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Der freiwillige Arbeitsdienſt kommt.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich amHienstagnachmittag in mehrſtündiger Sitzung

mit der Siedlungs- und Arbeitsdienſtfrage.
Eine amtliche Mitteilung über den Verlauf
der Beratungen wurde nicht ausgegeben. Die
Verhandl tig wird am Mittwoch fortgeſetzt.
Zu den Beratungen des Reichskabinetts
über den freiwilligen Arbeitsdienſt erfährt
der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ u. a.,
daß der urſprünglich vom Reichsarbeits-
minifterium vorgelegte Entwurf in mehreren
Punkten vom Kabinett abgeändert worden
ſei. Im allgemeinen ſei vorgeſehen, daß zur
körperlichen und geiſtigen Wiederertüchtigung
der Arbeitsloſen der freiwillige Arbeitsdienſt
ausgedehnt werde, aber nur für gemein
nützige Arbeiten, die nicht den freien Arbeits
markt beeinträchtigen, und nicht auf der
Grundlage politiſcher Organiſationen. Das
Reich ſtelle die Mittel zur Verfügung, über
die im Referenzenentwurf Näheres noch nicht
ausgeführt ſei. Man rechne mit 14 Millionen
Mark. Dazu ſollen noch 16 Millionen Mark
Erſparniſſe der Arbeitsloſenhilfe kommen,
die auch für den freiwilligen Arbeitsdienſt
oufgewandt werden ſollen. Es kämen im
weſentlichen Perſonen unter 25 Jahren in
Betracht, mit einigen Ausnahmen, die auch

bei höherem Alter die Teilnahme am frei-
willigen Arbeitsdienſt geſtatten. Ein Reichs-
kommiſſar, der dem Reichsarbeitsminiſterium
unterſtehe, ſoll für die Durchführung ein-
geſetzt werden. Es würden entſprechende
Unterkommiſſariate gebildet. Außerdem
werde ein Beirat geſchaffen.

Nach Berliner Meldungen iſt im Reichs-
kabinett noch nicht endgültig entſchieden, öb
der Arbeitsdienſt lediglich freiwillig ſein oder
ob eine Arbeitsdienſtpflicht eingeführt werden
ſoll. Das Reichsarbeitsminiſterium ſoll für
Freiwilligkeit, das Reichswehrminiſterium
für Arbeitsdienſt p flicht ſein. Möglicher-
weiſe kommt eine Einigung im Anſchluß an
Vorſchläge des Reichsſparkommiſſars Dr.
Goerdeler dahin zuſtande, daß für Jugend
liche auch für Nichtarbeitsloſe die Ar
beitsdienſtpflicht eingeführt wird, für Aeltere,
ſoweit ſie arbeitslos ſind, die Möglichkeit zu
freiwilligem Arbeitsdienſt erweitert wird.
Die Hauptſchwierigkeit liegt nach wie vor in
der Finanzfrage, denn mit den bisher vor-
geſehenen Mitteln iſt weder die Durchfüh
rung der Arbeitsdienſtpflicht noch auch nur
eine wirklich durchgreifende Ausdehnung des
freiwilligen Arbeitsdienſtes möglich.

Gayl fährt mit Papen nach Reudeck.
Außer dem Reichskanzler, der heute abend

zum Reichspräſidenten fährt, wird auch
Reichsinnenminiſter von Gayl nach Neudeck
fahren. Man kann daraus ſchließen, daß
außer den Lauſanner Verhandlungen auch
die innerpolitiſchen Verhältniſſe zur Be-
ſprechung kommen. Man wird wahrſcheinlich
die Zuſtimmung des Reichspräſidenten zu
wichtigen Entſcheidungen der Reichsregierung
einholen wollen. Dieſe dürften vor allem auf
dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung, und zwar
der Siedlung und des Arbeitsdienſtes, liegen.
Man denkt daran, möglichſt alle arbeits-
fähigen Deutſchen in beſtimmten Alters-
grenzen durch geeignete Maßnahmen zu dem
freiwilligen Arbeitsdienſt heranzuziehen.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich nochgeſtern nachmittag mit dieſen Fragen.

Auch die Lage in Preußen dürfte mit dem
Reichspräſidenten beſprochen werden. Die
Reichsregierung will auf jeden Fall erreichen,
daß endlich die vreußiſche Polizei tatkrö'“ er
gegen die kommuniſtiſchen Aufreizungen
vorgeht.

der belgiſche Streik.
Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften in

Brüſſel ſprachen ſich für den Generalſtreik
ans, der inzwiſchen in Nevilles Provinz
Brabant) bereits ausgebrochen iſt. Jn
Charleroi verlief die Nacht zum Dienstag
fehr unruhig. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen
Streikenden und Polizei gab es zahlreiche
Verletzte und 200 Verhaftungen. Jn Gent
entſtanden Montagabend ſchwere Schlägercien
zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten. Wie
die „National Belge“ mitteilt, iſt es er-
wieſen, daß die Kommuniſten eine Umſturz-
bewegung vorbereiten und zu dieſem Zweck
von einer bolſchewiſtiſchen Zentrele in
Berlin Geldmittel erhalten.

Bauern Aufruhr bei Warſchau.

Jn ber Ortſchaft Jadow bei Warſchau
kam es im Laufe des Dienstag zwiſchen
Bauern aus den benachbarten Dörfern und
der Polizei zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß, wobei es bisher drei Tote, fünf
Schwer- und einige Leichtverletzte gab. Unter
den Leichtverletzten befindet ſich auch ein
höherer Polizeibeamter. Der Grund zu dem
Zuſammenſtoß war die vom Magiſtrat den
Bauern auferlegte Marktſteuer, die durch die
Polizei oft in härteſter Weiſe eingetrieben
wurde. Am Dienstag führte ein Streit
zwiſchen Polizei und einigen Bauern zu
hellem Aufruhr unter den ſämtlichen auf dem
Markt verſammelten Bauern. Die Bauern
fielen über die auf dem Markt anweſenden
Poliziſten mit Knüppeln her und bewarfen
ſie mit einem dichten Steinhagel. Die Poli-
zei, die inzwiſchen verſtärkt worden war,
wurde erſt burch Abfeuern einiger Salven
wieder Herr der Lage. Mehrere Bauern
wurden verhaftet.

Hunger in Sowjekrußiand.
Jn den Berliner Warenhäuſern hat ein

Maſſenanſturm für die Verſendung von
Lebensmittelpaketen nach Sowjetrußland ein-
geſetzt. Jeder, der Angehörige oder Bekannte
in Sowjetrußland hat, wird mit Bittſchreiben
aus Rußland bedacht. Jnnerhalb zwei Tagen
ſind aus den beiden von den Sowjets zuge-
laſſenen Warenhaus-Verſandſtellen in Berlin
5190 Lebensmittelpakete abgefertigt worden.

m

Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus
Leningrad: Der großen Unzufriedenheit der
Maſſen wegen der ungenügenden Lebens-
mittelverſorgung vor der Ernte hat die
Sowjetregierung in der Weiſe Rechnung ge-
tragen, daß überall Maſſenverhaftungen der
Leiter und Beamten der ſtaatlichen Ver-
teilungsſtellen wegen Sabotage vorgenommen
wurden. Jn Leningrad ſind mehr als 600
Beamte der Lebensmittelverſorgung in Haft
genommen worden.

Dr. Schacht über Lauſanne.
Jn der „DAZ.“ veröffentlicht der frühereReichsbankpräſident Dr. Schacht zur Be-

gründung ſeines Glückwunſchtelegramms an
den Reichskanzler von Papen anläßlich der
Unterzeichnung des Lauſanner Abkommens
nen Artikel über das Lauſanner Ergebnis.
Darin heißt es u. a.: Kaum jemand könne
dem Reichskanzler von Papen die Anerken-
nung verſagen, ſehr viel erreicht zu
haben. Die Kritik werde ſich immer nur in
der Richtung bewegen können, ob er mehr
hätte erreichen können. Kein Wort der Kritik
ſei ſcharf genug dagegen, daß immer noch
kein franzöſiſcher Verzicht auf Reparationen
ausgeſprochen worden ſei. Bedauerlich auch,
daß England ſich wieder einmal zum Träger
eines wirtſchaftlich unſinnigen und moraliſch
ungerechtfertigten Vermittlungsvorſchlages
machte. Es ſei die alte engliſche Taktik, die
jedenfalls eins für ſich habe, daß ſie oft zum
Erfolg geführt habe. Dieſe Taktik werde im
vorliegenden Fall nur dann zum Erfolg
führen, wenn die drei Milligrden
Obligationen niemals begebenwürden. Wolle man eine wirkliche Ge-
ſundung der Welt, ſo werde man in abſeh-
barer Zeit den Verzicht auf die Begebung
der Obligationen ausſprechen müſſen.

Die Reichsbank werde auch in der Zu-
runft vor den ſchwerſten Aufgaben ſtehen.

Ein Weſentliches aber ſei in Lauſanne
erreicht, die Ausmerzung des politiſchen
Druckes auf die Wirtſchaſt und auf die Wäh-
rung. Die Reichsbank ſtehe wieder als freier
und gleichberechtigter Partner unter den
übrigen Notenbanken da. Jn der öffentlichen
Diskuſſion gehe man nur zu leicht über die
vorhandenen Bindungen hinweg. Die Auf-

hebung der Sanktionsklauſel im Haager
Protokoll und aller ſonſtigen politiſchen
Bindungen ſei ein Verdienſt, welches man
der deutſchen Delegation hoch anrechnen
müſſe. Der Kampf mit politiſchen Druck-
mitteln ſei beendet. Der ampf der wirt-
ſchaftlichen Vernunft beginne.

Mit Freimut und Würde habe der Reichs-
kanzler unſere politiſchen Forderungen un-
mittelbar nach Abſchluß der Lauſanner Ver
handlungen vor aller Welt nen angemeldet
Dieſer Kampf müſſe mit unverminderter und
nationaler Energie weitergeführt werden
und werde genau ſo zum Ziel führen, wie
der wirtſchaftliche Kampf, der jetzt, vom
politiſchen Druck befreit, neu einſetze.

Wer je geglaubt habe, daß ung von der
Lauſanner oder irgendeiner anderen Kon
ferenz nun das Glück auf Generationen in
den Schoß gelegt würde, habe ſich geirrt.
Daß nicht mehr habe erreicht werden können,
komme daher, daß die ganze Lauſanner Kon-
ferenz unter dem Druck der Vorbereitungen
des vorhergehenden Kabinetts gelegen habe.
Die Vorbereitungen ſeien nicht aus dem
Geiſt des Kämpfens, ſondern aus dem des
Duldens geboren geweſen. Würde die Lau
ſanner Konferenz nach den Reichstagswahlen
zuſammengetreten ſein, ſo würde der natio-nale Lebenswille Deuiſchlands in ganz an-
derer eindrucksvollerer Weiſe unſere Dele-
gation haben ſchützen können.

Ganz einerlei, welches Schickſal Lauſanne
im deutſchen Reichstag erfahren werde, keine
zukünftige Verhandlung könne hinter Lau
ſanne zurückführen, es könne nur vorwärts-
gehen.

Rückkehr Englands zum Goldſtandard?

Jn Verbindung mit der Empfehlung der
BJZ. (Baſeler Bank für Jnternationalen
Zahlungsausgleich) an England, zum Gold-
ſtandard zurückzukehren, gibt das Organ der
Arbeitspartei, der Londoner „Daily Herald“
Gerüchte wieder, wonach der Gouverneur der
Bank von England hierzu nach Beratungen
mit der engliſchen Regierung ſeine Zu-
ſtimmung erteilt habe. Dieſes Zugeſtändnis
ſei ein Teil des Preiſes, den man Frankreich
für ſeine Zuſtimmung zum Verſailler Ab
kommen zahlen mußte.

Eine Beſtätigung dieſer zunächſt er-
ſtaunlichen Meldung bleibt abzuwarten.

Jn der Unterhausausſprache über die
Ausführungen Macdonalds zum Lauſanner
Ergebnis fragte ein Abgeordneter den
Schatzkanzler. ob Vorſchläge ſchwebten, Eng,
land ſofort oder während der Parlaments-
ferien zum Goloöſtandard zurückzubringen.
Hierauf antwortete Neville Chamberlain, er
zögere nicht, ſofort zu ſagen, daß die von derS J3. angenommene Entſchließung keinen
neuen Schritt ſeitens der engliſchen Regie-

rungspolitik darſtelle. Bei der engliſchen
Regierung beſtehe nicht die Abſicht, jetzt oder
in unmittelbarer Zukunft zum Goldſtandard
zurückzukehren.

WDie Pariſer Kammer nahm geſtern
Herriots Finanzvorlage mit 3505 Stimmen der
Mitte gegen 172 Stimmen der Linken bei
Stimmenthaltung der äußerſten Rechten an.
Sie läßt einen Fehlbetrag von Milliarde
Franks offen behält die Ausgaben für die
Reſerviſtenübungen bei (deren Streichung die
Linke verlangte), und bringt u. a. eine Ein-
kommenſteuererhöhung.

Der Warſchauer „Kurier“ meldet aus
Minſk (Sowjetrußland): Am Freitag erſchoß
die GPU. 36 Bauern, die heimlich ihr Be-
ſitztum verlaſſen hatten, um ſich nach der
Grenze durchzuſchlagen. Weitere 55 Bauern
wurden zum Abtransport in die Uralberg-
werke „begnadigt“.

Schafft Ordnung!
Tagtäglich gibt es jetzt Tote und Ves-

wundete im innerpolitiſchen Bruderkrieg
Gibt es einen ſtärkeren Beweis dafür,
die Revolutionsworte von Freiheit und
Gleichheit dem deutſchen Volke nicht zum
Segen gereicht haben und gereichen? Jetzt
iſt die dringende Notwendigkeit eingetreten,
das Maß der Freiheit des deutſchen Volkes
ſoweit einzuſchränken, daß endlich wieder
Ruhe und Ordnung im Lande herrſcht. Denn
nur dann können Staat und Volk beſtehen
und gedeihen.

Oder kann irgendein mit geſunden Sinnen
begabter Menſch ſich vorſtellen, daß durch die
jetzigen Blutopfer der Unruhen etwa die
innere Spannung von ſelbſt zum Ausgleich
komme und nicht etwa immer weiter bis zum
allgemeinen Bürgerkrieg anwachſen werde?
Oder kann er glauben, daß bei Fortdauer
und Steigerung der blutigen Wirren noch
irgendeine Möglichkeit beſteht, der Wirt-
ſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit Herr zu
werden und über den nächſten Winter mit
ſeiner dann vielleicht verdoppelten und ver-
dreifachten Arbeitsloſigkeit hinwegzukom-
men? Oder daß die Wirtſchaft wieder auf-
blühen oder auch nur fortbeſtehen kann, wenn
Leib und Leben und dann auch Hab und Gut
täglich unſicherer werden?

Was können alle Zugeſtändniſſe, die
Deutſchland in Lauſanne als Beitrag zum
Aufbau eines neuen frieölich zuſammenarbei-
tenden und ſich gegenſeitig aus der Not hel-
fenden Europa gemacht hat, unſerem deutſchen
Volke nützen, wenn bei uns im Jnnern alles
drunter und drüber geht? Wenn keinerlei
Anreiz beſtehen kann, mit dieſem in blutigen
Wirren zerriſſenen Deutſchland. Geld, undDandelsgeſchäfte zu machen, wohl aber der
ſtärkſte Anxeis beſteht, alles in Deutſchland
angelegte Vermögen ſoweit es nur irgend
flüſſig gemacht werden kann, aus dem allge-
meinen Zuſammenbruch zu retten

Lauſanne bedeutet das i nicht nur die
Hoffnung, ſondern die feſte Ueberzeugung
unzähliger wirtſchaftskundiger Menſchen in
Deytſchland und in der ganzen Welt die
greifbare Möglichkeit eines beginnenden
Wiederaufſtiegs Deutſchlands und Europas
und damit der ganzen Welt. Aber dieſer er-
wartete Aufſtieg kann und wird niemals
kommen, ſolange nicht die innere Ordnun
in Deutſchland wiederhergeſtellt iſt.Aber das Ordnungſchaffen darf nicht auf
Beſeitigung des s jetzigen ſchlei ichen den Bruder-
krieges beſchränkt werden. So muß Ordnung
geſchaffen werden im Verhältnis von Reich
und Ländern. Denn ſonſt zerfällt die ganze
deutſche Bismarckſche Staatsgründung und es
kehrt der unſelige Zuſtand im einſtigen
Heiligen Römiſchen Reich deutſcher Nation
wieder mit ſeinen mittelalterlichen Zuſtän
den, wo das Reich nur dem Namen nach be
ſtand, aber die Länder dieſes Reichs ſich ge-
genſeitig im bewaffneten oder im wirtſchaft
lichen Kampf befehdeten, und dieſes Reich das
Geſpött der Welt, das Ausbeutungsobijekt
ſeiner Nachbarn und ein Jammertal für
ſeine Bewohner war.

Es muß ferner Ordnung geſchaffen werden
im Verhältnis zwiſchen dem Staat und ſeinen
Bürgern. Denn es geht nicht an, daß große
oder kleine Gruppen von Bürgern, in allen
ſtagtlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen
Dingen das genaue Gegenteil von dem
wollen, wie die andern Gruppen des Volkes,
und daß niemand da iſt, der über alle die
tauſendfach widerſprechenden Wünſche hinweg
dat tut, was der Geſamtheit des Reiches und
Volkes dienlich und notwendia iſt.

Genau wie in der Natur das Wetter, ſo
muß das politiſche Wetter „von oben“ ge
macht werden, einfach weil die Menſchen
mit ihren Millionen Einzelwünſchen ſich
niemals einigen können. Man ſtelle ſich nur
vor, was werden ſoll, wenn der neue Reichs
tag genau ſo gegenſätzlich zu ſammengeſetzt
iſt wie jetzt die Wählerſchaft. Dann iſt er
völlig arbeitsunfähig und kann weder in
der Außen- noch in der Jnnenpolitik die
durch die Lage gebotenen Entſcheidungen
treffen. Daher taucht denn auch jetzt immer
häufiger auch in früher bisher ganz anders
eingeſtellten Köpfen der Gedanke auf, daß
angeſichts der unüberbrückbar ſcheinenden
Parteigegenſätze und der daraus folgenden
Arbeitsunfähigkeit des aus VParteivertretern
zuſammengeſetzten Reichstages die Errichtung
einer Regierungsdiktatur die einzige Mög-
lichkeit iſt, zu einer Beſſerung der Lage zu
kommen.

Aber vielleicht wäre doch noch eine andere
Löſung möglich: daß der Reichspräſident von
Hindenburg, wenn der neue Reichstag ſich



wiederum als hoffnungslos zrinig und
arbeitsunfähig herausſtellen ſollte, ſich un
mittelbar an das Volk wendet und alle be
ſonnenen und darum ordnungsliebenden
Volksangehörigen aufruft, ſich unter einem
von der Regierung aufzuſtellenden Pro
gramm der inneren Ordnung zu ſammeln,
das dann über den Kopf der Parteien hin
weg durch Volksbegehren in Kraft zu ſetzen
und von einer durch den Reichspräſidenten
Hindenburg ernannten Regierung durchzu-
führen wäre.

Aber auch dieſe vielleicht letzte Möglich-
keit, einer abſoluten Diktatur zu entgehen,
kann nur verwirklicht werden, wenn ſchon
jetzt die Beſonnenen ſich die unbedingte Not
wendigkeit klar machen, daß die heutige Ord-
nungsloſigkeit und Verwilderung auf allen
Gebieten unbedingt beſeitigt werden muß,
und wenn ſie aus dieſer Erkenntnis heraus
ſchon bei den kommenden Reichstagswahlen
ihre Stimme einer betont ſtaatsbewußten
Ordnungspartei geben. Denn nur dann,
wenn der Ordnungswille des deutſchen Vol-
kes ſchon in dieſen Reichstagswahlen ſtark
zum Ausdruck kommt, kann der Reichs-
präſident die Verantwortung auf ſich neh
men, noch einmal in der vorgedachten Art
das Volk zu freier Stellungnahme zu einem
Ordnungsprogramm Hindenburg aufzurufen.

Kommt dagegen in der bevorſtehenden
Reichstagswahl der Sinn für Ordnung und
der freiwillige Ordnungs wille des deut-
ſchen Volkes unr ähnlich ſchwach wie bei den
letzten Länderwahlen zum Ausdruck, ſo kann
Hindenburag den gedachten Appell an das
Volk durch ein Volksbegehren nicht wagen.
Dann ſteht er entweder vor der Wahl, über
den Kopf des Volkes hinweg eine Regie-
rungsdiktatur mit all ihren Härten aufzu
richten oder aber Volk und Staat auf ihrem
Weg ins Chaos ſich ſelbſt zu überlaſſen. Das
letztere wird der pflichttreue Feldmarſchall
und Reichspräſident Hindenburg ganz gewiß
nicht tun. Und wir alle werden es ebenſo
ganz gewiß nicht wollen. Alſo wähle man
am 31. Juli, ſo, daß wieder eine ſtarke Ord-
nungszelle im Deutſchen Reiche und Volke
entſteht, und daß, aufbauend auf ihr, die
Regierung die Aufgabe löſen kann, von der
unſer aller Exiſtenz und Zukunft abhängt:
daß wieder Ordnung in Staat und Volk
herrſcht.

Dr. H. Elze.

Selbſtſchutzorganiſatſonen gegen den

Terror.
Infolge der unheimlichen Zunahme des

Blutterrors auf den Straßen haben ſich in
Berlin-Norden und Berlin-Oſten aus Mit-
gliedern der früheren Einwohnerwehren
Selbſtſchutzorganiſationen zur Sicherung von
Wohnhäuſern, Verſammlungen und Tagungen
gebildet. Jn zweiter Linie richten ſich die
Selbſtſchutzorganiſationen gegen die über-
hand nehmenden Banditenüberfälle.

Auch aus Oſtpreußen werden, infolge Ver-
ſagens der öffentlichen Sicherheitsorgane,
Bildungen von ſogenannten Landſchutz-
organiſationen gemeldet.

Deutſchnationale fordern Eingreifen
der Reichsregierung in Preußen.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat
der Vorſitzende der deutſchnationalen Frak-
tion des Preußiſchen Landtages von Winter-
feldt in einer Unterredung mit dem Reichs-
kanzler von Papen geſtern angeſichts der
Vorgänge in Ohlau und anderen Orten
ſchärfſtes Eingreifen der Reichsregierung in
Preußen wegen der immer bedrohlicher
werdenden Bürgerkriegsgefahr gefordert.

Hcharfe nakionalſozialiſtiſche Warnung

an Gayl.
Unter der Ueberſchrift „Nun iſt es aber

genug“ beſchäftigt ſich der „Völkiſche Be-
obachter“ mit den blutigen Ereigniſſen des
letzten Sonntag und ſchreibt u. a.: Noch nie
habe die rote Beſtie mehr Freiheit zu bru-
talſtem Terror gehabt, als heute. Der Staat
ſolle ſich der Gefahr, in der er ſchwebe, be-
wußt ſein, wenn er es dahin treiben laſco
daß er das Leben ſeiner Volksgenoſſen nicht
mehr zu ſchützen im Stande ſei. Es könne
eine Macht aufſtehen, die die Pflicht zu der
ihren mache. Gayl möge vielleicht den guten
Willen haben, es fehle ihm jedoch der Mut
zur Tat. Es komme die Stunde, da kein
Recht und Geſetz es verweigern könne, wenn
der Angegriffene zur Waffe greife und ſich
wehre.

Am Schluß des Artikels heißt es: „Jn
Hagenow haben SA. und SS. von der Not-
wehr Gebrauch gemacht und in wenigen
Minuten war der Haufen von hell- und
dunkelrot verflogen. Das gelte Herrn von
Gayl und ſeinen Helfern noch einmal zur
Warnung, und das möge allen denen zur
Lehre ſein, die ſich über die Ruhe und die
ſchier unfaßbare Entſchloſſenheit unſerer
Armeen leichtſinnigen Druckſchlüſſen hin-
geben. Wir haben unſere Pflicht mehr als
erfüllt. Wir haben gewarnt, haben mit prak-
tiſchem Rat nicht geſpart, haben uns zur
Verantwortung geſtellt. Mehr können wir
nicht tun. Noch einmal verlangen wir ein
Ende von Mord und Terror.“

Oberregierungsrat Lichter (Zentrum), der
ſeit 1925 das Preſſereferat im Reichsernäh-
zungsminiſterium innegehabt hat, verabſchie-
dete ſich am Dienstag von der Preſſe. Zu
ſeinem Nachfolger iſt Dr. Claus ernannt
worden, er war ein enger Mitarbeiter des
Reichsernährungsminiſters Schiele und ſteht

Am Denkmal der gefallenen Studenten
an der Berliner Univerſität ſind von der am
Sonntag aus Anlaß der Langemarck-Gedächt-
nisfeier dort niedergelegten Kränzen, und
zwar des Rektors und Senats der Univer-
ſität, des Deutſchen Offiziersbundes, des
Nationalſozialiſtiſchen Studentenbundes und
zweier anderer Vereinigungen von un-
bekannten Tätern die Schleifen abgeriſſen
worden. Am Denkmal verſammelte ſich
Dienstagvormittag die deutſchnationale und
nationalſozialiſtiſche Studentenſchaft und
faßte in Erregung eine Entſchließung,
die vom Rektor der Univerſität ſcharfe Maß-
nahmen verlangt. Darauf wurde das
Deutſchlandlied geſungen. Die Stimmung
unter der Studentenſchaft war ſehr erregt,
doch gelang es, den Burgfrieden zu wahren.
Der Republikaniſche Studentenverband, der
ſelbſt am Sonntag einen Kranz niederlegen
ließ, verurteilt das Vorkommen aufsſchärfſte.

Während es in der Reichshauptſtadt am
Dienstag verhältnismäßig ruhig geblieben
iſt, kam es in den verſchiedenſten Teilen des
Reiches wieder zu Zuſammenſtößen zwiſchen
politiſchen Gegnern.

Jn der Küſtriner Nenſtadt kam es zwiſchen
Teilnehmern einer ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlung und Nationalſozialiſten zu Zu
ſammenſtößen. Dabei ſchoß ein Angehöriger
des Reichsbanners auf die Nationalſozialiſten.
Er wurde feſtgenommen und zur Wache ge-
bracht, wo man ihm die Waffe abnahm. Es
meldeten ſich ſechs verletzte Nationalſozia-
liſten, von denen fünf durch Schrotſchüſſe ver-
wundet worden ſind. Der ſechſte hat einen
Steckſchuß ins Bein erhalten.

Jn Köln ſtießen Polizei und Demonſtran-
ten zuſammen, die ſich in der Hauptſache aus
Kommuniſten zuſammenſetzten. Bei der
zwangsweiſen Räumung einer Wohnung
leiſtete die inzwiſchen angeſammelte Menge
Widerſtand, ſo daß Polizei eingreifen mußte.
Die Polizeibeamten wurden mit Steinen be-
worfen und auch beſchoſſen. Ein Beamter er-
hielt einen Schulterſchuß. Mehrere Perſonen
wurden verhaftet.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde in dem
Orte Steeden bei Limburg an der Lahn ein
SA-Mann von einem politiſchen Gegner er-
ſtochen.

Am Montagabend kam es in der Heil-
bronner Jnnenſtadt zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und SA-Leuten.
Die Nationalſozialiſten wurden ſchwer be-
drängt, ſo daß die Polizei ausgiebig vom
Gummiknüppel Gebrauch machen mußte. Ein-
zelne heimkehrende SA-Leute wurden von
politiſchen Gegnern überfallen und ver-
prügelt. Die Polizei, die von der Menge
ebenfalls angegriffen wurde, war genötigt,
mehrere Straßenzüge zu ſperren.

Nach einer Meldung aus Stuttgart wurde
am Montagabend der 18 jährige National-
ſozialiſt Weiß in Heidenheim an der Brenz
von einem Kommuniſten durch drei Meſſer-

Berliner Aniverſikäk geſchloſſen.

Politiſche Zuſammenſtöße am Monkag
und Dienskag.

Gegen Mittag kam es zu einer Schläge-
rei zwiſchen den verſchiedenen politiſchen
Gruppen der Studierenden, bei der auch
die Polizei einſchritt. Der Rektor ordnete
die einſtweilige Schließung der Unverſität
an.

Jn einer vom Rektor der Univerſität über
die Vorkommniſſe ausgegebenen Mitteilung
wird feſtgeſtellt, daß es dem perſönlichen
Einwirken des Direktors gelang, ernſtere
Zwiſchenfälle zu vermeiden. Auf ſeine Auf-
forderung hin räumte die Studentenſchaft
die Univerſität, ohne daß es innerhalb der
Univerſität zu Unruhen gekommen wäre. Die
Studenten derjenigen Verbände, deren
Kranzſchleifen entfernt worden waren, haben
am Gefallenen- Denkmal einen Ehrenwacht-
dienſt eingerichtet. Das Univerſitätshaupt-
gebäude bleibt am Mittwoch geſchloſſen. Die
vorgeſehenen Prüfungen finden ſtatt.

ſtiche lebens gefährlich verletzt. Der Haupt-
täter, der Kommuniſt John, konnte ſpäter
verhaftet werden.

Jn Nürnberg wurde in der Nacht zum
Dienstag ein von einem Mädchen begleiteter
Nationalſozialiſt von acht Leuten geſtellt und
gezwungen, ſeine Uniform auszuziehen. Die
unbekannten Täter entfernten ſich mit der
Uniform. Das Mädchen flüchtete in ein ie
der Nähe befindliches Haus, gegen das ein
Schuß abgegeben wurde.

Die Zahl der Todesopfer von Ohlau
(Schleſien) hat ſich inzwiſchen auf vier erhöht.
Die vier Getöteten ſind ſämtlich National-
ſogialiſten. Die Gauführung der SaA, teilt
mit, daß immer noch einige Nationalſozia-
liſten fehlen, die an den Vorgängen am
Sonntag in Ohlau beteiligt waren.

Jm Elberfelder Stadtzentrum gab am
Montagabend bei Auseinanderſetzungen
zwiſchen Angehörigen verſchiedener politi-
ſcher Richtungen ein junger Nationalſozialiſt
aus einer Piſtole ſechs Schüſſe ab. Fünf Per-
ſonen, darunter eine Frau, wurden durch
Arm- und Beinſchüſſe erheblich verletzt. Der
Täter wurde von der Polizei feſtgenommen.
Der Schütze gibt an, in Notwehr gehandelt
zu haben.

Jn Bremen beſichtigten im Zuſammenhang
mit dem kommuniſtiſchen Attentat, bei dem,
wie berichtet, durch Sprengkörper ein Po-
lizeibeamter getötet und ein zweiter ſchwer
verletzt wurde, der Oberſtaatsanwalt, der
Direktor des chemiſchen Laboratoriums und
Sprengſachverſtändige der Polizei den Tatort.
Da es nicht möglich war, die gefundenen
Sprengkörper wegen der Gefährlichkeit weg-
zuſchaffen, wurden ſie an Ort und Stelle ge-
ſprengt. Jhre Wirkung war furchtbar. Die
am Tatort verhafteten ſieben Perſonen ſowie
eine achte Perſon, die in ihrer Wohnung feſt-
genommen wurde, gehören, wie an zuſtän-
diger Stelle gegenüber Ableugnungsverſuchen
ausdrücklich feſtgeſtellt wird, ausnahmslos
der KPD. an. Vier von ihnen haben Partei-
poſten inne.

Aus London wird gemeldet: Jn Erwar-
tung der Erklärung des engliſchen Miniſter-
präſidenten Macdonald über die Lauſanner
Konferenz hatten ſich faſt ſämtliche Abgeord-
nete im Unterhaus eingefunden. Jn der
Diplomatenloge ſah man die Mitglieder aus-
ländiſcher Botſchaften und Geſandtſchaften,
die öffentlichen Galerien waren bis auf den
letzten Platz gefüllt. Macdonald führte aus:

Die Reparationen haben die Staatshaus-
halte der einzelnen Länder verfälſcht. Sie
haben im Herzen Europas ein Land in eine
finanzielle Lage gebracht, die eine Drohung
für die Welt geworden ſei. Sie haben viel
dazu beigetragen, die Wirtſchaft der einzelnen
Länder in Unordnung zu bringen. Solange
es Reparationen gab, konnte ſich die Wirt-
ſchaft nicht wieder vollſtändig erholen. Jch
hoffe, daß ich als Ergebnis von Lanuſanne
nunmehr das letzte Wort über die Repa-
rationen gehört habe. (Beifall.)

Macdonald wies dann auf die Gefahren
hin, unter denen die Welt dauernd wegen
der Kriſe Deutſchlands gelitten habe. So
lange nicht die Lage Deutſchlands als ein
Element im Welthandel, als ein Faktor nicht
nur innerhalb Europas, ſondern auch als ein
Faktor für England verſtanden und behandelt
werde, gebe es auch für England keine Er-
holung. (Beifall.) Mit immer größer werden-
der Beſorgnis hätten darum er, der Schatz-
kanzler und der Handelsminiſter die An-
zeichen außergewöhnlicher Erſcheinungen in
Deutſchland verfolgt.

Der Reichskanzler von Papen habe ſich
hartnäckig geweigert zuzugeben, daß Deutſch-
land irgend etwas mit den Kriegsſchulden zu
tun habe. „Als ich ihm ſagte: Sie müſſen
wirklich ein Verſprechen abgeben', antwortete
Papen, daß er ſich aus grundſätzlichen Er-
wägungen heraus unbedingt weigern müſſe,
eine Verquickung von Reparationen und
Kriegsſchulden anzuerkennen.“

Jn Waſhington wiederum ſei Europa ge-
ſagt worden, daß Amerika die Kriegsſchulden
nicht vom gleichen Standpunkt aus erwägen
könne, wie ſeine Schuldner die Reparationen

ielten. Glücklicher die ameri

Macdonald erkennt Deutſchlands poliliſche
Gleichberechtigung an.

kaniſchen Reden und andere Kunoögebungen
der amerikaniſchen öffentlichen Meinungen
dahin gegangen: Laßt Europa ſelbſt über die
Regelung entſcheiden, die es unter Berück-
ſichtigung aller Umſtände für ſich ſelbſt am
geeignetſten hält. Laßt Europa ſeine Anſichten
kundgeben und wir werden auf vernünftiger
Grundlage die Rolle überlegen, die Amerika
billigerweiſe übernehmen kann. Macdonald
wandte ſich dann gegen die Behauptungen,
daß Europa ſich einfach zuſammengetan habe,
um Amerika eine Art Ultimatum zu über-
reichen. Dieſe Behauptungen würden wahr-
ſcheinlich üble Folgen haben. Er wolle es da-
her vollkommen klar machen, daß in Lauſanne
lediglich die inneren Schwierigkeiten Europas
in Ordnung gebracht worden ſeien, und daß
man ſich dort über Vorſchläge geeinigt habe,
die die dort vertretenen Nationen für wichtig
hielten.

Die engliſche Regierung habe ganz einfach
geſagt: „allgemeine Streichung“. Das habe
ſich nicht erreichen laſſen, aber es ſei erreicht
worden, daß Deutſchland ſich zur Zahlung
einer Endſumme bereit erklärte, und daß da-
mit die Reparationen erledigt wurden. Die
Abgeordneten ſollten in ihren Wahlkreiſen
darlegen, daß das Ende der Reparationen
der Anfang der Wiedererholung für die eng-
liſche Jnduſtrie ſein werde.

Wenn Europa ſo fuhr Macdonald
fort ſeine wirtſchaftlichen und finanziellen
Probleme löſen will, ſo muß es dies auch
mit den politiſchen Fragen tun, und
die politiſchen Probleme hängen von der
politiſchen Geiſtesverfaſſung ab. Wir
müſſen noch die aus dem Kriege
übrig gebliebene Atmoſphäre
verſcheuchen. Deutſchland muß
als eine Nation mit Weltachtung
betrachtet werden und als eine
Nation, die im Rate der Völker
gefragt werden muß, deren Rat an-

oder abgelehnt, wenn er nicht weiſe iſt.
Genanſo, wie es bei jeder ande-
ren Nation der Fall iſt. Deutſch
land muß in den Rahmen der nor-
malen Beziehungen zwiſchen den
Völkern wieder eingeführt werden. Jch
freue mich, ſagen zu können, uns näher an
Frankreich, Frankreich näher an Deutſch
land und Frankreich und Dentſchland näher
an uns Engländer gebracht zu haben.
„Wir werden weiter arbeiten,“ ſo ſchloß

Macdonald, miteinander zuſammenarbeiten
und unſere Hilfe in den Dienſt des Friedens
ſtellen. Die Arbeit hat eben erſt angefangen.
Die Abrüſtung eröffnete neue Wege ſie
mögen ſehr breit ſein! Jch bitte das Haus,
mir und meinen Miniſterkollegen die herz-
lichſte Zuſtimmung zu geben.“

Jn der Ausſprache griff Lloyd George
einer der Mitunterzeichner des Verſailler
Vertrages den Miniſterpräſidenten ſcharf
an, weil er nicht auf völliger Reparations-
ſtreichung beſtanden und mit Deutſchland,
Jtalien und Belgien in diefer Frage eine
Einheitsfront gegen Frankreich gebildet habe.
Ferner forderte er Veröffentlichung der mit
Frankreich und Jtalien getroffenen „gentle-
managreement“, der geheimen Sonderabkom-
men über die Abhängigmachung der end-
gültigen Jnkraftſetzung des Lauſanner Ver
trages von der Streichung der Kriegsſchulden
der Alliierten an Amerika. Die Veröffent-
lichung wurde vorbehaltlich der Zuſtimmung
Frankreichs und Jtaliens zugeſagt.

e

Für Deutſchland ſind die Erklärungen
Macdonalds von ganz außerordentlicher
Bedentung: Sie ſtellen eine ausdrückliche
politiſche Ehrenrettung Deutſchlands dar

auch wenn die Kriegsſchuldlüge nicht
ausdrücklich erwähnt und widerrufen
wurde und bedenten, daß England die
entſcheidende „politiſche Frage“: die der
politiſchen Gleichberechtigung Deutſch
lands grundſätzlich anerkennt.
Allerdings hat Macdonald aus dieſem

Anerkenntnis nicht die praktiſche Folgerung
gezogen auch Deutſchlands Rüſtungs-
gleichberechtigung anzuerkennen, aber
er hat in dieſer Hinſicht Andeutungen auf
die Genfer Abrüſtungsverhandlungen ge-
macht, die immerhin einen großen Fortſchritt
in der Richtung der deutſchen Wünſche be-
deuten, daß Frankreichs Militariſten wenig
erfreut ſein werden, zumal Englands und
Amerikas Abrüſtungsforderungen an Frank-
reich wie ein Damoklesſchwert über Frank-
reich hängen.

Um Deutſchlands Rüſtungsgleichheit.

Wie die „Züricher Nachrichten“ melden,
ſind in Lauſanne von ſeiten der engliſchen

Delegation beſtimmte Zuſicherungen ge-
geben, daß England in Genf die deutſche
Forderung auf Gleichberechtigung
in den Rüſtungsfragen nunter-
ſtützen wird. Der „Züricher Tagesanzeiger“
meldet, auch von ſeiten des italieniſchen
Außenminiſters ſeien der deutſchen Delega
tion gleiche Zuſicher ngen gemacht worden.

Aus Berlin verlautet: Der Reichskanzler
empfing geſtern die Botſchafter Englands
und Amerikas. Der Meinungsaustauſch er
ſtreckt ſich auf die Vorbereitungen der im
Oktober beginnenden internationnlen Wirt-
ſchaftskonferenz und auf die weiteren deut
ſchen Anträge für die Abrüſtungskonferenz
in Genf. Letztere betreffen die Rüſtung s-
gleichheit.

e

Blätter melden in großer
Aufmachung, daß zwiſchen von Papen und
Herriot in Lauſanne der Beginn weiterer
deutſch-franzöſiſcher Wirtſchaftsbeſprechungen
ſchon für September vereinbart worden ſei.

Der „Pariſer Figaro“ meldet auch über
die offengebliebenen politiſchen Fragen
und über Rüſtungsfragen wolle man
bei Wiederzuſammentritt der Abrüſtungs-
konferenz im Herbſt ſich eingehend unter-
halten.

Verkagung der Abrüſtungskonferenz

Aus Genf wird gemeldet: Die Aus-
arbeitung der Vertagungsentſchließung, die
Beneſch als Hauptberichterſtatter dem Haupt-
ausſchuß der Abrüſtungskonferenz vorlegen
ſoll, ſtößt jetzt auf immer weitere Schwierig-
keiten. Die bisherige Abſicht, auf der Grund-
lage des engliſchen Vorſchlags eine große
Entſchließung auszuarbeiten, die zuſammen-
faſſend die allerdings außerordentlich gering-
fügigen Ergebniſſe der bisherigen Ab-
rüſtungsverhandlungen wiedergeben und
damit die Vertagung vor der Oeffentlichkeit
rechtfertigen ſollte, iſt bereits aufgegeben,
da gegen die einzelnen Punkte dieſes Vor-
ſchlags von verſchiedenſten Seiten ſtarker
Widerſtand geltend gemacht worden iſt. Es
iſt daher zurzeit beabſichtigt, den Hauptaus-
ſchuß Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche
zuſammentreten zu laſſen, um ſodann ledig-
lich die Vertagung der Abrüſtungskonferenz
um einige Monate zu beſchließen. Die
deutſche Abordnung wird dieſes Vorgehen
auf das ſchärfſte ablehnen.

Pariſer

Jn dem Prozeß um die Rigaer Domkirche
erkannte das lettländiſche Gericht zweiter
Inſtanz auf ſofortige zwangsweiſe Ausſied-
lung der deutſchen Domgemeinde, ihrer
Paſtoren, Amtsperſonen und ſozialen Ein
richtungen. Verſchärfend wirkt die ſofortige

keit dieſes Urteils.
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Unwelkkerverwüſtungen
in Bayern und Würkktemberg.

Dienstag früh gegen 4 Uhr
Weſtufer des Starnberger See ein heftiger
Gewitterregen ein, der gegen 6 Uhr wolken-

ſetzte am

bruchartige Ausmaße annahm. Verſchiedene
Orte am Weſtufer des Sees wurden unter
Waſſer geſetzt. Der kleine Ort Traubing
war zeitweiſe vollkommen vom Waſſer ein-
geſchloſſen. Verheerend wirkte ſich der Wol-
kenbruch über Tutzing aus. Hier ſtand im
u die ganze Ortſchaft am See unter Waſſer.

Die Einwohner wurden in ihren Häuſern
ein geſchloſſen. Das Waſſer drang in viele
Wohnungen ein und richtete großen Scha-
den an.

Jn einem Hotel wurden die Speiſe-
zimmer arg in Mitleidenſchaft gezogen. Jn
der unteren Ortſchaft iſt kein Haus, in dem
nicht der Keller oder die unteren Stockwerke
vom Waſſer überflutet ſind. Drei Stunden
dauerte der Hauptſtrom. Stellenweiſe
ſtrömte das Waſſer in einem halben Meter
Höhe durch den Ort. In der Nähe von
Tutzing wurde der Bahnverkehr durch die
Waſſermaſſen geſtört. Der durch das Waſſer
angerichtete Schaden iſt nicht annähernd ab-
zuſehen.

c

Fünf Todesopfer.
Das Hochwaſſer der letzten Tage hat auch

mehrere Todesopfer gefordert: So ertrank
bei Lindau der Landwirt Xaver Straub. Bei
Pfarrkirchen ſtürzte ein 47 Jahre alter
Tagelöhner in die Rott, und bei Pinzberg
wurde der Maſchiniſt Oberhäuſer aus dem
Loibach tot geborgen.

Zwei Männer, die vor einem Gewitter
unter einem Baum im Walde in der Nähe
von Höllheim (Nordpfalz) Schutz geſucht
hatten, wurden von einem einſchlagenden
Blitz getötet.

Das größte Hochwaſfer ſeit 200 Jahren

Jn München laufen noch immer Hoch-,
waſſermeldungen aus dem bayeriſchen Ober-
lande und aus Schwaben ein. Jn der Stadt
Weiler im bayeriſchen Allgäu, die bisher
vom Hochwaſſer einigermaßen verſchont ge-
blieben war, trat infolge heftigen Gewitter-
regens Hochwaſſer in einem Ausmaß auf,
wie es ſeit 200 Jahren nicht mehr erlebt
worden iſt. Der durch die Hauptſtraße
führende Bach trug eine Unmenge Baum-
ſtämme und Geſtrüpp mit ſich. Die Waſſer-
maſſen räumten ganze Warenläger aus. Die
Feuerwehren der Umgebung ſowie die
Landespolizei Lindau kamen den bedrängten
Bewohnern zu Hilfe. Auch aus der Bpoden-
ſeegegend um Bregenz werden Hochwaſſer-
ſchäden gemeldet.

Am Abend ging über einen Teil der Ge-
meinde Eſchbach bei Ravensburg (Württem-
berg) ein ſchweres Gewitter mit wolken-
bruchartigen Regengüſſen nieder. Beſonders
ſchwerer Schaden wurde in Oberſulgen an-
gerichtet. Die Straße nach Preſtenberg
wurde von den Waſſermaſſen völlig auf-
geriſſen und ſtellenweiſe bis zu zwei Meter
Tiefe weggeſchwemmt. Die Keller ſind voll
Waſſer. Das Vieh mußte aus den Ställen
gerettet werden. Die Wege ſind auf weite
Strecken mit Kies und Schlamm bedeckt.

Schneſlfeuer auf den Mörder
des Alkoholſchmugglers.

Der ſeit langem geſuchte Mörder des
Alloholſchmugglers Jack „Legs“ Diamond,
MeCarthy, wurde nach aufregendem Feuer-
gefecht erſchoſſen. Durch Zeugenausſagen hatte
die Polizei erfahren, daß ſich der wegen vieler
Morde und Schießereien geſuchte MeCarthy
bei ſeiner Frau aufhielt. Von zahlreichen uni-
formierten Beamten und Detektiven wurde
ſein Schlupfwinkel umſtellt.

MeCarthn eröffnete jedoch, als die Polizei
ihn aufforderte, ſich verhaften zu laſſen, ſo-
fort ein Schnellfeuer. Ein Detektiv wurde
verwundet. Als das Feuer des Verbrechers
nachließ, drang man in ſeinen Schlupfwinkel
vor und fand ihn tot auf. Seine Frau war
ebenfalls mehrmals getroffen.

Deutſcher Floltenbeſuch in Oslo.

Bordfeſt auf dem Flaggſchiff „Schleswig-Holſtein“:
Deutſche Blaujacken und norwegiſche Gäſte beim Tanz.

Die deutſchen Linienſchiffe „Schleswig-Holſtein“ und „Heſſen“ ſtatteten dieſer Tage
der norwegiſchen Hauptſtadt einen Beſuch ab. Die Bevölkerung von Oslo bereitete ihnen
einen überaus warmen und herzlichen Empfang.

Der Todesſturz des kſchechiſchen ſ5chuhkönigs.
Auch der Pilok gekötek. Extrablätter in Prag.

Am Dienstagmorgen iſt, wie bereits ge-
meldet, der tſchechiſche Schuhkönig Thomas
Bata tödlich verunglückt. Er war mit einem
ſeiner Flugzenge, das von dem Piloten
Broncek geſtenert wurde, in Zlin (Mähren)
geſtartet, um nach Dresden zu fliegen. Er
gab dem Piloten den Anftrag, das Werk
möglichſt niedrig zu überfliegen, da er ver
ſchiedene neuerrichtete Gebäude von oben
aus betrachten wollte. Aber ſchon kurz nach
dem Start ſtürzte das Flugzeung ab. Der
Pilot war ſofort tot, während Thomas Bata

Der tſchechiſche Schuhinduſtrielle Bata.

noch lebend aus den Trümmern der Ma-
ſchine hervorgezogen wurde; auf dem Trans
port ins Krankenhanus erlag er jedoch ſeinen
Verletzungen. Die Nachricht von ſeinem
Tede hat in tſchechiſchen Wirtſchaftskreiſen
die größte Beſtürzung ausgelöſt, da Bata die
Seele ſeines rieſigen Unternehmens war.

Hierzu erhalten wir noch folgenden er
gänzenden Bericht: Nach Mitteilung der
Gendarmerieſtation in Zlin ſtieg das Flug
zeug gegen 6 Uhr bei dichtem Nebel auf.
Doch ſchon einige hundert Meter nach dem
Start ſtürzte es hinter einer Bata gehören-
den Papierfabrik in einem Wäldchen ab,
bohrte ſich tief in die Erde und wurde voll
kommen zertrümmert. Batas Chefpilot war
tot. Der Jnduſtrielle wurde von hinzu
eilenden Leuten bewußtlos aus den Trüm-
mern gezogen und in das Zliner Kranken-
haus geſchafft. Die Hilfe kam aber zu ſpät.
Bata wollte mit dem Flugzeug eine Geſchäfts-

papier, die i
in „Transpari
wie er bisher n

Niemals trocken
dank der wetter

reiſe unternehmen, die ihn in die Schweiz
und nach Deutſchland führen ſollte. Das
Flugzeug war ein Junkers-Eindecker, der der
Deutſchen Aktiengeſellſchaft für Schuherzeu-
gung in Berlin gehörte. Vor dem Abflug
wurden alle
befragt. Sie meldeten die beſten Voraus-
ſetzungen für den Flug. Deshalb achtete der
Pilot vielleicht zu wenig auf den Umſtand,
daß gerade über dem Flugplatz Otrokovitz,
wo er aufſtieg, noch dichter Nebel herrſchte.
Das Flugr'ug ſtürzte aus verhältnismäßig
geringer Hohe am Nordrand des bei der
Fabrik gelegenen Wäldchens nieder. Beide
Flügel wurden zerſchlagen, und der Rumpf
brach mitten durch. Das Fahrgeſtell und an-
dere Beſtandteile wurden weit umherge-
ſchleudert. Die Meldung über den Tod
Batas hat in Prag wie ein Blitz eingeſchla-
gen. Die Redaktionen wurden mit Anfragen
iüberſchwemmt. Noch in den Vormittags-
ſtunden wurden Extrablätter ausgegeben.

Der Pilot Broucek gehörte zu den beſten
und zuverläſſigſten Fliegern der Bata-
Staffel. Es war ſeinerzeit von Thomas
Bata nach deſſen aufſehenerregenden Flug-
unfall auf der Jndienreiſe telegraphiſch zur
Unfallſtelle gerufen worden. Die Jndien-
reiſe führte damals im Flugzeug nur bis
Aegypten, wo bei einer Notlandung ſoviel
Schaden entſtand, daß Bata zu Schiff weiter-
fahren mußte. Zwei andere Privatflugzeuge
ſeiner Staffel ſchafften Erſatzteile heran, und
die reparierte Maſchine flog dann nach
Indien und brachte Bata ſpäter wieder zu-
rück zur Tſchechei. Der verunglückte Appa-
rat war ein einmotoriges Kabinenflugzeug,
mit dem Bata noch am vergangenen Sonn-
abend in Berlin geweſen war, um an einer
geſchäftlichen Sitzung teilzunehmen.

Die Leitung der Baka- Werke

veröffentlicht eine Erklärung, in der geſagt
wird, das Unternehmen ſei wirtſchaftlich ge-
ſichert, es habe keine Schulden, alle Steuern
ſeien bezahlt, die Einlagen der Angeſtellten
ſeien durch Bareinlagen bei den Banken voll
ſtändig gedeckt und jederzeit auszahlbar. Bata
habe das Unternehmen in einem Zuſtand
hinterlaſſen, der es ermögliche, nicht nur das
Werk zu erhalten, ſondern ſogar weiter aus
zubauen.
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Mord an einem Millionärsſohn.
Der geheimnisvolle Tod eines bekannten

Millionärsſohnes beſchäftigt in Neuyork Be-
hörden und Oeffentlichkeit. Am Mittwoch
voriger Woche fand man den 2 jährigen
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James Reynolds, den Sohn und alleinigen

nahegelegenen Wetterſtationen.

Erben des amerikaniſchen Tabakkönigs
William Reynolds, in ſeinem Landhaus b
Winſton (Nord-Karolina) mit einem Schuß
in der Schläfe tot auf. Bei ihm befanden ſich
ſeine Gattin, die Sängerin Libby Holman,
und ein Freund des Ehepaares namens Wal
ker. Die beiden erklärten, daß Reynolds ſich
plötzlich aus dem Zimmer, in dem alle zu-
ſammenſaßen, entfernt habe und in einen an
ſtoßenden Raum gegangen ſei.

Dort hätten ſie dann einen Schuß gehört
und R. ſterbend aufgefunden. Bei einer Ab-
ſuchung des Schauplatzes der Tragödie ent-
deckte man an der Tür zum Badezimmer
einige Blutſpuren. Frau Reynolds und
Walker wurden verhaftet. Die Frau mußte
mit Gewalt abgeführt werden.

Eine Fabrik wird gebaut
und gleich geſchloſſen.

Die Filmproduktion im Sowijetlande iſt ſo
gut wie ganz zum Stillſtand gekommen.
Mangel an Rohmaterial hat alle Abſichten,
das 15. Jahr der Revolution zu einem Re-
kordjahr neuer Filme werden zu laſſen, zu-
ſchanden gemacht. Die rund 26000 Kinos in
Stadt und Land zeigen alte, zum Teil acht-
und zehnjährige Filme. Moskau macht darin
keine Ausnahme. Auch hier ſieht man alte
und meiſt ausländiſche Filme.

Wenig Filme werden zur Zeit gedreht;
die meiſten Darſteller feiern zwangsweiſe.
Nicht mehr als zehn Prozent des Produk-
tionsplanes ſür 1932 ſind bis Anfang Juli
erfüllt worden. 1930 beſchloß man, um von
fremder Einfuhr unabhängig zu werden, ſelbſt
Rohfilme zu erzeugen. Es wurden große
Summen für den Bau einer Fabrik ausge-
ſetzt, in der Filme, photographiſche Chemi-
kalien uſw. hergeſtellt werden ſollten. Gemäß
der üblichen ruſſiſchen Methode wurde eine
Einfuhrſperre für die betreffenden Waren er-
laſſen, noch ehe die Pläne für die neue Fabrik
vollendet waren. Die Folge war ein empfind-
licher Mangel an Materialien.

Jetzt iſt die Fabrik ſo gut wie fertig und
mit den modernſten Einrichtungen ausge-
ſtattet. Jhre Leiſtung iſt gleich Null. Ein Stab
teurer Spezialiſten macht Verſuche aber
nichts kommt dabei heraus. Eine Fabri-
kationsmethode wurde ausgearbeitet; Film-
band wurde erzeugt, aber zu einem dreimal
höheren Geſtehungspreis als der amtlich feſt-
geſetzte Verkaufspreis. Die Fabrik wird daher
wieder geſchloſſen. Die Spezialiſten können
inzwiſchen weiter über ihre Probleme nach
denken.

Der Bumerang-Klub.
Unter den vielen ſeltſamen Londoner

Klubs iſt einer der merkwürdigſten der
„Bumerang-Klub“, der ſeinen Namen nach
dem Schwirrholz der auſtraliſchen Eingebore-
nen führt. Seine Mitglieder ſind Künſtler
des Bumerangwerfens, die meiſt aus Auſtra-
lien ſtammen und früher in regelmäßigen
Veranſtaltungen ihre Künſte zeigten. Die
Haupthelden waren zwei Varietékünſtler, und
es gab eine ganze Anzahl Leute, die ſich die-
ſem wunderlichen Sport widmeten. Nach den
Vorſtellungen fand ein gemütliches Eſſen
ſtatt, bei dem Eukalyptusblätter als eine
Huldigung für Auſtralien verbrannt wur-
den. Aber die Kunſt des Bumerangwerfens
iſt augenſcheinlich in England im Verfall,
denn bei der letzten Verſammlung waren nur
zwei Mitglieder anweſend, ſo daß die Sitzun
gen vorläufig eingeſtellt wurden.

m

Monte Carlo vor dem Bankrokk.
Nach engliſchen Blättermeldungen aus

Nizza ſteht Monte Carlo am Rande des
Bankrotts. Fürſt Louis von Monako hatte
vor einigen Tagen eine Unterredung mit dem
franzöſiſchen Miniſter des Jnnern, in der
verabredet wurde, daß der Vizepräſident der
franzöſiſchen Kammer, Bouillon-Lafont, zum
„franzöſiſchen Miniſter für Monako“ ernannt
werden ſolle. Die Regierungsbefugniſſe, die
bisher der Fürſt ausgeübt hat, ſollen auf ihn
übergehen. Die leeren Kaſſen des Kaſinos
haben dieſe radikale Neuordnung in Monte
Carlo erzwungen. Schonim letzten Jahre war
der Beſuch bedeutend zurückgegangen, ſo daß
man alle verfügbaren Gelder in neuen At
traktionen für den Fremdenverkehr anlegte.
Aber trotzdem kamen keine Gäſte.

Die ſachliche Frau.
Er: „Jch liebe Sie, entzückendes Mädchen,

verſchmähen Sie mich nicht! Jch will das
Licht in der dunkeln Nacht Jhres Lebens
ſein!“

Sie: „Danke beſtens, aber ich brauche kein
Nachtlicht!“
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Verluſtliſte des Straßenverkehrs
Allein im vergangenen Monak 21 Anfälle.

Nus Merſeburg.
Margarekenkag.

Die erſte Birn bringt Margare,Darauf überall die Errt angeht.“

(Alte Bauernregel)

Der 13. Juli, der Margaretentag, gilt in
manchen Gegenden als erſter Erntetag.
Das iſt nicht ganz wörtlich zu nehmen. Die
Wintergerſte iſt vielfach ſchon geſchnitten; man
gibt nur dieſen Termin an, um überhaupt
den Beginn der Ernte ſinnvoll bezeichnen zu
können.

Der Landmann hat auf dieſen Tag beſon-
ders acht. Es regnet nämlich gern zu St.
Margaretentag; wie mancher Frau ſitzt ihr
I

Wiederholung der Elternbeiratswahl
an der Albrecht Dürerſchule

Wie wir hören, haben die Unterzeichner
der Liſte des „Kampfbund für deutſche Kultur

und Erziehung“ gegen die Wahl zum Eltern-
beirat an der Albrecht Dürer-Schule Ein-
ſpruch bei der Regierung erhoben. Dieſe, von
der NSDAP. propagierte Liſte mußte be-
kanntlich ſeiner Zeit vom Wahlvorſtand wegen
erheblicher Mängel zurückgewieſen werden. Jn
den intereſſierten Elternkreiſen hegt man ſtarke
Hoffnung auf eine Wiederholung der Wahl.
Die Entſcheidung liegt jedenfalls jetzt bei der
Regierung.
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die Träne locker, und das ſieht der Bauer
nicht gern, er iſt überhaupt kein Freund von
Rührſeligkeit. „Bringt Margaret Regen ſtatt
Sonnenſchein, ſo kommt das Heu ſchlecht her-
ein“ oder „Margaretens Regen bringt den
Nüſſen keinen Segen“. Man weiß auch, daß
an Margaretentag gern ein Wetter los-
bricht. Der Landmann drückt das ſo aus:
„Gegen Margareten und Jakoben die ſtärk-
ſten Gewitter toben“.

Es hat ſich die Erinnerung daran erhal-
ten, daß zu Margareten Volksfeſte ge-
feiert wurden, etwa ſo, daß die Schäfer ihren
Schäfertanz hielten, nachdem ſie vorher den
aufgeputzten Hammel um einen freiſtehenden
Baum geführt hatten. Man hat auch noch
Margaretenfeſte. Die Herkunft iſt unklar,
in den meiſten Fällen wird es ſich um irgend-
welche hiſtoriſchen Vorgänge dabei handeln,
ſeltener um das Durchſchimmern alter Volks-
bräuche mit mythologiſcher Bedeutung.

Merſeburg bei Rachk.
Einbrecher werden immer frecher!
Jn einer der letzten Nächte drangen Ein

brecher in den frühen Morgenſtunden in die
Bäckerei von Oskar Bobhardöt, Amts-
häuſer, ein, indem ſie das Ladenfenſter zer-
trümmerten, gleichzeitig vorſichtshalber die
Klingelleitung zerſtörend. Drinnen im Laden
wurde die Kaſſe erbrochen, erfolglos,
da der Bäckermeiſter in ihr des Nachts kein
Geld aufzubewahren pflegt. Die unbekannten
„Gäſte“, wahrſcheinlich drei Männer, die ſich
ſchon am Abend in der Nähe des Geſchäfts
aufgehalten hatten, mußten nun mit einigen
Broten und verſchiedenen anderen Backwaren
vorlieb nehmen. Anſcheinend geſtört, ver-
ließen ſie dann überſtürzt die Stätte ihrer ſo
wenig erſprießlichen Tätigkeit.

Jn der gleichen Nacht gegen 12,30 Uhr
drangen Spitzbuben in das Grundſtück des
Schmiedemeiſters Schaffernicht, Große
Sixtiſtraße 9, ein. Drei Mann hoch über-
ſtiegen ſie hier das Tor zum Hofe, um es
hierauf von innen zu öffnen, als kluge Stra-
tegen ſich ſo auf alle Fälle den Rückzug
ſichernd. Jn der Garage im Hof entwendeten
ſie ein ganz neues, dem Sohn des Hausbe-
ſitzers gehörendes Rad. Von einer Hausbe-
wohnerin wurden die Verbrecher zu ſpät be
merkt: ehe auf ihre Alarmrufe hin Hilfe zur
Stelle ſein konnte, waren die drei Unbekann
ten bereits ſpurlos verſchwunden

Skaktliche Saalefracht
aus Völlberg und Wörmlitz.

Der VBaterländiſche Frauen-verein ſowie der Kirchenchor aus Böllberg
und Wörmlitz unternahmen gemeinſam eine
Waſſerfahrt mit zwei Motorſchiffen nach un-
ſerer Heimatſtadt; etwa 350 Perſonen waren
an dieſem Familienausflug beteiligt. Gegen
2 Uhr mittags trafen die beiden Schiffe
„Merſeburg“ und „Erni“ hier ein und legten
am „Strandſchlößchen“ an. Ein großer Teil
der Fahrtteilnehmer ſtieg hier aus, um unter
Führung des Pfarrers S Schmitzdorf-
Wörmlitz die Schönheiten unſeres Domes zu
beſichtigen. Der übrige Teil wurde nach dem
Waldbad Leuna weiterbefördert. AnBord der „Merſeburg“ ſorgte übrigens eine
flotte Schiffskapelle für Unterhaltung.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Lichtſpielhaus „Sonne“: „Der Brillant

der Adele v. Hahnenkamp“ mit Dolly Haas.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten an die
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen er-
folgt am Donnerstag, dem 14. Juli, die Zah-
lung der Sozialrentnerunterſtützung am Frei
tag, dem 15. Juli, und zwar in der Zeit
von 8,30 bis 12 Uhr im „Tivoli“.

Wetterausſichten für Donnerstag: Eintrü-
bung, örtliche Gewitter. Temperatur etwas
un kend. Bei Weſtwind zunehmende Bewöl-

ung.

Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit: Der
geſteigerte Kraftfahrzeugverkehr im Monat
Juni hat leider auch eine verhältnismäßig
erhebliche Zunahme der Verkehrsunfälle zur
Folge gehabt. Während im Mai ſich nur 8
Verkehrsunfälle und Zuſammenſtöße ereignet
hatten, wurden der Polizei im Juni 21 Ver
kehrsunfälle gemeldet! Bei dieſen Un
fällen wurden insgeſamt 7 Perſonen verletzt,
worunter ſich einige Schwer verletzte be
finden, die Aufnahme im Krankenhaus finden
mußten. Die Urſache der Unfälle iſt im
mer wieder auf die fahrläſſige Nichtbeachtung
der allgemeinen, an ſich jedem Fahrzeug-
lenker bekannten Verkehrsregeln zurückzufüh-
ren. Wieder ein Beweis dafür, daß die Ver-
kehrsvorſchriften peinlichſt genau einzuhalten

Merſeburger Tageblau (Kreisblatt)

ſind, da die Folgen einer manchmal nur ge-
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ringen Nachläſſigkeit mitunter ſehr ſchwerer
Natur ſein können. Die nachfolgende Auf-
ſtellung gibt eine Ueberſicht der im erſten
Halbjahr 1932 an den Straßenunfällen Be-
teiligten:

Perſ. Laß arzt ſazlaxzlzslts
Monat graftwagen e e

Januar s u al 2 1 10Februar s 21 51 s 31 1 19
März o s 4 19April s 41 51 21 5 21Mai 11 4 l el 21 31 21 18
Juni 13 81 9 21 1 4 2 39
Zuſam. 86 21 26 14 s 17] 6 126

Am Dienstagabend trat die ſoeben ge-
gründete Merſeburger Kampfgemeinſchaft jun-
ger Deutſchnationaler zum erſten Mal vor die
Oeffentlichkeit. Jm Saal der „Linde“ waren
die Mitglieder mit zahlreichen Ehrengäſten
vereinigt, und ſie alle wurden vom vorläufigen
Gemeinſchaftsführer Hammer herzlichſt be-
grüßt.

Als 2. Landesverbandsvorſitzender der
DNVP. überbrachte Major von Boſe-
Frankleben die herzlichſten Glückwünſche,
dem Wunſche Ausdruck gebend, daß im Rah-
men der Neuorganiſation der geſamten
artei auch die neue Kampfgemeinſchaft ihr

Beſtes in den bevorſtehenden Kämpfen tue.
Jm nun nach Lauſanne beginnenden Wahl-
kampf werde im übrigen das neue Freiheits-
programm der Partei das beſte Rüſtzeug dar-
ſtellen. Namens des Kreisvereins wie auch
der Ortsgruppe Merſeburg entbot ſodann
Regierungsdirektor Liſte mann der Ju-
gend ſeinen Gruß, in der Hoffnung, daß ſie
die ihr künftig zuteil werdende Uniform als
ein wirkliches Ehrenkleid trage, zum äuße-
ren Zeichen ihres Bekenntniſſes zu altpreu-
ßiſcher Disziplin.

Der Gauführer des halliſchen Bismarck-
bundes Hache ging dann in längeren Aus
führungen auf den Urſprung der modernen
politiſchen Jugendbewegungen ein. Voraus-
ſetzung für eine gedeihli e Entwicklung ſei
heute mehr denn je die Führerfrage, und in
ihrem Reichsjugendführer Landrat von Bi s-
mark beſäßen hier die Deutſchnationalen eine
geradezu vorbildliche Führerpexſönlichkeit! Aus
ſchlaggebend bleibe für die deutſchnationale Ju-
gend der ſoldatiſche Geiſt, der mehr wert ſei
wie die allerſchönſten Uniformen. Ein begeiſter-
tes Bekenntnis legte hierauf ſtud. theol. Ze i-
ſin g Halle, der Führer der dortigen Kampf-
gemeinſchaft, zu dem Parteiführer Geheimrat
Hugenberg ab, während ſein Kamerad
Freitag die Bedeutung des monarchiſchen
Gedankens für die geſamte deutſchnationale
Jdee hervorhob. Der Merſeburger Geſchäfts-
führer Müller betonte im Anſchluß daran
noch einmal die unbedingte Notwendigkeit,
die Jugend den Organiſationen der DNVP.
einzugliedern; denn unſere Jugend bedeute ja
unſere Zukunft!

Nach einer kurzen Pauſe ſchlug dann
Oberregierungsrat Dr. Steinbrück-Mer-
ſeburg, nachdem er kurz das Verhältnis zum

Der Jugend gehört die Zukunfk!
Kampfgemeinſchaft junger Deukſchnakionaler gegrün dek.

Stahlhelm geſtreift hatte, vor, daß die neue
Kampf gemeinſchaft zum Symbol ihrer Ge-
ſinnung die Kaiſerkrone als Abzeichen tra-
gen möge. Herr von Boſe wies dann noch
kurz darauf hin, daß man bei der gewiß not-
wendigen Auseinanderſetzung mit den Natio-
nalſozialiſten doch nie über allem Trennenden
das Gemeinſame vergeſſen ſolle; im übrigen
ſchlug er vor, dem ſchwererkrankten erſten
Landesverbandsvorſitzenden Dr. Schiele-
Naumburg einen ſchriftlichen Gruß zu ſen
den, was ſofort in die Wirklichkeit umgeſetzt
wurde.

Regierungsrat Eidinger- Merſeburg
machte anſchließend noch einige organiſato-
riſche Vorſchläge für die Praxis der Jugend-
werbung, während Stadtverordneter Stein-
dorf die Glückwünſche der Merſeburger
deutſchnationalen Arbeitergruppe überbrachte
Hierauf konnte der Leiter der Verſammlung,
Herr Hammer, die Verſammlung ſchließen
mit dem Gelöbnis, daß die junge Kampfge-
meinſchaft jeder Zeit ihr Beſtes einſetzen
wolle im Kampf um die deutſche Freiheit.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Die
Kameraden der Wehrſport- und Jungſta-
Abteilung müſſen zur Uebungsſtunde am
Mittwoch 8,30 Uhr im Caſino vollzählig zur
Stelle ſein. Erſcheinen iſt Pflicht.

Scharnhorſt, VoJ., Ortsgruppe Merſeburg.
Heute Mittwoch, dem 13. Juli, pünktlich
6 Uhr, ſammeln ſich alle Jungmannen auf
der Mühlwieſe. Erſcheinen iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Donners-
tag, 20,15 Uhr, ſpricht im Caſino der Spit-
zenkandidat zur Reichstagswahl, Herr von
Trotha-Skopau zu dem Thema: „Mit Hugen-
berg zur Freiheit“.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 14.
Juli, 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. 1. Teil:
Vortrag über die Bedeutung der Reichstags-
wahl. 2. Teil: heitere Darbietungen der Ju-
gendgruppe. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Die
Monatsverſammlung am Donnerstag fällt aus.
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich
im Kaſino zum „Vortrag v. Trotha“ zu
erſcheinen.

Lützen als Ausflugsziel
der Jungdeutſchen Bruderſchaft.
Die Guſtav Adolf-Stadt Lützen war am

Sonntag, wie bekannt, das Ziel zahlreicher
Ausflügler. Das Heimatfeſt veranlaßte auch
die Bruderſchaft Merſeburg des Jungdeut-
ſchen Ordens, eine Fahrt mit dem Rade dort-
hin zu unternehmen. Bereits früh 6,30 Uhr
verſammelten ſich die Teilnehmer und be-
gaben ſich nach Leung, wo ſie von einigen
Schweſtern und Brüdern erwartet wurden.
Der Weg führte nun weite über Spergau
und Kleincorbetha nach Schkortleben, wo das
Rittergut beſichtigt wurde. Danach ging es
zur Kirche in Treben, der älteſten Dorfkirche
Mitteldeutſchlands. Die Fahrt wurde dann
über Dehlitz a. S., Pörſten und Röcken fort-
geſetzt; hier auf dem Friedhofe verweilte man
einen Augenblick am Grabe Nietzſches. Lützen
war jetzt bald erreicht. Nach Anhören der
Anſprache auf dem Marktplatz und nach dem
ſich anſchließenden Umzug wurde die Rück-
fahrt über Dürrenberg angetreten. Alle
Teilnehmer waren mit dem Verlauf dieſes
Ausfluges ſehr zufrieden: trug er doch dazu
bei, die Heimat beſſer noch als bisher kennen
und lieben zu lernen!

Tierkadaver in der Saale.
Jmmer wieder das alte Leiden

Jn letzter Zeit mußte es nur allzu oft be-
obachtet werden, daß in der Saale bei Merſe-
burg verendetes Vieh den Strom herabtrieb.
Bleiben nun die Kadaver, wie ſo häufig ge
ſchieht, irgendwo in der Nähe der Stadt im
Ufergeſträuch hängen, ſo verbreitet ſich alsbald
von dort aus ein geradezu peſtilenzialiſcher
Geſtank! Und dies iſt ſelbſtverſtändlich für die
Spaziergänger auf den Uferpromenaden ſo
gut wie für die Wer porte in höchſtemMaße unangenel in. Wann endlich wird man

ſolche Vorfälle durch entſprechende polizeiliche
Maßnahmen am Oberlauf der Saale zu ver-
hindern wiſſen

Filmſchau.
„Ein ſteinreicher Mann“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Richtiger müßte der Film „Ein blutarmer

Teufel“ heißen, da der Held der etwas un-
wahrſcheinlichen Handlung, Kurt Nickel, an
chroniſchem Geldmangel leidet, bei ſeiner
Zimmerwirtin ſeit etlichen Monaten mit der
Miete im Rückſtand und trotz aller heim-
lichen Fütterungen durch die in ihn toll ver
ſchoſſene und wirklich ſüße Tochter des Hauſes
im höchſten Grade unterernährt iſt. Dieſer
Zuſtand verhilft aber gerade dem kleinen Ju-
welierangeſtellten zu dem zeitlich leider be-
grenzten Leben eines begüterten Mannes.

Unſer Held bekommt alſo den Auftrag,
aus dem uralten Familienſchmuck derer von
Hahnenkamp einen rieſengroßen Diamanten
herauszunehmen, aus deſſen Verkauf die Mit-
gift für Ulla Hahnenkamp herausſpringen
ſoll. Das koſtbare Kleinod kommt auf un-
erklärliche Weiſe abhanden und wird erſt nach
einigen Wochen im Umſchlag der alten Hoſe
Nickels wieder gefunden. Während dieſer
Zeit bleibt Kurt, in deſſem Magen man den
Diamanten wähnte, im Palais Hahnenkamp
inhaftiert, und ſchikaniert deſſen Bewohner
Zum Schluß gibt es zwei Verlobungen.

Rollenbeſetzung und Muſik befriedigen in
jeder Hinſicht, vermögen aber nicht ganz die
ſtofflichen Lücken des Films auszugleichen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verantwortlich für den A eigenteil Exhard d tbeide in Merſeburg. nzei S m
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läfßzk Drachen ſtkeigen.
Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wiſſen

ſchaftlichen Zwecken werden von verſchiedenen
meteorologiſchen Jnſtituten im Deutſchen Reich
mittels Ballonen und Drachen Regiſtrier
inſtrumente aufgelaſſen, die die Temperatur
und andere Wetterelemente ſelbſttätig aufzeich-
nen. Die Finder ſolcher Ballone und Dr
werden erſucht, die an demſelben befindli
Anweiſungen genau zu befolgen; in den An
weiſungen iſt ſtets die Drahtanſchrift oder der
Fernruf des in Frage kommenden Jnſtituts
enthalten. Dem Finder werden die Unkoſten

tiger Behandlung der Jnſtrumente, die genau
angegeben wird, erhält der F'nder außerdemnoch eine Belohnung! Die Ballone und
Drachen ſowie die mitgeführten Apparate im
übrigen ſind Staatseigentum, ihre bös-willige Beſchädigung oder Entwendung wird
deshalb ſtrafrechtlich verfolgt.

Aus der Umgebung.

Diamankene Hochzeit
Weißenfels. Zu einem Volksfeſt im Kleinen

geſtaltete ſich zu Ende vergangener Woche die

Hagel von hier.erſchienen in Maſſen die Gratulanten, unter
ihnen auch der Polizeipräſident, der das übliche
Geſchenk der Regierung überbrachte. Am Nach-
mittag fand dann vor vollz zähliger Gemeinde
die Einſegnung des Paares in der Hoſpital-
kirche durch Pfarrer Haagck ſtatt; Orgelſpiel
und ein Geſangsquartett
verſchönten dieſe Feierſtunde. Für den Zug zu-
rück zur Hagelſchen Wohnung, mußte die
Polizei dann erſt einen Weg durch die groben
Zuſ chauermengen draußen vor der Kirchebahnen. Die Neuſtadt-Frauenhikfe erfreute die
Jubilare noch durch ein Geſangsſtändchen und
Ueberreichen eines ſchönen Geſchenks. Jm
frohen Familienkreiſe verfloß der Reſt des
Tages.

Ungetreuer Buchhalter geflüchtet.
Weißenfels. Der ſern er Fr. der hieſigen

Wohnungsbaugeſellſchaft m. b. H. iſt, nachdem
er Mietgelder unterſchlagen hat, in dem Au-
genblick geflohen, als eine Reviſion, die im
Auftrage des Aufſichtsrates und der Ceſchäſts
führung unternommen wurde, auf Falſch-
buchungen ſtieß. An den Verfehlungen iſt
der aushilfsweiſe beſchäftigt geweſene An-
geſtellte G. beteiligt, der bereits feſtgenommen
werden konnte. Die Höhe der veruntreuten
Summe ſteht noch nicht feſt. Soweit jedoch
bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſind die
Aufzeichnungen über die eingezahlte Mie-
ten richtig erfolgt, ſo daß über die bis erigen
Zahlungen Klarheit beſteht und eine Schädi-
gung der Mieter als ausgeſchloſſen erſcheint.

Beim Baden ertrunken.
Weißenfels. Am Montag abend ertrank

in der Saale gegenüber dem Neptunbad an
der ſogenannten „Erle“ der Bäckerlehrling
Walter Bölter. Er war Nichtſchwimmer
und hatte ſich anſcheinend zu weit ins Waſſer
hinausgewagt. Erſt nach langem Suchen
gelang es, die Leiche des Verunglückten zu
bergen. Es erſcheint auch möglich, daß B.
ſtark erhitzt ins Waſſer ſprang und
einen Gehirnſchlag erlitt.

Delitz a. S.
ſtürzte ſich, wie von uns
in Weißenfels eine Frau mit ihrem Kinde
in die Saale. Nachdem die Leiche der Selbſt-
mörderin ſchon am gleichen Tage aus dem
Waſſer gezogen wurde, wurde jetzt auch die
bisher noch vermißte Kindesleiche am hieſigen
Sportplatz angeſchwemmt.

Mitte vergangener Woche
bereits gemeldet,

Stiftungsfeſt des Kriegervereins.
Schafſtädt. Der hieſige Kriegerverein be-

ging am Sonntag im „Schützenhaus“ ſein
Stiftungsfeſt, dem ein Umzug vorausging.
Auf dem Feſtplatz ſorgten dann ein Konzert
der Kapelle Rauwald, und vor allem aber
auch ein Preisſchießen für Unterhaltung. DieKinder der Mitglieder wurden, wie noch in
dem Jahre, mit Kaffee und Kuchen bewirtet.
Der Abend vereinte ſchlie ßlich Jung und Alt
zum deutſchen Tanz.

Wieder mal Elſter-Hochwaſſer.
Wallendorf. Die ſogenannte Löpitzer Mulde

an der Straße Wallendorf--Burgliebenau

Tagen überflutet. Doch kann damit gerechnet
werden, daß dieſe Ueberſchwemmung nicht
allzu lange andauert.

Frohe Botſchaft für Aue-Fahrer.
Collenbey. Die Zugangsſtraße, die von der

Halleſchen Chauſſee nach hier führt,
ſchon ſeit längerer Zeit als ſehr reparatur-

pflichtung zur Unterhaltung von nicht we-
niger als vier Brücken hat, war es je-
doch bisher nicht möglich geweſen, die Stra-
ße wieder in Stand zu ſetzen, zumal bei der
auch hier herrſchenden Erwerbsloſigkeit. Jetzt
endlich ſoll nun die Straße durch Unterſtüt-
zung des Kreiſes eine neue Koksſchlacken-
auflage erhalten. Dieſe Verbeſſerung wird
von allen Automobiliſten, wie auch von den
Radfahrern ſehr begrüßt werden, denn ge-
rade jetzt in der ſchönen Sommerszeit iſt
ja unſer Dörfchen das Ziel zahlloſer Aus-
flügler.

für die Benachrichtigung erſtattet und bei rich

Feier der diamantenen Hochzeit des Ehepaares
Nach einem Muſikſtändchen

junger Guttempler

dabei

Das Ende der Weißenfelſer Familientragödie

iſt infolge Hochwaſſers der Elſter ſeit einigen

erſchien

bedürftig. Unſerer Gemeinde, die eine Ver v r
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Todesfahrt zweier Mokorradfahrer,

Weſterhauſen. Ein ſchweres Motor-
radunglück ereignete ſich wenige Meter vor
dem Dorf. Der 20jährige Steinſetzer Erich
Amſe und der 23jährige Müller Bruno
Fiſcher hatten eine abendliche Motorradfahrt
nach dem benachbarten Braunſchw.-Börnecke
unternommen. Gegen 2 Uhr nachts traten
ſie die Rückfahrt an. Dabei muß kurz vor
dem Ort der Führer des Rades aus nicht
bekannten Gründen die Gewalt über die
Maſchine verloren haben. Das Rad fuhr
mit voller Geſchwindigkeit gegen einen
Baum und ſtürzte dann einen Abhang hin-
unter. Durch den Anprall erlitten beide
Fahrer ſchwere Verletzungen. Fiſcher ſtarb

auf der Stelle durch Genickbruch, Amſe durch
Schädelbruch. Da auf der Straße nach Bör
necke wenig Verkehr iſt, wurde das Unglück
erſt am anderen Morgen durch vorbeifah-
rende Fuhrlente entdeckt.

Vom 95ug erfaßt.
Brehna. Montag mittag gegen 12.30 Uhr

iſt ein Motorradfahrer, der ein Kind als
Beiſitzer mitführte, und am hieſigen Bahn-
hof den Gleisübergang auf der nach De-
litzſch führenden Straße überfahren wollte.
von dem von Berlin kommenden D-Zug
geſtreift worden. Hierbe hat der Fahrer
eine ſchlimme Beinverletzung davongetragen,
ſo daß er nach dem Kn ppſchafts lazarett in
Carlsfeld geſchafft werden wußte. während
das Kind unverletzt blieb. Auch ein Bahn-
arbeiter hat durch eine herunterfallende
Lampe eine Armverletzung erlitten. Der
Schrankenwärter hatte es unte laſſen, die
Schranke zu ſchließen; er iſt zunächſt von
ſeinem Poſten dispenſiert worden.

Hikler kommt nach Deſſau.

Deſſau. Wie der Gauleitung Magdeburg-
Deſſau mitgeteilt wird. findet am 23. Juli
auf der Braunſchen Lache eine große Kund-
gebung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei ſtatt, bei der Adolf Hitler
ſprechen wird.

Selbſtmordverſuch des Mörders
9chwab.

Weimgr.
aus, daß Schwab den Mord an ſeiner Ge-
Iliebten, dem Hausmädchen Arnold, in raffi-
nierter Weiſe vorbereitet hat. Nachdem
Schwab dem Weimarer Gerichtsgefängnis zu-
geführt worden iſt, hat er in der Zelle einen
Selbſtmordverſuch unternommen, indem er
ſich mit einer Spiegelſcherbe die Pulsadern
öffnete. Sein Vorhaben wurde jedoch recht-
zeitig bemerkt. Den Bindfaden, mit dem
er das Opfer erdroſſelte, hat Schwab längere
Zeit bei ſich getragen. Auch fand man bei
thm Briefe, die fingiert waren, um die Tat
zu verdecken.

Der Teichdamm bricht.
Unterröblingen a. See. Zehn Morgen be-

ftellter Acker im Gebiet des ehemaligen
Salzigen Sees wurden infolge Dammbruchs
am Klärteich für die Grubenwäſſer des
Credner-Schachtes überſchwemmt und ver-
ſchlammt. Der in einem ehemaligen Tage-
bau angelegte Teich war etwa 4 Morgen
groß und 3 Meter tief. Einſtweilen werden
die Grubenwäſſer durch einen Notgraben in
ein anderes Becken umgeleitet.

Es ſtellt ſich immer mehr her
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Die ſtädkiſchen Werke werden Aklien Geſellſchaft.

s millionen- Mark Anleihe aus Skillhaltegeldern.

Magdeburg., Nun will auch Magdeburg
ſeine Werke in eine ſtädtiſche Aktiengeſell-
ſchaft umwandeln, wie das in Halle ſchon
vor Jahren geſchehen iſt. Die „Magdeburger
Tageszeitung“ berichtet darüber folgendes:

Von dem Beſtreben geleitet, alle ſtädti-
ſchen Finanzprobleme, die nicht in den
ordentlichen Haushalt fallen, nach Möglich-
keit zu löſen, hat die Verwaltung der Stadt
Magdeburg. dem Haushaltsausſchuß be-
ziehungsweiſe dem Stadtverordnetenkol-
legium eine Sammlung von Vorlagen zu-
gehen laſſen. Da darin Verträge mit Dritten
abgehandelt werden, die nicht ohne weiteres
der Oeffentlichkeit unterbreitet werden
dürfen, beſchränken wir uns auf die Wieder-
gabe der Hauptpunkte, die Oberbürgermeiſter
Reuter am Dienstagvormittag in einer
Preſſekonferenz anführte.

Bei den Verſorgungsbetrieben iſt die
Stadt Magdeburg zunächſt an der Groß-
gaſerei A.-G., und zwar mittelbar über
die Gasverſorgung Magdeburg- Anhalt be-
teiligt. Von den 60 Prozent, die ſie urſprüng-
lich von der Gamanag beſaß, hat ſie 6 Pro-
zent an die Provinz abgegeben. Die Ga-
managag wiederum beſitzt 49 Brozent vom
Kapital der Großgaſerei Mitteldeutſchland.
Die reſtlichen 51 Prozent gehören der Zeche
Weſtfalen, die ſich im Beſitz der Continental-
Gasgeſellſchaft Deſſau befindet. Das Jnter-
eſſe der Stadt an der Gasverſorgung wird
durch Verträge mit der Gamanag geregelt.
Die Großgaſerei, die mit einem Kapital von
5 Millionen Mark gegründet worden iſt, hat
bei Warburag eine Anleihe von 8,4 Millionen
Mark kurzfriſtig aufgenommen, die nicht
prolongiert worden iſt. Die Stadt als mittel-
bar Beteiligte (über die Gamanag) mußte
mit in die Bürgſchaft für dieſe Summe ein-
bezogen werden, und erhielt einen Anteil
von 3,2 Millionen Mark zu decken. Zur Ab-
deckung dieſer Summe ſchlägt die Verwal-
tung eine radikale Löſung vor.

Die Gamanag ſoll ihren Anteil (49 Pro-
zent) an der Großgaſerei aufgeben, ſo daß
die Gasproduktion nunmehr zu 100 Pro-
zent der Deſſauer Gasgeſellſchaft gehört.
Die Gamanag wird dadurch eine reine

Verteilungsgeſellſchaft und die Liquidität
der Stadt erhöht ſich für das Extraordina-
rium bei Rückzahlung der 3,2 Millionen.

Der Bau des Heidewaſſerwerkes
erlitt eine finanztechniſche Verzögerung, da

die Anleihegeber infolge der Finanzkriſe
des vorigen Jahres ihre Anleihebeträge nicht
voll auszahlen konnten. Dem Gedanken, die
Bauten einzuſtellen, iſt nicht nachgegangen
worden, da die materielle Erſparnis höchſtens
600 000 Mark betragen hätte, andererſeits die
bereits inveſtierte Summe brachgelegen und
eine Anzahl Beſchäftigter ihr Brot verloren
hätte. Die Stadt hat ſich deshalb nach an
deren Finanzierungsmöglichkeiten umgeſehen,
und ein Bankenkonſortium gewonnen, das

aus Stillhaltegeldern auf acht Jahre
eine 8-Millionenanleihe

zur Verfügung ſtellen will. Die Zinsbedin-
gungen werden von der Reichsbank aus-
gehandelt, ſo daß ein Zinsfuß von 7 Pro-
zent nicht überſchritten werden wird. Es
handelt ſich dabei nicht um neues ausländi-
ſches Geld, ſondern um bereits in Deutſchland
befindliches, das nur verlagert wird. Die
Vorbedingung zur Vergebung dieſer Anleihe
iſt indeſſen die Umwandlung der
ſtädtiſchen Werke in eine Aktien-
geſellſchaft, die zu 100 Prozent im
Beſitz der Stadt bleibt.

Nachdem die „rote Stadt im roten Land“
bisher beſtrebt geweſen iſt, alles zu kommu-
naliſieren, ſieht ſie ſich alſo jetzt genötigt, der
Form des privatkapitaliſtiſchen Syſtems
Konzeſſionen zu machen. Zur Vorbereitung
dieſer Transaktionen wird eine Vorbe-
reitungs-A.-«G. mit 50000 Mark gegründet.
Die eigentliche A.-/G. wird dann einen
Kapitalwert von 25 Millionen Mark reprä-
ſentieren. Die Stadt und ihre Werke ſind
durchaus kreditfähig und ihre Liquidität er-
höht ſich zuſammen um 3,2 plus 8 Millionen.
Damit können alle Beträge aus dem Extra-
ordinarium bezahlt werden. Dieſe Gelder
kommen natürlich nicht für den laufenden
Haushalt in Frage, der aber indirekt durch
die Bereinigung des außerordentlichen Haus-
halts entlaſtet wird.

Bei der
gung ſind Verhandlungen mit den Reich s-
elektrowerken eingeleitet worden, wo-
nach das Mitteldeutſche Kraftwerk ſeine
Kapazität nicht über 90000 Kilowatt ver-
ſtärkt und ſomit nur wenig über die Grenzen
Magdeburgs hinaus beliefern wird. Jn
dieſem Zuſammenhang darf erwähnt wer-
den, daß der Bau der Zinkhütte nun-
mehr greifbare Geſtalt gewonnen hat.

Das Schwebebahnproſekt.
Thale. Die in aller Stille durchgeführten

Vorbeſprechungen wegen einer Ueberbrük-
kung des Bodetals mit einer Schwebe-
bahn ſind jetzt in ihr letztes Stadium ge-
treten. Da es nur noch darauf ankam, die
Einwände der ſtaatlichen Stelle für Natur-
ſchutzpflege gegen den Eingriff in die Felſen-
romantik des unter Naturſchutz ſtehenden
Bodetals zu entkräften, wurden verſuchs-
weiſe Fahrten mit einer Holzattrappe unter-
nommen. An einkm Drahtſeil, das nach
ſchwierigen Vorarbeiten des einheimiſchen
Felſenkletterers Kowalewſki, zwiſchen dem
Hexentanzplatz und der Roßtrappe über den
Gaſtſtätten „Waldkater“ und „Königsruh“ im
Tal angebracht worden iſt, ſchwebte in den
letzten Tagen die Holzattrappe der vielleicht
zukünftigen Kabine. Vertreter der Regie-
rung in Magdeburg, des ſtaatlichen Forſt-
ſchutzes, der örtlichen Behörden und der
Hauptvorſtand des Harzklubs beſichtigten die
Anlage. Von den Ergebniſſen der Beſichti-
gung wird es abhängen, ob die Schwebebahn,
die ſchon ſeit 1886 immer wieder die Oeffent-

in Monu i
Pomon von Verod Bern

(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Er hatte dem Karſten damals ſogar frei-

willig eine Gehaltserhöhung zugeſprochen.
Es war kein Schweigegeld, was er ihm da
auswarf denn es war ja noch gar nicht
einmal ſicher, daß der Karſten ihn wirklich
geſehen hatte, wie er da in der Hotelhalle,
gegen das Tageslicht ſtehend, die Ausein-
anderſetzung mit dem Portier hatte, wäh-
rend der Manon Luchon der Mantel herab-
geglitten war und ſie daſtand in ihrem grell-
grünen Trikot noch von der Abendvor-
ſtellung her Und wenn ſelbſt Karſten
ihn geſehen hatte es gab da für den Jn-
genieur nur eine Deutung Aber ſolche
Vergehen bucht ein Mann dem anderen
nicht auf Schuldkonto!

Wie zerſchlagen fühlt ſich Rümer. Die
Geſchichte bekommt ihm diesmal nicht! Sechs-
undvierzig Jahre ſind auch für einen Mann
wie ihn keine Kleinigkeit! Gerade für ihn,
bei ſeinem Verbrauch an Nervenkraft! Und

er benötigte alle ſeine Kräfte, die körper-
lichen und die geiſtigen! Es gab Leute,
die ſchon mit ihrem einen Leben nicht fertig
wurden und er? Er hatte ſich über
reich belaſtet mit Erleben.

Er legt den Kopf an das weiße Schutz
ckchen mit dem eingearbeiteten P. L. M.

über dem grauen Sammet der Polſterwand
und zieht den in der Ecke hängenden Mantel
ſchützend über ſein Geſicht.
Er denkt an ſeine Frau, die ſo klug ſie
iſt es nicht verſtanden hat, ſein Vertrauen
zu gewinnen. Weil ſie immer zu fordernd
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geweſen war mit ihren Blicken und ihrer
ſtändigen Bereitſchaft, ihm zu verzeihen.

Er wollte, er brauchte kein Verzeihen!
Das eben hatte die Manon Luchon verſtan-
den! Und darum war ſie ihm wertvoll ge-
worden. Die Manon hatte es gewußt, daß
ſeine Ausbrüche keine Zeichen von Schwäche
waren, die Verzeihung erheiſchten. Nein,
daß es gerade ſeine beſondere Stärke war,
daß er es verſtanden hatte, ſeinem Leben die
Kurven zu geben, die er brauchte, um den
beiden Polen ſeines Weſens Auswirkungs-
möglichkeiten zu ſchaffen.

Nie hatte ſie geklagt, die Manon Luchon,
wenn er zehn Monate des Jahres aus ihrem
Leben verſchwand! Nie hatte ſie verſucht, ſich
an ihn heranzudrängen, außerhalb der Zeit,
die ihr zugemeſſen war! Und hatte doch vom
erſten Tage an, ſeit ſeiner Ausſprache in
Marienbad, ſeinen Namen gewußt, ſeine
Adreſſe, den Namen ſeiner Frau, ſeiner
Kinder.

Manon Luchon
Rümer iſt eingeſchlafen,

Der Zug fährt durch blühendes Land,
zwiſchen Blumen, die unter einer weißen
Staubwolke erſticken.

„wWir ſind da, nur eine Viertelſtunde Ver-
ſpätung!“

Der Schaffner ſchiebt die Tür auf.
In ſeiner für ihn unverkennbaren, ſteifen

Haltung ſteht Rümer auf, ſteigt aus dem
Zug.
„Die Bahnhofswirtſchaft iſt da drüben. Es
ſtehen aber auch Tiſche auf dem Bahnſteig.

lichkeit beſchäftiet, errichtet wird. Jn den
90er Jahren ſtand ſogar einmal ein engli-
ſches Projekt zur Debatte, das eine Art Eiffel-
turm im Bodeta mit Zugkettenverbindung
nach beiden Höhen vorſchlug. Die größte
Ausſicht auf Verwirklichung hatte vor einigen
Jahren der Plan des verſtorbenen General-
direktors Dr. Steinhoff von der Halber-
ſtadt-Blankenburger Eiſenbahn. Der ener-
giſche Einſpruch des Harzklubs ließ aber auch
dieſen Plan ſcheitern, und das Bodetal wurde
in die Liſte der unter Naturſchutz ſtehenden
Landſchaften eingetragen. Jm Augenblick
ſtehen zwei Meinungen gegeneinander. Die
Naturfreunde lehnen nach wie vor einen
Eingriff in die Bodetalromantik ab während
ihre „Gegenpartner mit einem für Thale
ſegensreichen Aufſchwung des Verkehrs und
einer Belebung ber Wirtſchaft rechnen. Und
da nach dem Bauplan die Baulichkeiten ganz
verſteckt angelegt werden ſollen und nur dem
ſcharfen Auge die Seile und ſonſt dann und
wann ſich zwei kreuzende Kabinen ſichtbar
ſein werden, erſcheint es nicht ausgeſchloſſen,
daß das Projekt doch einmal verwirklicht,
wird

da iſt's luftiger!
werde alles erledigen!

„Halt!“ ruft Direktor Rümer dem Schaff-

Alſo gute Reiſe, ich

ner nach, der wie auf Kommando ſtehen
bleibt, ſo erinnert ihn der blanke harte Ton
an ſeine Militärzeit.

„Sie werden die Gefälligkeit haben, den
bewußten Brief abzuholen und ihn mir dann
doch zu bringen! Aber etwas raſch, bitte.
Nehmen Sie einen Wagen, wenn Sie einen
auftreiben können!“

Der Schaffner ſalutiert.
„Jn zwanzig Minuten bin ich zurück. Der

Gegenzug hat auch immer Verſpätung!“
Direktor Rümer ſitzt vor einem Ma-

zagran, an einem der kleinen Tiſche auf dem
Perron von Vence. War doch beſſer, er
wußte, was in dem Brief ſtand

Er knipſte mit den Fingern die vom
Baum gefallenen, ſchon angebräunten
Oleanderblüten von der Tiſchplatte. Fliegen,
klebrig, umkreiſten ihn immer dichter. Die
Spätnachmittagshitze iſt unerträglich.

Und doch ſitzt er da in der gleichen korrek-
ten Haltung, die ihn auch auszeichnet, wenn
er im Büro der Maſchinenfabrik Vulkan vor
ſeinem Schreibtiſch arbeitet. Nur ſeine wie-
der unruhig trommelnden Finger verraten
ſeine Nervoſität.

Er ſteht auf, geht zum Zeitungsſtand,
kauft Journale. Geht an ſeinen Platz zu-
rück. Blättert zerſtreut.

Bilder vom Rennen in Hoppegarten, die
neueſten Toiletten für den Abend, der ſchöne
Holywood-Star weiß nicht, wer die
letzte Demonſtration im Berliner Luſtgarten

das neue Kugelhaus in
Rümer wird blaß. So blaß wie das Blatt

in ſeiner Hand, die erzittert,
Ein Bild vom Cirque d'été! Vom

Cirque d'été! Jn einer deutſchen Zeit-
ſchrift! Die Clownsfratze von Henri
René, und darunter als Bildterxt: Der Mann,
der Grock in den Schatten ſtellen wird, der
künftige Weltkomiker gaſtiert zur Zeit in
Villefranche, im Cirque d'eté des Direktors

Elektrizitäts verſor-
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die Regierung ſagt

Enkgegenkommen zu.

Leopoldshall. Miniſterpräſident Frey
berg und Staatsminiſter Dr. Knorr
ſtatteten, wie ſchon kurz berichtet, unſerer
Stadt einen Beſuch ab. Bürgermeiſter
Eggert wies bei dieſer Gelegenheit darauf
hin, daß Leopoldshall zwar unter der all-
gemeinen Wirtſchaftslage in jedem Falle zu
leiden haben würde, daß aber die kataſtro-
phale Verelendung eine Folge der Still-
legung der Anhaltiſchen Salz-
werke hinſichtlich des Kalibetriebes und
der Fabrik Friedrichshall II ſei. Die Ver-
hältniſſe ſeien ſo kataſtrophal, daß unbedingt
etwas geſchehen müſſe. Die Miniſter wur-
den um finanzielle Hilfe für die Stadt ge-
beten und ſie wurden weiter gebeten, durch
Verhandlungen mit der Preußag dahin zu
ſtreben, daß die Preußag, wie urſprünglich
in Ausſicht geſtellt, Betriebe in Leopoldshall
eröffnet und Leopoldshaller Unternehmer
zu Lieferungen für die Werke heranzieht.
Das Miniſterium ſoll weiter prüfen, ob ſich
nicht ein Weg findet. die Dampfkeſſelfabrik
Fiedler wieder ins Leben zu rufen, und es
ſoll weiter die Frage des Stichkanals ge-
prüft werden. Die Miniſter ſagten weiteſt-
gehendes Entgegenkommen zu. Sie beſich-
tigten dann die Fabrik Friedrichshall und
das Strandbad.

Planmäßigkeit des Ueberfalles

in Fiebigk.
Deſſau. Halbamtlich wird gemeldet: Wie

die polizeilichen Ermittlungen ergeben haben,
iſt der Ueberfall in der Nacht zum Sonntag
in Deſſau-Ziebigk planmäßig vorbereitet
worden. Die Mitglieder der Eiſernen Front
bzw. des Reichsbanners wurden zu dieſem
Zwecke vorher bewaffnet. DerOberſtaatsanwalt wird umgehend die An-
klage wegen Landfriedensbruches erheben.
Das Miniſterium iſt gewillt, die Ruhe in
Deſſau unter allen Umſtänden wieder her-
zuſtellen und die Sicherheit zu gewährleiſten.
Das anhaltiſche Volksblatt iſt bereits ver-
boten worden. Auch die ſozialdemokratiſchen
Kopfblätter in Bernburg, Köthen und Zerbſt
werden verboten werden, falls ſie die Hetze
fortſetzen. Es iſt ſofort eine weitere Polizei-
wache im Süden der Stadt, und zwar in der
Auguſtenſtraße, eingerichtet und der Strei-
fendienſt verſtärkt worden. Das Miniſterium
wird auch vor der Verhängung des Be-
lagerungszuſtandes nicht zurückſchrecken,
wenn es ſeine Abſicht auf dem angekündig-
ten Wege nicht verwirklichen kann.

Figarektenſchmuggel.

Oranienbanm. Seit einigen Wochen iſt
es der Zollbehörde aufgefallen, daß in
Dranienbaum ausländiſche Zigaretten im
Umlauf ſind. Dieſer Tage iſt die Behörde
den verdächtigen Perſonen auf die Spur ge-
kommen. Die Zigaretten ſind durch das
„Loch im Weſten“ nach Deutſchland gelangt.

Der Forellenbeſtand in Gefahr.
Walkenried. Durch die Trockenheit der

letzten Wochen leidet beſonders ſtark der
Forellenbeſtand der Wieda. Das Flußbett
iſt gusgetrocknet. Wo es den Fiſchen nicht
möglich geweſen iſt. tiefere Stellen, wo ſöch
das Waſſer noch hält, zu erreichen, liegen
ſie ſcharenweiſe tot im Flußbett. Es beſteht
Gefahr, daß in der Richtung nach Guders-
leben bei anhaltender Trockenheit der ge-
ſamte Fiſchbeſtand vernichtet wird.

h

Wibergnon, ver von einem bekannten Ber-
liner Jnduſtriellen ſubventioniert wird.

Rümer wiſcht ſich über die Stirn. Zer-
knüllt das Blatt in ſeiner Hand: „Ein
Gauner,

Jetzt würde ſich ein ganzer Haufen von
Preſſebengels dem Zirkus an die Ferſen
heften! Wer weiß, ob nicht Bild und
Text noch in anderen illuſtrierten Blättern
Aufnahme gefunden hatten? So ein
Lump! Hatte ſeine jahrelangen Vorſicht
maßnahmen über den Haufen geworfen, hatte
ihm alles zerſtört! Aber ſich ſelbſt
auch ſich ſelbſt auch!

„Mein Herr!“
Der Schaffner, der auf dem Wege zur Poſt

noch raſch die Zeit gefunden hat, ſich zu Hauſe
in Zivil zu werfen, ſteht vor ihm.

„Hier der fragliche Brief!“ und übergibt
ihm einen Brief.

„Setzen Sie ſich ſolange hin. Nein
an den Tiſch drüben! Beſtellen Sie ſich was.
Vielleicht habe ich nachher noch etwas für Sie
zu tun!“

So herriſch iſt Rümers Art, daß der
Schaffner ſich nicht zu einem Diener herab-
gewürdigt, daß er ſich zum Privatſekretär
eines großen Herrn erhoben fühlt.

Während er ſeinen Wein ſchlürft, ſieht er
über den Rand des Glaſes hinweg, wie der
„Direktor“ den Brief öffnet und mit ärger-
lich gerunzelter Stirn überfliegt.

Rümer lieſt:
Mein Herr, mein Gönner! Sie werden

wiſſen, wie ſehr meinem alten Artiſten-
herzen die jahrelange Anerkennung wohl
tut, die ich aus Jhren regelmäßigen Zu
wendungen erſehe. Auch dieſes Mal be
ſtätige ich mit dem Ausdruck meines heiße-
ſten Dankes die mir aus Baſel zuge-
ſandten 50 000 Frs.

Meine Kräfte ſind diesmal ſo gut wie
in noch keiner anderen Saiſon. Die ziem-
lich mäßige Roberto-Akrobaten-Truppe
habe ich wieder gekündigt. Dagegen habe
ich ſelbſtverſtändlich unſeren Henri René
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Nachbarſtadt Halle.
Deukliche Worke.

Oberbürgermeiſter Rive im Staatsrat
zu den Notverordnungsmaßnahmen.

Der preußiſche Stadtsrat befaßte ſich in
ſeiner letzten Sitzung auch mit den Maßnah-
men, die die preußiſche Regierung in der
Form der Schlachtſteuer, der Einbehaltung
von Beamtenbezügen uſw. zur Sicherung des
preußiſchen Haushaltes getroffen hat.

Jn ſeiner Eigenſchaft als Berichterſtatter
erklärte Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive,
daß die Schlachtſteuer grundſätzlich nie
mand wolle. Jn früheren Zeiten haben in
den Gemeinden die heftigſten Kämpfe um die
Schlachtſteuer ſtattgefunden, bis ſchließlich
vor etwa einem Menſchenalter der kommu-
nalen Schlachtſteuer ein geſetzliches Ende be
reitet wurde. Leider habe ſich keine Mehr-
heit für die ſofortige Ablehnung der Schlacht
ſteuer gefunden. Oberbürgermeiſter Dr.
Rive bemängelte dann, daß man kein Geld
gehabt habe für die Ueberlaſſung der Staats-
anteile an den Siedlungsbanken, zum Er-
werb der Gelſenkirchen-Aktien hätte man da-
gegen Mittel bereitgeſtellt. Beſondere Be-
denken muß die Einführung der Zwangs-
ſparkaſſe für die preußiſchen Be
amten auslöſen. Sie muß bei den preußi-
ſchen Beamten Erbitterung erregen, weil
andere Beamte, beiſpielsweiſe dieſe des
Reiches und anderer Länder der Wohltat
einer ſolchen Zwangsſparkaſſe noch nicht teil-
haftig geworden ſind. Die neuen ſachlichen
Kürzungen laſſen die Frage berechtigt er-
ſcheinen, ob in den einzelnen Reſſorts mit
gleichem Maß gemeſſen worden iſt. Wohl-
fahrts- und Juſtizminiſterium ſind zweifellos
gut fortgekommen. Aus ſeiner großen Sach-
kenntnis heraus bedauerte dann Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive, daß der preußiſche
Ergänzungshaushalt an der Not der Ge
meinden vorübergegangen iſt. Er ſchil-
derte das Anwachſen der Soziallaſten der
Gemeinden und das ſtändige Steigen der
kommunalen Fehlbeträge: immer noch be-
trägt der Fehlbetrag bei den Gemeinden 350
Millionen trotz aller Erleichterungen, die die
Notverordnung bisher gegeben hat; bei den
Provinzialverbänden droht die Einſtellung
der großen Anſtalten. Der Staat hilft nicht
und das Reich nur in unzureichendem Maße:
man überläßt Gemeinden und Gemeinde-
verbände ihrem Schickſal.

Trotz der Affenhitze
50prozentiger Rückgang des Bäderbeſuchs.

Der heiße Sonntag hatte natürlich wieder
viele in die Bäder gelockt. Dennoch iſt im
Verhältnis zum Vorjahre das berichten
übereinſtimmend alle Bäder ein Rückgang
der Beſucherziffern zu verzeichnen, der ſtellen-
weiſe 40 bis 50 Prozent erreicht. Jm Bad
Geſundbrunnen badeten Sonnabend und
Sonntag zuſammen etwa 3300, während im
Vorjahre die Höchſtziffe beinahe 5000 er
reichte. Jm Freibad Pulverweiden wurden
an beiden Tagen 3700 gezählt; der Rückgang
der Badenden iſt wohl auf das Eintrittsgeld
n tkguſüoren. das jetzt dort genommen
wird.

Jn Trotha badeten 3800 an den beiden
Wochenendtagen, im Luiſenbad war es nicht
überfüllt wie in anderen Jahren. Behrs
Badeanſtalt hatte etwa 1000 Beſucher, eine
weit geringere Zahl als an andern Sonnen-
tagen; im Friedrichsbad hielt ſich die Zahl der
Beſucher auf annähernd gleicher Höhe.

Opfer der Hitze.
„Auf dem Thielenplatz brach geſtern Vor-

mittag infolge der Hitze eine 19 Jahre alte
Hausangeſtellte zuſammen. Sie mußte mit dem
en enwagen der Nervenklinik zugeführt wer-

en.

Halliſcher Brief.
Fließendes warmes Waſſer. Reich wie Aſphalt! Erdbeeren, Krebſe
und Tänzchen im Freien. Ein Staat im Staate. Organiſation iſt alles.

„Trarira, der Sommer der iſt da.“ Ganz
wie er ſein muß in den Hundstagsferien!
Herrlich für die, die ihn ferienmäßig ge
nießen können. Etwas zu herrlich (wenn man
ſo etwas eigentlich Undankbares ſagen darf)
für die, die ſtadt und arbeitsgebunden ſind.
In den Zentrumsſtraßen ſtaut ſich die Hitze
förmlich, der Aſphalt iſt ſo weich und nach-
giebig wie eine ideale Ehefrau oder eine
ſchlechte Regierung, und ein kaltes Bad im
Freien zu nehmen, fällt ſchwer, da ſelbſt die
Saale lauwarmes Waſſer führt. Einzige Ab-
kühlung die Nachrichten, die nach Schluß der
Lauſanner Konferenz aus dem Ausland her-
eintröpfeln. Ihnen zufolge ſcheint faktiſch
gar nichts erreicht zu ſein. Endgültig Schluß
mit den Reparationszahlungen durch ein letz
tes Opfer von 3 Milliarden? Ja, aber nur,
wenn Amerika ſonſt! Und weil wir nach
außen wehrlos ſind, ſchlagen wir uns wenig-
ſtens innen. Straßenkämpfe flammen über-
all auf, man ſteht faſſungslos vor dieſen Aus
brüchen, den Vorläufern des Wahlkampfes,
deſſen Endphaſen man nur mit ſchwerſter Be-
ſorgnis entgegenſehen kann.

Dabei iſt die Menſchheit ſo friedenshung-
rig, ſo freudeſehnſüchtig. Der letzte Sonntag
bot ein beinahe erſchütterndes Bild dieſes
Verlangens. Alles ſtrebte hinaus ins Grüne,
in Luft und Sonne. Zur Natur, zur Ent-
ſpannung. In der Heide konnte man faſt vor
Menſchen den Wald nicht ſehen. Jn, an und
auf der Saale Tauſende, Zehntauſende. Lei-
der forderte ſie auch wieder ein Todesopfer,
außer einer Reihe von Unfällen, die beinahe
zum Tode geführt hätten. Da iſt es ſchon
ungefährlicher, im Springbrunnen am Stein-
torplatz Waſſerfreuden zu genießen. Hier
kribbelt und krabbelt es von Hoſenmätzen
und Badepüppchen, uns es iſt ſicher ebenſo
vergnüglich zuzuſehen wie zu erleben. Um-
ſomehr, als es allerſeits ein Gratisvergnügen
iſt.

Für den, der zahlend Sommerluſt haben
will, iſt die Auswahl übergroß. Die Lokale
wetteifern in verlockenden Angeboten: Krebs-
gerichte, Erdbeerbowle, Erdbeeren mit Schlag
ſahne und „Wurſtausſchießen“, Roſenfeſte,
feenhafte Nachtbeleuchtung, Feuerwerk und
natürlich Tanz an allen Orten. Jnsbeſon-
dere im Freien auf magiſch oder ſpärlich be-
leuchteter Tanzfläche, was beides ſeine Reize
hat. Selbſt die Reichsbahn macht mächtig
in Reklame. So hat ſie jetzt einen Sonder-
zug mit 50 Prozent Fahrtermäßigung nach
Lindau am Bodenſee angekündigt, ab Halle
6. Auguſt. Rückfahrt am 14.,, der ganze Fahrt-
preis 28.30 Mark. Mehr oder richtiger ge-
ſagt weniger kann man nicht verlangen! Da-
her iſt er auch ſchon faſt ausverkauft, ſicher
im Gedenken an den ſchönen Kindervers:
„Lindau liegt am Bodevfee Wers nicht
glaubt, geh hin und fer

Wenn man nur etwas Geld übrig hätte!
Aber es wird ſchon wieder alles teurer. Das
Fleiſch durch die neue Schlachtſteuer um 10
Pfennig das Pfund, ein Verdruß, in dem ſich
alle Bevölkerungskreiſe einträchtlich zuſam-
menfinden, Landwirte, Schlächter und Konſu-
menten. Jeder Genuß wird einem verſalzen,
jetzt ſogar das Salz ſelbſt, das nach dem 15.
Juli faſt auf die Seite der Delikateſſen her-
überrutſcht. Ob es wohl noch unbeſteuerte
Dinge in Deutſchland gibt? Ich möchte nicht
derjenige ſein, der ſie immer noch wieder
herausfinden muß. Was für ſchlafloſe Nächte
der Unglückliche haben muß! Aber vielleicht
gibt es längſt „ſtaatlich geprüfte Steueraus-
denker“, im Gegenſatz zu ſämtlichen ſchwer-
geprüften Steuerzahlern.

Datz trotz aller Abgaben und Unkoſten, die
auf ſolchem Unternehmen laſten, der Zirkus
Buſch ſo Fabelhaſtes bei ſo beſcheidenen
Preiſen bieten konnte, wie es tatſächlich der

Fall war, bleibt faſt unbegreiflich. Eine
Woche lang hielt er, von Merſeburg her kom-
mend, ganz Halle in Atem und Entzücken.
Ein Staat im Kleinen, eine fremde Welt für
ſich, hatte er ſein Zelt auf dem Roßplatz auf-
geſchlagen, umringt von Wagen jedes Jnhalts
Jn ihnen gab es das Büro, die Proſſeſtelle,
die Küche, in der in zwei großen Keſſeln täg-
lich für 150 Perſonen gekocht wurde. Eine
Schneiderei, Sattlerei, Schmiede, Stellmache-
rei und Malerwerkſtatt. Dazu die Wohn-
wagen und Tierkäfige, alles abgegrenzt von
einem hohen Staketzaun, der in manchen
Städten bis zu 600 Meter ausgezogen wird.

Jn Halle bot der Nordfriedhof Abſchluß
nach Oſten. Und wunderlich wirkte das Bild
der lagernden Kamele an ſeiner langen
Mauer in der Mittagsſonne. Dunkelbraune
Männer und Frauen in fremden bunten Ge-
wändern ruhen ſtümm, gelöſt, auf dem ſpär-
lichen Raſen neben ihnen. Schläfrig blicken
die Eisbären aus ihren Käfigen zu einem ge-
öffneten Wohnwagen hinüber, an deſſen
äußerſtem Rande eine Nähmaſchine ſteht.
Ratternd ſäumt ſie ein rotſeidenes Gewand.
Fußgekettet ſtehen die Elefanten in einem
offenen Rieſenzelt, das zugleich den Käfigen
der Löwen, Tiger, Bären und Doggen Son-
nenſchutz gibt. Einer der rieſigen Dickhäuter
ſcheuert ſich an ſeinem Nachbarn und es klingt
als ob zehn Maurer zugleich ein Haus ab-
putzten, hart und ſcharrend.

Hunderte von Exiſtenzen aus allen Schich-
ten und aller Herren Länder ſind hier zu-
ſammengeſchloſſen in einem feſten Verband,
deſſen Organiſation einfach bewunderungs-
würdig iſt. Jeder Menſch, jedes Tier, jeder
Stuhl, jeder Zeltſtab hat genau beſtimmten
Platz und Zweck, jede Arbeitsminute iſt im
Voraus berechnet. Und nur ſo kann es mög-
lich ſein, daß eine halbe Stunde vor Mitter-
nacht der letzte Gaſt der letzten Vorſtellung
den Zirkus verläßt, und morgens 4 Uhr
alles verpackt und verladen auf dem Bahnhof
ſteht. Organiſation und Disziplin ſind eben
alles, machen das ſcheinbar Unmögliche mög-
lich. Man könnte als Staatsbürger neidiſch

werden. v. M.
Akademie-SſStudent

machte ſeinen Leben ein Ende.
Während des Landſchulpraktikums der

hieſigen Pädagogiſchen Akademie iſt am
22. Juni ein Student, Siegfried Hirte aus
Calbe a. d. S., nach dem Unterricht nicht mehr
in das Lager in Langendorf (Kr. Weißenfels)
zurückgekehrt, ſondern hat ſich mit dem Rade
entfernt. Er war ſeitdem vermißt. Eine ſo-
fort angeſetzte polizeiliche Suche blieb ohne
Ergebnis. Am 8. Juli wurde der verſchwun-
dene Student im Walde bei Arnſtadt tot auf-
gefunden. Es ſteht feſt, daß er ſich am 30. Juni
von Bäuerinnen noch ein Glas Milch geben
ließ. Am 1. Juli hat er Schlafmittel zu ſich
genommen und iſt dann im Walde ver-
ſchieden. Es wurde bei dem Toten ein ſicht-
lich verwirrter Brief an die Eltern gefunden,
in dem er ſich ſelbſt die Schuld an ſeinem
Scheitern gibt.

An die hieſige Akademie war er zu Oſtern
dieſes Jahres nach der Schließung der Er-
furter Akademie überwieſen worden. Er war
als ein feinfühliger, geiſtiger junger Menſch
von zarter Konſtitution bekannt. Seinen
Kameraden fiel beſonders ſeit Beginn des
Praktikums ſeine Scheu und ſein unzugäng-
liches Weſen und eine deutliche Gedrücktheit
auf. Bei den hohen Anforderungen, die der
idealiſtiſche junge Menſch an ſich ſtellte, hat
offenbar ein Anfänger-Mißerfolg am zweiten
Tage der praktiſchen Tätigkeit genügt, um in
ihm das Gefühl zu erwecken, daß er dem
Leben nicht gewachſen ſei.

Rektoraksübergabe
an der halliſchen Univerſität.

Friedrichs- Univerſität
Halle- Wittenberg beging am geſtrihen Dis
tag in der Aula die Feier ihres S
feſtes in Verbindung mit der Uebergabe des
Rektorats. Der ſcheidende Rektor Profeſſor
Dr. Dr. Aubin gedachte in ſeiner Rückſchau
zunächſt der Toten des Semeſters, um dann
dem in den Ruheſtand tretenden Univerſitäts-
kurator Geh. Oberregierungsrat Profeſſor
Dr. Pallat, der jetzt zum Ehrenſenator
ernannt wurde, herzliche Worte des Dankes
für ſeine Tätigkeit auszuſprechen. Sodann
hielt der neue Rektor, Profeſſor Fröhlich,
ſeine Antrittsrede über „Die Wandlungen im
Raſſenbild und in der Raſſenverteilung der
Haustiere, eingangs betonend, daß erſtmalig
ſeit der Begründung des landwirtſchaftlichen
Studiums ein Vertreter dieſer Forſchungs-
disziplin der Rektorwürde teilhaftig werde.

Die Feier war umrahmt von zwei Strauß-
ſchen Orcheſterſtücken, die unter Leitung des
Univerſitätsmuſikdirektors Profeſſor Rahl-
wes vom Stadttheaterorcheſter trefflich
wiedergegeben wurden. Unter den Gäſten
bemerkte man den Oberpräſidenten aus Mag
deburg, Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Rive,
ſowie zahlreiche Vertreter der Behörden und
der Wirtſchaft.

Allgemein vermißte man den ſonſt ſo
ſarbenfrohen Rahmen der chargierten Kor-
porationen, die entſprechend ihrer Oppoſitions
erklärung im Falle Dehn ſämtlichen offi-
ziellen Univerſitätsveranſtaltungen bereits
ſeit Monaten fernbleiben. Ebenſo unter
blieb auch der traditionelle Fackelzug, den
die Korporationen dem ſcheidenden und dem
neuen Rektor darzubringen pflegten. Ledig-
lich die beiden ſtudentiſchen Reitervereinigun-
gen fanden ſich in den Abendſtunden beritten
zu kurzem Gruße vor dem Hauſe des neuen
Rektors ein.

Vor dem Richker.
Urteile der Strafkammer Weißenfels.

Der Büchſenmacher A. H. aus Zeitz
hatte in den Jahren 1928-30 fortgeſetzt
Schußwaffen an Jnhaber von Jagdſcheinen
verkauft, ohne daß die Käufer den erforder-
lichen Waffenerwerbsſchein vorlegten. Er
war deshalb vom Amtsgericht wegen Ver-
gehens gegen das Schußwaffengeſetz zu 25 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Die Be
rufung des Angeklagten hatte den Erfolg,
daß das Verfahren auf Koſten der Staats
kaſſe eingeſtellt wurde. H. hatte meiſt Jagd
flinten im Preiſe von über 135 Mark ver
kauft, was ohne Erwerbsſchein zuläſſig iſt,
und in zwei anderen Fällen war der Er
r ein noch nachträglich beigebracht
worden.

Der ſchon oft, darunter auch wegen Jagd
vergehens vorbeſtrafte Arbeiter G. N.
aus Neumark wurde am 18. Februar auf
der Straße Neumark Wünſchendorf an
getroffen, wo er vor drei Landjägern, die
ſich auf einer Flurſtreife befanden, die Flucht
ergriff. Da auf der Spur des Flüchtlings
in einer Ackerfurche verborgen ein Teſching
mit Munition gefunden wurde, ſo nahm man
N. feſt und er gab auch zu, die Schußwaffs
verſteckt zu haben. Später widerrief
er dieſes Geſtändnis, was aber nicht ver
hinderte, daß gegen den als Wilddieb be
kannten Angeklagten auf 3 Monate Ge-
fängnis erkannt wurde. Die Berufung
die gegen dieſes Urteil eingelegt wurde, hatte
keinerlei Erfolg, da auch die Strafkammer
überzeugt davon war, daß N. Eigentümer
des Teſchings war.

Der Schuhmacher A. G. aus Mücheln
hatte ſich der Bedrohung und des Haus
friedensbruchs ſchuldig gemacht, weshalb er
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wurde.
Seine gegen dieſes Urteil eingelegte Be
rufung mußte ebenfalls verworfen werden,
da der Angeklagte nicht zur Verhandlung
erſchienen war.

Die Vereinigte

mit Jhrem Einverſtändnis wieder enga-
giert. Ach, mein Herr, er wird immer un-
vergleichlicher! Glauben Sie mir, in der
Geſchichte der Artiſtenwelt wird man in
einigen Jahren auf mich als ſeinen Ent-
decker hinweiſen, und auf Sie, mein Herr
weil Sie mein Financier waren wenn
Sie es auch jetzt noch verbieten, daß es
public wird! Ich kann mir ſchon denken,
warum: Sie ſind ſonſt nur bei großen
ſeriöſen Geſchäften und Truſts beteiligt
und möchten nicht, daß man in der Finanz-
welt erfährt, daß Sie auch für das leichte
Kunſtvölkchen ein Herz und eine bourse
haben. Aber glauben Sie mir, mein Herr,
ich werde Jhnen vielleicht noch großen
Ruhm und Ehre einbringen in der Nach
welt, daß Sie mir helfen, Henri Rens zu
lancieren. Jch zittere nur immer vor der
Konkurrenz. Kürzlich ſoll einer der Söhne
vom Zirkus Knie an der Kaſſe ein Billett
gekauft haben. Jch wollte daraufhin die
Nummer von Henri Rens ausfallen laſſen
und machte ihm eine Andeutung, als ob
die Vorſtellung diesmal kürzer werden
müßte. Aber Sie wiſſen, mein Herr,
Künſtlerehrgeiz und Künſtlertemperament:
wenn Rens erſt am Eingang zur Manege
ſteht, dann iſt er nicht mehr zu halten, wie
beſeſſen iſt er.
Jetzt ſind Sie wieder vrientiert, mein

Herr, über alles, was ſich ereignet hat.
Wenn ich einen Wunſch habe im Leben,

ſo iſt es der, mit meinem Enſemble ein-
mal eine Vorſtellung vor Jhnen, meinem
Gönner, geben zu können! Es würde eine
Feſt-, eine Gala- Vorſtellung werden!

Ihr Jhnen ſtets dankbar ergebener
und auf Erfüllung Jhrer Wünſche be
dachter

directeur Molignon,
Cirque d'été.

zur Zeit Villefranche.
Direktor Rümer hat ein ungutes Geſicht,
jrend er den Brief zuſammenfaltet,

Sein Kinn ſchiebt ſich vor wie immer,
wenn er einen Entſchluß geſaßt hat.

Er reißt ein Blatt aus ſeinem Notizheft,
überlegt noch einen Augenblick, dann wirft
er mit dem Bleiſtift ein paar Worte auf den
Zettel.

Er winkt dem Schaffner:
„Geben Sie das Telegramm auf.

erſt morgen abend. Gegen ſieben.“
Rümer legt den zehnfachen Betrag der

Telegrammkoſten auf den Tiſch.
„Jhr Zug, Monſieur! Er kommt!

Sie müſſen auf die andere Seite, über die
Schienen!“

„Danke, ich ſehe“, ſagte Rümer und geht
gerade, um ein wenig aufrechter noch als
ſonſt, wie immer wenn er verärgert iſt über
die Gleiſe und ſteigt in ſeinen Zug.

Der Schaffner aber zahlt un petit boe
und einen Mazagran und ſagt ſich, daß er
noch nie für einen ſo großen Herrn die Zeche
zahlte.

S

Elſe Rümer ſitzt dem Betriebsingenieur
auf der Terraſſe der väterlichen Villa gegen-
über.

„Es war wirklich neit von meinem Bru-
der, Sie einzuladen. Hätte er längſt tun
ſollen Seit Hans in ſeinen Univerſitäts-
ferien im Büro arbeitet und Mutter in der
Klinik iſt, iſt es furchtbar ſtill um mich
herum Meine Freundinnen ſind ja noch
alle verreiſt! Dabei die ſtändige Unruhe

Aber

um Mama wird ſie operiert werden
müſſen oder nicht

„Können Sie nicht die Rückkehr Jhres
Herrn Vaters abwarten?“

„Der kommt doch erſt in ein paar
Wochen!“

„Telegraphieren Sie ihm doch.
Karſten betrachtet während dieſer Worte

aufmerkſam eine vollaufgeblühte, blaue Hor-
tenſie, möchte dem jungen, harmloſen, friſchen
Ding da nicht zeigen, daß Direktor Rümers
alljährliches geheimnisvolles Verſchwinden

Elſe Rümer iſt raſend auf den Bruder.
Warum war Hans nicht geblieben? Er
hätte das Geſpräch unmerklich ſo gelenkt, daß
das, was Karſten wußte oder ahnte, un-
weigerlich zur Sprache gekommen wäre. So

war die ganze Geſchichte zwecklos!
Aber Hans hatte geſagt:
„Ach, ihr Weiber vrerſteht das viel beſſer!
Ihr habt immer ſo kleine Plötzlichkeiten,

die einen Mann aus der Faſſung bringen.
Glaube mir, Karſten ſpricht nur, wenn er
aus der Faſſung gebracht wird.“

Elſe denkt: mein Gott, gib mir eine Plötz-
lichkeit, irgendeine Plötzlichkeit ach, der
Hans iſt auch nichts anderes als ein
„Dummer Junge“, ſagte ſie laut, aus
ihren Gedanken heraus.

„Wie bitte?“
Elſe lacht auf:
„Jch habe nur laut gedacht.“ Und lacht

weiter, weil ſie denkt, ob das, was mir da
paſſiert iſt, ſo eine „Plötzlichkeit“ iſt

Sie ſagt beruhigend:
„Anweſende ausgeſchloſſen!“
Karſten wirkt in dieſer Umgebung dem

jungen Mädchen gegenüber wie ein grober,
tapſiger Bär.

„Das will ich hoffen, gnädiges Fräulein.
Sonſt könnte ich mich bei meinen Arbeitern
nicht in Reſpekt ſetzen.“

Albern, ſo ein junges Mädel denkt er

nett!
„Verſteht es, Hans, ſich in Reſpekt zu

ſetzen, ähnlich wie Vater?“
Karſten lenkt ab.
„Wollen wir nicht lieber was anderes

reden, gnädiges Fräulein? Nicht immer
von der Fabrik?“

„Warum haben Sie eigentlich immer ſo
eine komiſche Art, wenn Sie von Vater oder
mit Vater ſprechen

„Nicht, daß ich wüßte“, ſagte Karſten kalt.
Jhm wird unbehaglich zumute. Hatte

aber zum Ausruhen von der Arbeit, ganz

man ihn herbeſtellt, um ihn auszuhorchen
das Tagesgeſpräch in der Fabrik iſt. Hatte der Fehling, dieſer Schwachkopf, ge

quatſcht? Na, Gott ſei Dank, morgen
trat Stößel wieder an. Dann brauchte man
ja ſeine Unterſchrift nicht mehr da konnte
er in ſeinen Werkſtätten bleiben, wo er hin
gehörte!

„Jch glaube, Herr Karſten, Sie ſind der
einzige, der ſich vor Vater nicht fürchtet!
Sagen Sie mal, iſt Hans ſehr beliebt in der
Fabrik?“

Karſten fühlte ſich abgeſtoßen. Er ſpürt
genau, daß der ganze Tee ſchon die in der
Frühſtückspauſe durch Hans Rümer vorge-
brachte plötzliche, ganz unbegründete Ein-
ladung hatte ihn verblüfft einen Zweck
hatte ſie ſollten ihn gern haben, alle mit-
einander. Wenn einer geſtänkert hatte
ein Kerl wie er kommt überall unter!

Er ſieht auf die Uhr.
„Es wird Zeit, gnädiges Fräulein.“
„Antworten Sie doch erſt: Jſt mein Bru-

der beliebt
Karſten ſteht bereits vor Elſe:
„Bei der Telephoniſtin jedenfalls Sogar

ſo beliebt, daß Fehling gezwungen war, ihr
zu kündigen. Sie kam eines Morgens, nach-
dem ſie ſcheint's die Nacht alſo ich meine,
die vorübergehenden Stunden in der gewiß
ſehr angenehmen Geſellſchaft Jhres Herrn
Bruders verbracht hatte, angezogen wie eine

na alſo, wie eine Mondäne, verſpätet
ins Büro. Grün und blaß im Geſicht. Und
iſt dann, Hut auf dem Kopf, vor ihrem
Telephonſchrank eingeſchlafen. Mehrfach ſo-
gar. Daraufhin iſt ſie natürlich geflogen!
Der Perſonalchef hat ihr noch geſagt: „Es
ſteht Jhnen natürlich das Beſchwerderecht
beim jungen Herrn Rümer zu.“ Da ſoll ſie
geſagt haben kann einem ja auch leid tun,
ſo ein armes Wurm „Herr Rümer braucht
meine Dienſte nicht mehr Dann zog
ſie ab mit ihrer langen wehenden Feder im
Nacken und ihrer feudalen ſchwarzen Toilette
mit den roten Fähnchen drauf.“

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Umgebung.
Weiteres Opfer der Saale.

Leung. Geſtern nachmittag gegen 13,30
Uhr iſt an der Sandbank oberhalb der Werk-
badeanſtalt der 7 Jahre alte Schüler O. Sch.
beim Baden in der freien Saale ertrunken.
Seine Leiche konnte bisher noch nicht geborgen
werden.

Spitzbuben allerorten!
Weißt du, wieviel Ringe fehlen
Leuna. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde

vor einigen Tagen im Waldbad der Haus-
tochter Liſelotte Himburg aus Ballenſtedt aus
ihrer Badezelle eine goldene Armbanduhr,
ein goldener Siegelring, ein goldener Ring
mit blauem Stein und ein Portemannaie mit
3 Mk. Jnhalt geſtohlen. Auf Kirſchen und
Johannisbeeren hatten es Diebe abgeſehen,
die in der Pfalzſtraße in Leung zwei Gärten
plünderten. Jn dem einen Grundſtück hießen
ſie 10 bis 20 Pfund mitgehen, in dem an-
deren 20 bis 30 Pfd. Kirſchen und 10 Pfd.
Johannisbeeren. Nach den Spuren zu ur-
teilen kommen vier Täter in Frage.

Ehrenkag der Burſchen.
Genuſa. Feſtlich geſchmückt mit Girlanden

und Ehrenpforten war am vorigen Sonntag
unſere ganze Ortſchaft beging doch der hie-
ſige Burſchenverein „Edelweiß“ ſein 5.
Stiftungsfeſt. Als Gäſte waren in ziemlicher
Stärke der Geſelligkeitsverein „Humor“ aus
Reipiſch ſowie die Burſchenvereinigungen
Atzendorf, Benndorf, Burgſtaden, Goddula
und Spergau erſchtenen. Nachdem man ſich
vor dem Gaſthof verſammelt hatte, ging es
unter Vorantritt der Bergkapelle Michel-
Kayna im Feſtzug durchs Dorf bis zum alten
Schulplatz, wo der Vorſitzende des jubilie-
renden Vereins Arno Böhme alle Erſchie-
nenen herzlichſt begrüßte. Hierauf mar-
ſchierte man unter den Klängen der Muſik
zurück nach dem Gaſthaus, wo hierauf die
„alte Burſchenherrlichkeit“ in Maßen begoſſen
wurde. Bis in die ſpäten Abendſtunden hin-
ein blieben dann hier Jung und Alt beim
frohen Tanz beiſammen.

Erwerbsloſe räumen den Teich aus.
Oberkriegsſtedt. Jnfolge des Ergebniſſes der

letzten Spritzenprobe beſchloß die Gemeinde,
den Ortsteich abzulaſſen und zu ſchlämmen. Die
entſprechenden Arbeiten werden jetzt von hie-
ſigen Erwerbsloſen durchgeführt.

Kinderfeſt bei ſchönſtem Sonnenſchein
Burgliebenau. Bei ſtrahlendem Sonnen-

ſchein veranſtaltete die hieſige Gemeinde ihr
traditionelles Kinderfeſt, das ſchon am Sonn-
abend mit einem Facketzug begann. Am Sonn-
tag ging dann die Feier in den Angermann-
ſchen Feſtſälen und auf der dortigen Wieſe
weiter. Während die Kinder ſich hier mit
Spielen vergnügten, wurde von den Erwach-
ſenen wacker der Humpen, aber auch das
Tanzbein, geſchwungen, und zwar bis in die
ſpäten Abendſtunden hinein.

War ſie lebensmüde?
Burgliebenan. Dieſer Tage bemerkte ein

hieſiger Einwohner, daß eine Krähe im Fluge
gegen die Starkſtromleitung rannte. Dabei
kam das Tier dem Jſolator zu nahe und
blieb auf der Stelle tot hängen.

Der erſte Druſch.
Burgliebenau. Da ſich bei den hieſigen

Landwirten in dieſem Jahre eine große Stroh-
knappheit bemerkbar macht, ſind einige be-
reits damit beſchäftigt ihre Wintergerſte aus-
zudreſchen. Der Körnerertrag darf wohl als
günſtig bezeichnet werden.

BPraktiſche Arbeitsbeſchaffung
Döllnitz. Dieſer Tage wurde der Betrieb

der hieſigen Rittergutsziegelei wieder in Gang
geſetzt. Mehreren Arbeitern iſt dadurch wie-
der ein Erwerb zuteil geworden.

D

Gemeinderechnungen liegen aus.
Lochau. Die Gemeinderechnung liegt bis

zum 21. Juli im Büro des Steuererhebers
Max Schulze zur Einſichtnahme aus.

Tragarth. Der Voranſchlag zum Haus-
haltsplan für das Rechnungsjahr 1932 liegt
im Geſchäftszimmer des Gemeindevorſtehers
in der Zeit vom 12. bis 25. Juli d. J. zu
jedermanns Einſicht öffentlich aus.

Wieder einmal Fiſchſterben!
Tragarth. Seit einigen Tagen ſind in der

durch die letzten Regengüſſe beſonders hoch-
gehenden Luppe wiederum zahlreiche ver-
weſte Fiſche feſtzuſtellen, darunter ſolche von
beträchtlicher Größe. Das erneute Fiſchſter-
ben dürfte auch diesmal auf die ſo überaus
ſchädlichen Leipziger Abwäſſer zurückzufüh-
ren ſein.

Grauſiger Fund in der Luppe.
Tragarth. Am Sonntag entdeckten hieſige

Einwohner in der Luppe die Leiche einer
Frau, anſcheinend in den mittleren Jahren
ſtehend. Alle Verſuche, den Fund zu bergen,
ſcheiterten jedoch und ſchließlich tauchte die
Leiche wieder unter und wurde von den
reißenden Fluten fortgeführt.

Geſamkdefizit 300000 Mark!
Gemeindehaushalt im Schakken der Leung-Arbeiksloſigkeit.

Bad Bürrenberg. Jn der Gemeindevertreter-
gung am letzten Montag hatte man ſich mit
der Abſtimmung über die Annahme oder
Ablehnung des neuen Haushaltplans zu be-
faſſen. Gemeindevorſteher Preſuhn ver-
trat in längeren Ausführungen den vom
Gemeindevorſteher und den Kommiſſionen auf-
geſtellten Etat. Er betonte

die Unmöglichkeit für Dürrenberg als Ar-
beiterwohnſitzgemeinde des Leunawerks, er
nen Etat nur mit Hilfe der Stenerzahler
auszubalanzieren.

Das ergebe ſich auch aus den Abſchlußſummen
im Haushaltplan ſelbſt! Wenn in dieſem
Jahre der ordentliche Haushalt mitl 381 811
Mark gegenüber 981 940 Mk. im Vorjahr ab-
ſchließe, ſo erkläre ſich ſolche enorme Er-
höhung einfach aus den ungeheuren Wohl
fahrtslaſten der Gemeinde. Die Unterſtüt-
zungen nähmen allein eine Summe von
rund drei Viertel Millionen in Anſpruch,
nämlich 729 666 Mk. gegenüber 401 850 Mk.
im Vorjahr, was einen Unterſchied von rund
328 000 Mk. bedeute. Außerdem ſei aus dem
Vorjahr ein Fehlbetrag in Höhe von 146 751
Markt zu übernehmen. Aus dieſen wenigen
Zahlen könne man bereits erſehen, daß

alle anderen Ausgaben im Haushaltplan
gegenüber den Vorjahren ſtark gedroſſelt

wären, daß der Etat alſo nach den Grund-
ſätzen äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt ſei.
Wenn der mit eingeſetzte Laſten aus-
gleichsbetrag in Höhe von 50000 Mk.
nicht eingehe, würde ſich das Defizit noch
um weitere 50000 Mk. vergrößern! Es ſei
nötig, auch an dieſer Stelle wieder hervor
zuheben, daß Dürrenberg unter den Wohl-
fahrtslaſten von allen Gemeinden am

ſchlimmſten zu leiden habe, und es müſſe
immer wieder feſtgeſtellt werden, daß

die Dürrenberger Wohlfahrtslaſten zum al-
lergrößten Teil nur auf das VLeunawerk
zurückzuführen

ſeien. Der Vorſteher wies zum Schluß noch-
mals darauf hin, daß das Defizit des dies-
jährigen Etats, beſtehend aus dem Fehlbe-
trag des Vorjahres mit rund 146000 Mk.
und den ungedeckten Ausgaben in dieſem
Jahre mit über 160000 Mk. nur mit Hilfe
des Staates, des Kreiſes und des Laſtenaus-
gleichs gedeckt werden könne.

Jn der Ausſprache ſtellt ſich die bürger-
liche Fraktion hinter die Ausführungen des
Gemeindevorſtehers. Sie erklärte, daß die
eingehende Durchberatung der einzelnen Po-
ſitionen des Haushaltplanes in den Kommiſ-
ſionen die Berechtigung aller eingeſetzten
Beträge ergeben habe, und daß irgend eine
Kürzung oder Erhöhung ausgeſchloſſen ſei.
Eladeindevertreter Schmöller nannte den

tat

ein Spiegelbild der geſamten Wirtſchafts
lage.

Dem Vertreter der kommuniſtiſchen Fraktion
(Herfurth) mußte nach völlig abwegigen
Ausführungen das Wort entzogen wer-
den; trotzdem redet er, auch nach Unterbre-
chung der Sitzung, weiter. Daraufhin wird
er aus dem Saal verwieſen und für zwei
Sitzungstage ausgeſch o ſen. Da er imme: noch
nicht ging, mußte er durch Landjägerbeamte
herausbefördert werden, worauf ſich die an-
deren drei Kommuniſten ihm anſchloſſen.

Ein Antrag der Bürgerlichen, die Ab-
ſtimmung über den Haushaltplan en bloe
vorzunehmen, wurde dann mit 11 gegen 5
Stimmen bei 4 Stimmenenthaltungen gutge-
heißen.

Der Haushaltplan ſelbſt fand mit 11 ge-
gen 2 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung
Annahme; er iſt damit auf 1381 811 Mk.
im ordentlichen Haushalt und 60470 Mk.
im außerordentlichen Haushalt feſtgeſtellt.

Einen Antrag der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion, die durch Notverordnung gekürzten Ren-
ten aus Wohlfahrtsmitteln auszugleichen,
lehnte man als gegen die Richtlinien des
Bezirksfürſorgeverbandes verſtoßend, ab. Ein
Antrag der bürgerlichen Fraktion auf

Beſchränkung der Fahrgeſchwindigkeit für
Kraftfahrzeuge innerhalb der Ortſchaft

wurde an den Verkehrsausſchuß zur Bearbei-
tung überwieſen. Jn einem Dringlichkeits-
antrag verlangte die ſozialdemokratiſche Frak-
tion die Ausgleichung aller Notverordnungs-
kürzungen der „von Hitler tolerierten Pa-
pen-Regierung“ aus Wohlfahrtsmitteln. Auch
dieſer Antrag mußte ſelbſtverſtändlich ab-
gelehnt werden. Eine geheime Sitzung
ſchloß ſich an.

Ausklang des
Lützen. Nach dem eigentlichen Heimatfeſt

am Sonntag, über das wir bereits ausführ-
lich berichteten, fand am Montag noch eine
zwangloſe Nachfeier ſtatt. An dieſem Tage
wurden übrigens auch von den Schulen die
Reich sjugendwettkämpfe abgehal-
ten. Die Erwachſenen nahmen am Vormit-
tag den Stadtfriedhof ſowie das Schloß-
muſeum mit dem neuen Schlachtendiorama
in Augenſchein, und dann waren noch ſo
manchem Freunde, ſo mancher Freundin aus
der Jugendzeit ein freundſchaftlicher Beſuch
abzuſtatten.

Zu Mittag vereinte ein einfaches Mahl die
Gemeinſchaft der anſäſſigen und gebürtigen
Lützener aus nah und fern im „Roten Lö-
wen“ Feſtausſchuß und Feſtgäſte, ſie alle
eine einzige große Familie!

Baumeiſter Müller als Feſtausſchußvor-
ſitzender, gab hier ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß ſo viele alte Lützener ihrer
Heimatſtadt durch perſönliches Erſcheinen
oder doch durch Uebermittlung von Grüßen
ihre Anhänglichkeit erwieſen. Möchte nun
auch nach den kommenden Wahlen in den
Reichstag Männer einziehen, die endlich den
Lauf des Staatsſchifſes dahin beeinflußten,
daß die Weltgeltung unſeres 60 Millionen-
volkes wieder ſeiner wirklichen Größe und
Tatkraft entſpreche. Begeiſtert ſtimmte alles
in das Hoch auf das Vaterland und das an-
ſchließende Deutſchlandlied ein.

Uhrmacher Hanitzſch dankte auch ſeiner-
ſeits allen, die in dieſen Tagen den „Weg nach
Lützen“ gefunden; möchten nun die lieben
Gäſte nur frohe Erinnerungen an die ge-
meinſam verlebten ſchönen Stunden mitneh-
men in ihre derzeitige Heimat. Lehrer Ju-
lius Sauerbrey- Magdeburg ſprach hier-
auf namens der Gäſte, und er verſtand es,
in allen alte Kindheitserinnerungen wach zu
rufen, als er von ſeinen Einzügen von Bahn-
hof Corbetha über Goddula einſt wie jetzt
plauderte. An einem perſönlichem Erlebnis
hewies er dann,

wie wichtig es iſt, wenn Beſuchern aus den
Schwedenlande die Verbundenheit ihrer
Geſchichte mit der Lützens und des ganzen
deutſchen Volkes nahe gebracht wird.

Eiſenbahnoberinſpektor Roloff-Halle brach-
te nach der Art Hans Sachſens luſtige Ju-
genderinnerungen, am Ende den Lützener
Nachwuchs mahnend, der Heimat treu zu blei-
ben, wie die Alten es waren und noch ſind.
Stadtverordneter Paul Tannewitz

feierte ſchließlich mit launigen Worten die

Heimatkfeſtes.
Frauen, die durch ihre vorbereitende Mit-
hilfe und dann ihr Erſcheinen das Feſt ſicht-
lich verſchönten. Auch der Verdienſte des
Leipziger Lehrers und Heimatforſchers P.
Kröber, der zum 11. Juli eigens ein Ta-
fellied dichtete, wurde anerkennend gedacht.
Jn einer Schlußanſprache führte Schloſſer-
meiſter P. Dolleny aus, daß nach all den
vielen Reden nur noch eines vermißt werde:

das gegenſeitige Verſprechen, in zehn Jah-
ren bei einem ähnlichen Feſt ſich wiederzu-
ſehen!

Der Nachmittag und Abend vereinte alte
und junge Lützener, Einwohnerſchaft und
Gäſte, nochmals im Parkreſtaurant „am
Martzſchpark“, wo die ehemaligen Germer-
ſchen Muſikſchüler konzertierten. Ein Tänz-
chen auf grünem Raſen, an dem ſich alles
unterſchiedslos beteiligte, gab dem Tage ſei-
nen frohen Abſchluß.

Wieder ſchwerer Verkehrsunfall!
Großgöhren. Am Sonntag abend fuhren

der von Leipzig kommende Friſeur Berger
und ſeine Frau mit dem Rade über Lützen
nach Weißenfels. Sie wurden unterwegs von
einem Auto angefahren und beide ſchwer ver-
letzt. Der Autoführer gibt an. durch die
Scheinwerfer eines entgegenkommenden Wa-
gens völlig geblendet geweſen zu ſein. So-
fort nach dem unglücklichen Vorfall fuhr er
d Verletzten nach Weißenfels ins Kranken-
haus.

„Vater Oſſe“ wird 81 Jahre!
Trebnitz. Der Landwirt Oſkar Sander,

wohlbekannt in Stadt und Land als Vater
„Oſſe“, wird am Donnerstag, dem 14. Juli,
81 Jahre alt. Der Jubilar iſt der älteſte
hieſige Einwohner, und auch ſein Eltern-
haus iſt wohl das älteſte mit im Orte.
Noch kürzlich war es übrigens dem noch
ſehr rüſtigen Herrn vergönnt, an der Silber-
hochzeit ſeiner Tochter teilzunehmen. Auch
iſt er als einſtiger Soldat Mitbegründer
und 30jähriges Mitglied des hieſigen Krie-
gervereins. Der treudeutſche Mann iſt geiſtig
noch recht rege und lieſt ſeit langen Jahren
das „Merſeburger Tageblatt“. Wir gratu-
lieren und wünſchen dem Greiſe einen ge-
ruhigen Lebensabend!

Tüchtige Feuerwehrſanitäter.
Lützen. Von der Sanitätskolonne der hie-

ſigen freiwilligen Feuerwehr haben zehn
Mann die vorgeſchriebene Prüfung mit
„Gut“ beſtanden. Wir gratulieren!

Gemeiner Racheakk.
Dölkau. Dem Geflügelfarmer Robert Nau

mann von hier wurden in der Nacht zum
Sonntag 20 ſeiner wertvollſten Zuchtenten
von unerkannt entkommenqn Tätern abge-ſchlachtet. Die Tiere hatten ſüh in einem regel

mäßig bis 3 Uhr in der Frühe bewachten,
eingezäunten Teiche befunden. Die Kadawer
der Enten ſind ſpäter in einem nahen Korn-
felde aufgefunden worden. Wahrſcheinlich
handelt es ſich in der ganzen Angelegenheit
um einen beſonders verwerflichen Racheakt.

175 Jahre Roßbacher Schlacht!
Roßbach. Da am 5. November 1932

ſich der Tag zum 175. Male jährt, an dem
Friedrich der' Große die Franzoſen mitſamt
der Reichsarmee anf dem Roßbacher Schlacht-
feld vernichtend ſchlug, hat ſich für Weißen-
fels und Umgebung ein Ausſchuß gebildet,
der die Vorbereitungen zu einer größeren Ju-
belfeier in die Hand nehmen will. Bisher iſt
eine größere Veranſtaltung am Denkmals-
ort geplant, aber auch in Weißenfels, wo
ſich vor der Schlacht einige Kämpfe abſpiel-
ten, nach denen von den Franzoſenn die
Saalebrücke verbrannt wurde, ſollen mehrere
Feiern ſtattfinden. Die Kriegervereine und
ſonſtigen vaterländiſchen Verbände werden
ſich vorausſichtlich vollzählig beteiligen.

Nationalſozialiſt halb tot geſchlagen
Ein Hamburger Schupo am Neberfall beteiligt

Roßbach. Nachts wurde auf dem Nachhauſe-
weg ein junger Nationalſozialiſt überfallen
und derartig ſchwer mißhandelt, daß er meh-
rere Stunden lang beſinnungslos liegen blieb
bis man ihn fand und zum Arzt brachte.
Die Täter es handelt ſich um Ortsein-
wohner und einen hier auf Urlaub weilenden
Hamburgerr Schupobeamten(!) wurden von
der Landjägerei inzwiſchen ermittelt. Die
Unterſuchung zur Klärung des Falles, insbe-
ſondere was die Teilnahme des Schupobeam-
ten anbetrifft, ſind noch im Gange.

Zuſammenſtoß Vergaſerbrand.
Bad Dürrenberg. Am Montag kam es auf

der Landſtraße nach Leipzig im Ortsteil
Balditz zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Rad
ler und Motorrad, wobei der Radfahrer ſo
ſtark blutende Verletzungen im Geſicht davon
trug, daß ihn Sanitäter nach Anlegen eines
Not verbandes zum Arzt ſchaffen mußten.

Jn der Nacht zum Dienstag entſtand in
der Weißenfelſerſtraße an einem Lieferauto
ein Vergaſerbrand. Hilsbereite Einwohner
unterſtützten den Chauffeur bei ſeinen Löſch-
verſuchen, die jedoch erſt Erfolg hatten, als
Brandmeiſter Heinecke mit dem Trockenlö-
ſcher der Feuerwehr eingreifen konnte.

Auf dem Wege nach Lützen
Delitz a. S. Zu dem Verkehrsunglück, das

wir geſtern, als auf der Kreisſtraße Leunga-
Lützen geſchehen, melden mußten, erfahren
wir noch, daß es ſich bei der verunglückten
Radlerin um eine 45 Jahre alte Frau
Fritz ſche von hier handelt; die unglückliche
Frau wollte zum Lützener Heimatfeſt. Wie
erinnerlich, wurde ſie durch einen Zuſammen-
ſtoß mit einem Kraftwagen ſo ſchwer verletzt,
daß ihre Ueberführung ins Weißenfelſer
Krankenhaus notwendig war.

Skifkungsfeſt der Feuerwehr.
Collenbey. Am vergangenen Sonntag feier-

te die hieſige Freiwillige Feuerwehr im Gaſt-
hof Sinang ihr 4. Stiftungsfeſt. Jn Anbe-
tracht des herrlichen Sommerwetters waren
zahlreiche Gäſte ſowie die Ortswehrenn aus
Merſeburg, Leunga, Göhlitzſch, Lochau, Am-
mendorf, Döllnitz, Corbetha, Schkeuditz, Zö-
ſchen und Meuſchau als Gratulanten erſchie-
nen. Auch Kreisbrandmeiſter Schrader-Böl-
ſche (Merſeburg) fehlte nicht; er wie auch
der Ortsbrandmeiſter Hüb ner begrüßten
die auswärtigen Kameraden herzlich. Am
Nachmittag fand ein großes Gartenkonzert
ſtatt, verbunden mit Preisſchießen, Tombola
und einem anſchließenden Tänzchen. Am

Abend fand dann der traditionelle große
Feuerwehrball ſtatt, der die Kameraden noch
lange beiſammen hielt.
Stiftungsfeſt der Jäger und Schützen

Bad Lauchſtädt. Jm Gaſthof „Zum Bahn-
hof“ hielt am Sonntag der Verein ehem. Jä-
ger und Schützen ſein 9. Stiftungsfeſt ver-
bunden mit Königsſchießen ab. Die Königs-
würde erreichte diesmal Kamerad H. Fries,
während Kronprinz Kamerad Neblung wurde
und Prinz Kamerad Löſcher. Außerdem fand
noch ein Preisſchießen ſtatt.

2Z-dJmmer noch kommuniſtiſche Unruhen
Schkenditz. Zu erneuten Straßenan-

ſammlungen kam es am Montag in den
Abendſtunden auf dem Markt und dem Wil-
hilmsplatz ſowie in den angrenzenden Stra-
ßenzügen. Ein von der KPD. geplanter De-
monſtrationsumzug war von der Behörde
aus naheliegenden Gründen verboten worden
Als es dennoch zu Anſammlungen der Roten
kam und der Aufforderung der erheblich ver
ſtärkten Polizei zum Auseinandergehen nicht
Folge geleiſtet wurde, mußte die Menſchen
menge mit Hilfe des Gummiknüppels aus
cinandergetrieben werden.
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Erſtmalig höhere Stahl-Erzeugung.
Steigende Ausſuhr bei den Vereinigten Stahlwerten.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 12. Juli. Das günſtige Wetter der letzten

Tage hat die Erwartungen bezüglich einer frühen
Ernte merklich erhöht, nach der Wintergerſte hatnun auch der Roggenſchnitt verſchiedentlich eingeſetzt.

Nach dem Bericht über das dritte Ge- 37,67 auf 51,20 Mill. RM. infolge von Infolgedeſſen drängt die immer noch beſtehende, nicht
tsvierteljahr 1931/32 (April bis Juni Ruſſenaufträgen wahrſcheinlich auch unerhebliche Preisdifferenz zwiſchen Ware alter und

er Vereinigten Stahlwerke A.G. Lieſerungen nach dem Fernen Oſten auf Neuer Ernte gufe nen Ausgleich der ſich ziemlichſenie ſich die Produktion (alles in Mill. To.) weiſt. Für das neun Monate umſaſſende en echten ieſergagemerct um Aus

e )zeſchäftsjah 8 iin den wichtigſten Erzeugniſſen im Vergleiche Geſchäftsjahr (Okt. 1931 bis Juni 1932) er druck bei Broigetreide erſchienen für die Juliſichten
zu dem vorangegangenen Vierteljahr (Jan.

März) wie folgt: Kohle 3,43 (3,51), Koks
(0,96), Roheiſen 0,51 (0,52), Rohſtahl 0,60ſöhn Jnsgeſamt beträgt die Erzeugung im

laufenden Geſchäftsjahr für Kohle 10,9 (14,2ür Koks 2,97 (4,44), für Roheiſen 1,64 (2,55),

gibt ſich demnach ein Umſatz an Fremde in
Höhe von 390,84 (in der
Vorjahres: 653,57)
239,79 (371,93)

gleichen Zeit
Millionen RM.,

auf Abnehmer
und 151,05 (281,65) Mill. RM. auf Auslands-
abnehmer entfallen. Jn dieſen

im Jnlande

Zahlen iſt der

zunächſt die bekannten Zeichen, da dem vor-
handenen Angebot kaum Nachfrage gegenüberſtand.
Später ſetzte Juliweizen 6 M. ſchwächer ein. Die
ſpäteren Weizenſichten waren um 1 bis 112 M. ab-
geſchwächt, während Roggen ſich bis 324 M. niedrigerſtellte. Am Effektivmarkt waren Gebote für alten
Weizen und Roggen kaum, oder nur zu 4 bis 5 M.

des

wovon

r Rohſtahl 7 (2,87). Die Zahl der Ar- Umſatz zwiſchen den einzelnen Abteilungen niedrigeren Preiſen als geſtern erhältlich, da der
eiter betrug Ende Juni bei der Ver. Stahl- der Vereinigten Stahlwerke und der Umſatz Mehlabſatz ſtark zu wünſchen übris läßt und die

werke A.G. insgeſamt 83287 (am 31.3. 32: der zum Konzern der Vereingten Stahlwerke Müblen vor Herankommen der neuen Ernte ihre82 465) gegenüber 102 924 am 30. 6. 31, die gehörenden Beteiligungen nicht enthalten. Läger möglichſt men vol. Für Neuweizen
der Angeſtellten 11601 (am 31. 3. 32: 12 984) Die ſpezifiziexten Auftragsbeſtände der rrr. Da fung ter R

9 G d niedriger. Das erſthändige Offertenmaterial iſtgegenüber 14 042 Ende Juni 1931. Hüttenwerke und Verfeinerungsbetriebe an zwar keineswegs dringlich, infolge des äußerſt
Der Umſatz zeigt im dritten Geſchäfts Eiſen und Stahlerzeugniſſen, die am ſchleppenden Exportgeſchäftes und angeſichts der rück

vierteljahr gegenüber der Zeit Januar bis 30. Juni 1932 in den Büchern der Vereinig- f gängigen Preiſe für die Erxportſcheine iſt die Auf-
März 1932 eine Zunahme von 117,49 auf ten Stahlwerke ſtanden, machen etwa 49 Pro nahmeneigung aber gering. Am Mehlmarkte findet

RM., wobei der Jnlandsumſatz zent des entſprechenden Auftragsbeſtandes Dach gen r' i ben madigem Aue Tervon 7 a 77,94 ill, 0 2 t r B g. Haſe ei maßigem ngebot, aberuf M RM. gefallen iſt, im Monatsdurchſchnitt des Geſchäftsjahres ſtarker Zurückhaltung des Konſums gleichfallswährend die Ausfuhr eine Steigerung von 1930/31 aus.

Die J. G. Farben über das zweite Nuarkal 1932.
Verſtärkte Exporkerſchwerung. Im allgemeinen Geſchäftsſchrumpfung.

rufseingang hat gegenüber der gleichen Zeit im Vor-Die Geſellſchaft gibt folgende Ueberſicht über das
zweite Vierteljahr 1932 aus:

Die widrigen Verhältniſſe, die ſeit langem die
Weltwirtſchaft belaſten und die freie Entfaltung der
wirtſchaftlichen Kräfte hemmen, machten ſich im Ab
ſatz unſerer Produkte in verſtärktem Maße bemerkbar
Schon in dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1931
und in dem Bericht über das erſte Quartal 1932
haben wir unſeren Sorgen über die von allen Seiten
erfolgende Einengung der wirtſchaft-
lichen Möglichkeiten Ausdruck gegeben. An
der Schwelle des zweiten Halbjahres 1932 müſſen
wir feſtſtellen, daß unſere damals geäußerten Befürch
tungen in weitem Umfang Wirklichkeit geworden ſind.
Mag die neuerdings wieder eingetretene Geſchäfts
ſchrümpfung auch zum Teil ſaiſonmäßig bedingt ſein,
in weit größerem Umfang hat ſie ihren Grund in
den immer noch zunehmenden Abſperrungsmaßnah-
men der einzelnen Staaten, ſeien ſie zoll- oder
deviſen politiſcher Natur, wozu ſich in gewiſſen Län
dern der Verfall der Währung geſellt.

Das Jnlandsgeſchäft litt unter der wirtſchaftlichen Unſicherheit, die weite
Käuferſchichten immer noch zur Zurückhaltung veran-
laßte. Zum Teil wirkten ſich die Exporterſchwerniſſe
auch auf den Jnlandsabſatz aus, da beſtimmte Ver
brauchergruppen erheblich auf die Ausfuhr eingeſtellt
ſind. Die Schwierigkeiten machten ſich allerdings
nicht in allen Sparten gleichmäßig bemerkbar.

Der Abſatz in Farben und Färbereihilfsprodukten
zeigte im Europa- wie im Ueberſeegeſchäft eine wei
tere Schumpfung, die jedoch zum Teil durch Saiſon
Verhältniſſe bedingt iſt, ſo daß im ganzen geſehen
der Weltabſatz auch im zweiten Quartal noch be
friedigt.

Der Abſatz in Chemikalien konnte auf der Höhe
des erſten Quartals gehalten werden. Die Zurück
haltung in der Auftragserteilung und das Streben
nach einer geringen Lagerhaltung machten ſich auf
dieſem Gebiet wiederum beſonders bemerkbar.

Jn der Sparte Pharmazeutika und Pflanzen u.
ſchutz ſind in verſchiedenen europäiſchen Ländern die
Verkäuſe infolge der verſchärften Deviſenſperrbeſtim
mungen erheblich zurückgegangen.

Obgleich ſich auf dem Gebiet der Photographika

jahre keine Minderung erfahren.
landsabſatz des am

in

päiſchen
von

Die rückläufige Bewegung des Abſatzes von tech
iſt allmählich zuniſchem

gekommen.

b

Eiſenwerk Brünner A.-G., Arkern.
Die Geſellſchaft ſchließt nach einem kleinen

Auf dem
sherigen

Sondertierſtändigungen
Zuſammengehen auf den Exportmärkten gewährleiſtet
iſt.

Stickſtoff

die bekanntlich die

Der Abſatz

Doch
30. Juni beendeten Düngejahres

gegenüber dem vorigen Düngejahr nicht unmerklich
zurückgegangen.

im Auslandsabſatz
Wie ſchon mitgeteilt wurde,

der Mitglieder des Conſeil de Surveillance der Jn
ternationalen Geſellſchaft der

Baſel,

Den Ausfall konnte eine Steigerung
zum Teil ausgleichen.

haben Beſprechungen

Stickſtoffinduſtrie A.G.
Mehrzahl der

Stickſtoffproduzenten umfaßt, zu einer Reihe
geführt,

'hält ſich mengenmäßig auf
der gleichen Höhe wie im erſten Vierteljahr.

Benzinmarkt iſt keine Aenderung in den
ungünſtigen Verhältniſſen eingetreten.

einem

ſchwächer. Für neue Wintergerſte in Durchſchnitts-
qualitäten ſind Gebote kaum erhältlich, beſte Sorten
finden auch nur zu gedrückten Preiſen Unterkunft.

Berliner Produktenbörſe vom 12. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 237—239 Futtererbſen 16.,00 19,00
Roggen, märk. 181 183 Peluſchken 16,00 18,00

iſt der Jn- Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 155--168 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 156 161 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmehl 30,25--33,90 Lupinen, gelb 15,00 16,50
Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 25,50--27,25 Leinkuchen 10,40--10,70
Weizenkleie 11,00--11.40 Erdnußkuchen 11,20 11.30
Roggenkleie 10.25--10.60 Trockenſchnitzei 9,00 9,20

Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
durch die ein Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen

ſtroh Ballen drahtgepr. 1,15-1,35, dgl. Weizenſtroh
0,85--0,95, dgl. Haferſtroh 0,75 0,85, Gerſtenſtroh
0,65--0,75, Roggenlangſtroh 1,15--1,40, bindfadengepr.
Noggenſtroh 1,00--1,20, dgl. Weizenſtroh 0,80--0,95,
Häckſel 1,60--1,90, handelsübl. Heu. altes gutes
Heu, altes 2,00--2,50, do. neues 1,30--1.50, Luzerne
loſe 1,80--2 20, Timothy 1,90--2.20 Kleeheu, loſe 170
bis 2,10, Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Berlin, 12. Juni. Amtliche Butternotierungen.
Qualität 1,06. 2. Qualität 0,96, 3. Qualität 0,89je Pfund. Tendenz Stetig.
Leipziger Produktenbörſe vom 12 Juli. Weizen

inländ., 72-73 kg 224--228, do. 75 kg 234--236, do.

Stillſtand

Gewinn im Vorjahr, mit einem Verluſt ab 77.78 kg 236 238; Roggen. hieſ.. 73 kg 204--208.
und ſchlägt der am 28. Juli ſtattfindenden Sommergerſte (Brauware) 190-—-205 Futter u. Jnd.
Generalverſammlung die Zuſammenlegung Gerſte 170--180, Wintergerſte 155— 162 Hafer, inld.
des Aktienkapitals im Verhältnis von 1:4 154-164: Mais. Plata 194--200. do. Donau 1865 190,
vor,

Verluſtes
wendung

ſteht,

programms

von 400 000 RM.

und dex
finden. Die

mit

Teil d

ſür die

der

Dadie öſtlichen
mit Maſchinen

auf 100 000 RM.
entſtehende Buchgewinn ſoll zur Deckung des

Wertminderungen
Geſellſchaft,

Herſtelleriy land wirtſchaftlicher Maſchinen in
enger Verbindung

wird naturgemäß

die

Landwirtſchaft
von den Zahlungs-

ſchwierigkeiten in der Landwirtschaſt ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen.

a. zum großen
Provinz Sachſen
wirkte ſich auch das im Rahmen des Oſthilfe-

Landwirtſchaft
geſehene Moratorium erſchwerend aus.

Der do. cinquantin 200--208. Viktoria-Erbſen 160 180.
Magdeburger Produktenbörſe vom 12. Juli

Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 230--232,
77-778 kg Roggen, Durchſchn., 73 kg 196 198;
Wintergerſte 154 1566, zw Wintergerſte 68 69 Kilo
160-- 162, Hafer 165 167. Wetizenkleie 10,00 --11,00,

Roggenkleie 9.60 9,80.

Berlin, 13. Juli. Elektrolytkupfer 47,25.
Metallpreiſe in Berlin vom 12. Juli für 100 kg

in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 47,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidkel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34-36. Feinſilber für 1 ka fein 38,00 41.25.

Berlin, 12. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung für

Ver-
die als

Geſellſchaft
Teile der
belieferte,

vor-

r ſaiſonbedingte ber e war Aink. Tendenz: Ruhig.aben auch hier die Abſperrungsmaßnahmer es Geld Brief Geld BriefAuslands das Geſchäft weiterhin beeinträchtigt. t Vergleich 9porkhaus Bacher-Halle Juli 19600 i Jan. es ver
Der Abſatz im Kunſtſeidegeſchäft zeigt aus denſe Ang. 18.26 1800 Febr. 20,80 shen Gründen, einen weiteren Rückgang, der ſich jedoch angenommen. S s js e Marz 20482 in

vor Rahmen der allgemeinen Konjtnkturbewegnns Wie uns mitgeteilt wird, ſtimmten über Okt. 19,00 138.50 t z 202
ält. t 90 Proz der Gläubi dem 30prozentigen Nov. 19,50 18.75 Mai 21,25 20,28Mit dem Fortſchreiten der Düngeſaiſon konnten er n e Sport Poeher x De Dez. 20.09 1900 Juni 21.e0 2030

die Düngemittelbeſtände weiter verringert und die S gleich des v a m. r CProduktion zugleich etwas erhöht werden. Der Ab Zahlungen ſollen in fünf Raten erfolgen.

Berliner Börse disont
vom 12. Juli

Reofchsbank-
5

Deutache Anelhen Industrie-ARifien
12. 7. 11. 7. e 120,266 Dtsch. W ertbest. Adler Portl.-Zem.

Anl.23 1.1.12.321 Adlerhütten Glas 28,60 20,75
6 do. für 2. 9. 35, 81,00 Alexanderwerk6 D. Reichsani. 291 68.50 69, o Aig. Kunstzijde V. 34,25 a8.00
6 Dt. Reichsanl. 27 638,75 64,75] Allg. Elektr.-Ges. 25,25 26 87
5Dt.Reichssch. K' 75,00 Z AAlsen Portl.-Cem. S
Voung- Anleihe 6476 66,00] Ammendff. Papier 48,75 49.50
6 Pr. Staatsanl.28 73,76 78,60] Anhalt. Kohlenw. 46 75 47,00
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 65,00

II. Folge u. 31 I. F. 95,26 96,26) Ankerwerke A. G. m
6 do. 1930 I. Folge 84,76 84,76] Annaburg. Steing.n ArTol 460 Augsb. Nbg. Mfbr. 22 o 21,50
2 do. Rm. 27u. La. B. 47.6 D. Reichsb. Schiz 80,87 80187 v 9 23
6 Dt. Reichsp. 30F. I J. Berger Tieſbau 122, 25 124,75
6 do. do. Folgell 38,00 38,50) Bergmann Elektr. 15,00 18 00
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 68,00 68 00 er r h 5Deutsche Anleihe Berlin Holz-Kont.,

Auslos. Ichein 43,50 44,87 e r. a. 2900 30.00Dit Anl. Ab. -Sch. o n nnd 15162 1487ohne Ausl So 512 6.20 Zertmola, Mess I. 975 978
Anh. Anl.-Auslos. o re Walrw. 7Thür. Ani. Auslos. 87.87] Frachaus Nurnbg.

A. So 3201 Braunk. &Brik. ind 180,80 182.60

S Brayng Kohl. 149,00do. Jute-Spinn. 66,50
VerRehrs-ARtien do. r r

Breitend. Portl 28,0Hacnener atreins.A. G. ſ. Verkehrs. 270 (00 28, 60 r r 17,75 17,50
Allg. L okalb. u Kr. 66,76 68,00 m r rerBarmen-Elb. Str. z o a ise IBrnschw. Land.- E. vk-Guldenwer 23.00
Canada-Abl.-Sch. 2226 (Capito Klein
Dt. Eisenb.-Betr. 23 90 23.c0] Cartonnagen-Ind. 12,00
do. Reichsb. V. A. 76,6 62 77,26 Charl. Wasserwk. 59,00 60,20
Gr. Casseler Strb. I. G. Chemie vollg. 87 124,62
do. do. V.- A. Chem. Fbr. Buckaun eHalb.- Blankenbg 09o0. do. Grünau 42,75 44,76

Halle-Hettstedt o. do. v. Hevden 32,12 38,76
Hbg.-Amer. Pack. 12,62 14,26 do. Ind. Gelsenk. 45,26 46,25Hamburg. Hochv. 44'00 46,60 do. Werke Albert 26,50 2080
do. Südam. Dpfsch S Chromo Najfork
Hansa Dampfsch. 18,000 Concordia Bergb. 40,60 39.26
N. Lausitz. Eisenb. Concord. chem. F.Norddtsch. LIovd 13 80] 14.871 do. Spinnerei 16,00 17,00

h.-Werniger. 1600 Contin. Gummiw. 8250 86.00
ddtsch. Eisend. Conlin. Linoleum 2600 26.00

Zechipk. Finsterw.. es o Cröollwilz Papier

Disch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphait
do. Babcock W.do. Baumwoll AG.

do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.

do. Post- u. Eb. Vk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton

Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.

Dresden. Chromo
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eilenbvurg. Kattun

Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden

Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Berguw.

Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.

Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftfbau

Friedrichshütte

Gebhardt Co.Gebhardt& König

Gesfürel-Loewe
ildemeister& Co.

Gladbacher Wolle
Glas Schalke

ExcelsiorFahrrad

Daimler-Benz

do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.- G.
do. Jute-Spinner.

86,97
66,12

18,26
82,00

70.,00

Elektr.-Lief.-Ges.

Fein-Jute- Spinne

Fraustädt. Zucker

R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.

26,00

12 75

Dortmund. A. Br. 120 o

41,26

Eintracht Braunk. 130,60

96,26
61,50

71,76

9,00
46.00
89.25

49,50
3960

56,00

53,50

65,00
Gelsenkirch. Berg 33 00
GermaniaPortl. C. 2800

56 62

111 o

53,00 84,00
238100

30,00 32.00

88,87
68.50

18,50
3400

72,00

14 o

Zurückhaltend.

Berlin, 13. Juli. Die Vorbörſe lag ruhig
und weiter zurückhaltend. Die innerpolitiſche Lage
und die Diskuſſion über Lauſanne lähmen weiter die
Unternehmungsluſt. Die geſtrige Meldung eines
engliſchen Blattes, daß England zum Goldſtandard
zurückkehren werde, hat ſich als unzutreffend heraus-
geſtellt. Ebenſo verſtimmt das Desintereſſement
der internationalen Notenbankleiter an einer deut
ſchen Diskontſenkung, ſo daß die
Frage vorläufig nicht akut iſt. Auch
der heute zur Veröffentlichung kommende Quartals-
bericht der JG. Farben, der über weitere Geſchäfts
ſchrumpfung Mitteilung macht, dürfte als ſtörendes
Moment zu werten ſein. Zuverläſſige Kurſe waren
noch nicht zu hören, doch rechnet man bei der Zurück-
haltung des Publikums eher mit weiter nachgebenden
Kurſen. Tagesgeld erforderte 5—5 London-Kabel
war mit 3,558 etwas feſter.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 12. Juni.
Auftrieb: 596 Rinder u. zwar 84 Ochſen, 195 Bullen,
298 Kühe, 89 Färſen ferner 14 Freſſer. 528 Kälber,
244 Schafe, 3412 Schweine. Zum Schlachthof direkt
40 Rinder, 9 Kälber, 145 Schafe, 226 Schweine.Bezahlt i 100 Pfund Lebendgewicht in r e
Och en: Kl. 2. Kl. 3. Kl. Kl.1. a 28 31, 2 2. Kl. 24-27 3. z. 4.

1. Kl. 26--28, 2. 22--25, 3. 18--21, 4. 12--17.
1. Al. 30—33. 2 26-29, 3. Freſſer: 18--20.
1. Kl. 2. Kl. 3236, 3. 23--30, 4. 15--22.

Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 30--32, 39. 26--29, 4. 22--25,
5. 16 18. Schweine: I. 37 39, 2. 37 39, 3. 36-—39,
4. Kl. 55-—37, 5. Kl. 93-—35, Sauen 33 35. Geſchäfts
gang: Rinder u. Schafe ſehr langſam. Kälber ſchlecht,
Schweine langſam. Ueberſtand 45 Rinder. 50 Kälber,
30 Schafſe und 74 Schweine.

Berliner Schlachtviehmartkt vom 12. Juli.
Auftrieb: 1357 Rinder (davon 198 Ochſen. 507 Bullen,
652 Kühe und Färſen), 3408 Kälber, 6975 Schafe,13 489 Schweine. Zum Schlachthof direkt 26 Kühe u.
Färſen. 140 Auslandsrinder, Kälber. 69 Auslands-
kälber, 582 Schafe, 2798 Schweine, 541 Auslands-ſhweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 39, 2. Kl. 36 38, 3. Kl. 30 34, 4. Kl. 25--28.
Bullen: 1. Kl. 30--32, 2. 28--30, 3. 25--27. 4. 22--24.
Kühe: 1. Kl. 2 2. 22--23, 3. 16--20, 4. 10--16.
Färſen. 1. Kl. 34, 2. 30--32, 3. 24--29. Freſſer: 16--22.
Kälber: 1. Kl. 2. 34 Kl. 3. 28 35. 4. 20 25.Schafe: 1. 34 37; 2. Kl. 31 33. 3. 24--27, 4. 27 30,
5. 15--25. Schweine: 1. Kl. 2. 39--41, 3. 38 40,
4. Kl. 35- 37, 5. Kl. 30 33. Sauen 34 36. Markft-
verlauf: Rinder in guter Ware glatt, ſouſt langſam;
HKälber langſam, bleibt Ueberſtand; Schafe ſchleppend,
bleibt Ueberſtand; Schweine langſam.

X

Norddeutſche Hütte legt 9:1 zuſammen. Jn
der Sitzung der Norddeutſchen Hütte (der
Friedr. Krupp A.G. und der Rowack
Grünfeld A.G. naheſtehend) wurde beſchloſ-
ſen, der G.-»V. die Zuſammenlegung des
Aktienkapitals von 9000000 im Verhältnis
9:1 vorzuſchlagen. (1930 wurden 600 954 RM.
zu Abſchreibungen verwandt. Ein Verluſt von274 778 RM. wurde vorgetragen

Actien- Zuckerfabrik Stendal A. G. in Stendal.
Das 1687 500 Mark betragende Aktienkapital bleibt
für das Geſchäftsjahr 1931/32 wieder dividendenlos.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter RNull,
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 13.40,82 02 Außig 13.0, 5906Trotha 13.--1, 82 t Dresden 13. 0,86 10

Bernburg 113. 86 16 Torgau 13. 0,94) 42
Calbe, O.-P. 13. 1,53 Wittenberg 12.2,56 18Unterpeg. 13. 40,45 S Roßlau 13. 1. 81

rizehne 13.-0, 52 6Aken 13. 2,06 0e S
avel Barby 13. 1,89 08Brandenbürg Magdeburg 13.41.30 08

Oberpegel 13. 2,00 Tanger-
Unterpegel 13. 64 o2 S mündel13. 2,28 05Rathenow Wittenberge 13. 41,92 o9
Oberpegel 13. r. 42 e Lenzen 12.42,25 02
Unterpegel 13. 1106 Dömitz 15. 04

Havelberag 13. 1. 72 04jDarchau 12. 1,26 01

Glauziger Zucker
GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin-
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hochtief Akt. Ges.

68,75

17,62

87,26
8175

26,50
15.,26
t 0,87

16,00

28,00
5150

50.25

Hoesch-Köln AG. 26,60
NhHoffmann, Stärke e6,00

121 25 Hohenlohewerk 1500
à0 o Holstenbraueres

Hotelbetriebsges., 41,00
42 50 Hubertus Braunk.

Huta Breslau 5,60
Lorenz Hutschenr 35,00

tst o se Bergban 126,00
101 00 indust. Werke AG. 40 00
63 20 Jülich Zuckerfabr.

Kanla Porzellan 9,00765,o0 Kaiser- Keller AG.

76,00Kaliw. Ascherslb. 90,00
Klöckner- Werke 23.75
C. H. Knorr A.G.

8,50 Köln. Gas- u. EIktr.
45 0 Körbisd. Zuckerfb.
91,87 Köriing, Gebr. 2. o0

Kraftw. Thüringen
865 00 Kvffhäuserhütte

51,87Lahmever Co. 76 00
4t, e Laurahüite

Leipz. Br. Riebeck 40,50
56,00] do. Landkraftw.

do. Pianof. Zimm. 1,00
BLeonhardBraunk.

63, 00Leopoldsgrube 18,28
25 o00 Lichtenberg. Terr.
665 o0LindenerBrauerei
83 50Linde's Eismasch. 70,00
24 00Lindström A. G.
8962Lingel Schuhfabr.

Erner erkeLorenz A.- G.ſoreh D

58,00Lüdensch. Metall t Jahr 36,00 36,00 Lran Paschmen
Lüneb. Wachsbl. 38,00 Saline Salzungen o. Spitzen SMagdeb. Alq Gas Jalzdetfurth Kali 159,50 164,00 do. Tultabrik 42,50 42,5017,62 dann 4 Trech 7 T SfSangerhs. Masch. Volkstedt. Porzd.do Gergwer arotts- Schokol. ss o Vorwonhler Portl.

86.87] do. üben 276.60 3,00 P 2raerer Vgrhe 26,00 26,50
Mannesmannröh. 39,00 40,62 F arstein u. Hz922, Co Mansfeld Bergo. 10,25 12,00 r J 21 87 Holst.-

oen h e e re Se ue. wed 77 350 3 62 Schubert saizer 126 50 129, so Wayss 4 Freytag 425 480
167 e S ina. Schuckert Co. 6187 64 o 2 7 26,50Mitteld. Stahlwrki-. Schulth Patzenn. 50160 58,00 egelin Bubfabr. a. .78

le See den hen wenWNiederl Kohlenw. 126,62 Siegersdrf. Werke 382,00 332 50Wersen. Weitent.

Nordd. Eiswerke Siemens Glasind. 26,50 Nordd. Kabehverk Siemens hjalske 119,00122 So M esteregeln Alk. 98,00 102,60

ß 7 H. Wissner Metall 57,00 46.00s0 76Wordd. Wollkäm. Sinner A. G. 68 00 jttenerGutstaii27778 Oberb. VUeberl. Z. 74,76 Sonderm. 4 Stier 7 Witlkor Tiefbaun
5620 Oberschl. Eis Bd. 6150 6 70 Sprengst. Carbon. Wrede Maizer e T14,00j do. Kokswerke 51,26 33.67 Siader Lederfabr 56 66,00 h underiich Co. 25 ,00 27,00
so do. do. Genuts 31,76 82,50, Stadtberger Hütte 10,28 30Odenw. Hartst. ind 7 Staßfurt. Che 39,00 39,0 00 Zeitzer Maschfbk. 30,50 30,00
42,60 Oeking. Stahl Steatit-Magreésia Teillstoft- Verein 2,50
26 do Orenst 4 Koppei 24,26 24,87, Steinfurt Waggon raldhe 373900 Stickerei Plauen 49 50 50,00 Zuckrb. Rastenbg. 36.00] 37 37
8,00 Phönmx Bergbau 1625 17,87 R. Stock Co. 33126 3150,

129,70 do. Braunkohlen 61,00 Stöhr Kammgarn 34,76 Bans-RRslen
3900 Jul. Pintsch. A. G. Stolberger Zinkh. 18 76 Ang. Dt. Cred.-A.ſ 25 758. 26

Pittler Lpz. Werkz2 Gebr. Stollwerch 2300] 24,00 Bank f. Brau-ind. 68 00 68.76937 26,50 26,50 Srensne Vandet 7,75 7,70 Berl. Handelsges, 90,00 89 00
rd.Polvphonwerke 36,62] 37 o Conr. lack e Cie. 33 re o e

94,00 Porzeillant. Tettan Taf. Sal a. Spagl. Brnuschw. H. Hvp. Vp. 59,0025,62 Preuſsengrube 60,00 60, o Tempelhoter Feid SCommerz- a. pr. z 16,c0 16.00
Radeberg Export 131.00 182 oc Teutonia Misburg Danz Priv. A. B. 3626
ſRasquinfarbur, re Parmst.u ar B. 1870 16780Raingeb. Waggon Thür. Breiweiötvie. Hess Tandesbank i0 o 1600
a e lao. Elektr. a. Gas hen W e 15.R w. Walter 490 Gasg. Leipzig 88, o 85,78 Deutsche Bank u. 30 de 30.76

nsbg. Spinn. Leonharo T Disconto-Ges. C 30,20, e Reichelt Miet. Schr. 10 Frgcherdy. 23 5 3355 Misch Effekt. B.
79.00 172.0 00178,78 Triptis Akt. Ges. 1725 1700 z 670 87
i so do. Fielirizitas h e e et i. üeberseebank 27 50 2750
C 4o. Spiegelglas 55,001 (4o0. Flanschenfbr. Dresdner Bank 16,80] 16,50
1,00 do. Stahlwerke 16,6 62 49,37 Ver. Glanzstoft. HallescherBankv. a SRnh.-Westf. Kalkw. do. Gothaniawern amvurg Hyp. B. 49,00 50,8019 76 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl. C. Hannov. Bodenkr.David Richter A. G. 19 80 20,50 do. Laus. Glasw. 16,26 16, 60 Mecklb. Strel. 53 S

A. Riebeck Mont. 59 00] 50 00 do. Märk. Tuchfbk. Meining. Hyp. -Bk. 51,00 52,50
78,00 Rockstroh- Werke 1090. Prtl. Schimisch Miſteld.Bod Cr. A.Roddergrube (gIdo. Schuhfb. Bern. 10,50 i t Niederlaus. Bank S
22,00 Ph. Rosenth. Porz. 31,26 do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 126 ,75 128,00
C Rositz Zucherraff. 30,00 80,00 do. Stahw. v. d z. SFücheische Bann

Ruschewevh do. Thür. Meta do. Bodencredit 51,60] 54,60mee A.-G. 31,00 82,26Vogel, Tel-Drähte 14,50 15,20 Wiener Bankver. 826 380
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S Handball T.
T. Vgg. MTV. Lauchſtädt 3:6 (3:2)

Einen recht ſenſationellen Verlauf hatte
das Spiel der Turn. Vgg. gegen MTV.
Lauchſtädt, indem die Merſeburger ſicher und
verdient geſchlagen wurden. Die Gäſte ſpiel-
ten von Anfang an auf Sieg, und die Re-
vanche gelang. Waren die Leiſtungen der
Turn. Vgg. in der erſten Halbzeit noch be-
friedigend, ſo vermißte man in der 2. Halb-
zeit jeden Zuſammenhang, vor allem im
Sturm. Zudem zeigte ſich im Spiel mehr
und mehr, daß die vorgenommene Umſtel-

Heute abend in Beung:
Kötzſchen-Benna 1. TusgSpWV. Röſſen (M.Kl.)

Wir weiſen nochmals auf das heute abend
ſtattfindende Freundſchaftsſpiel hin. Vorher
ſpielt an Stelle der Turn. Vgg. Jgd. BSC.
Deipiſch gegen Beunga Jgd.

lung keinesfalls von Vorteil war. Auch die
Läuferreihe hatte nicht ihren beſten Tag.
Schon in der erſten Minute geht Lauchſtädt
in Führung. Erſt nach langem hin und her
kann die Turn. Vgg. ausgleichen und durch
Jerſch in Führung gehen. Aber wieder glei-
chen die Gäſte aus. Bis zur Halbzeit kann
die Turn. Vgg. eine 3:2-Führung heraus-
holen. Man glaubt allgemein, daß die Vgg.
nach der Pauſe etwas aufdrehen würde, aber
nichts von alle dem. Die Elf zerfiel mehr
und mehr, ſo daß die Gäſte durch vier weitere
Tore den Sieg ſicherſtellten. Klee (1885) lei-
tete aufmerkſam.

z. Gauwertungsfahrt des A. D. A. C.

Sachſen- Anhalt nach Bad Suderode.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club, Gau
Sachſen-Anhalt veranſtaltete am 9. und 10. Juli eine
Sternfahrt nach dem herrlich im Oſtharz gelegenen
Bad Suderode. 35 Ortsgruppen waren vertreten.
Die Zielkontrolle wurde von 259 Kraftwagen und
113 Krafträdern mit insgeſamt 750 Teilnehmern paſ-
ſiert. Nach Schluß der Zielkontrolle am Sonnabend-
abend bewegte ſich ein großer Fackelzug unter regſter
Teilnahme von Mitgliedern des A. D. A. C. und
Sommerfremden durch den idylliſch gelegenen Ort
und Kurpark. Anſchließend fand im Prunkſaale des
Kurhauſes ein Begrüßungsabend ſtatt. Am Sonn-
tag wurde die Zielkontrolle mittags 12.30 Uhr ge-
ſchloſſen. Nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen
wurde zum Feſtzug nach der hiſtoriſchen Gaſtſtätte
Reißaus angetreten. Dort wurde die Preisvertei-
lung durch den 1. Gauvorſitzenden Kupka, Schkeu-
ditz, und den Gauſportleiter Hüttemann, Bern-
burg, vorgenommen.

Das amtliche Ergebnis der Wertung: a) Orts-
gruppenwertung: Es erhielten Ehrenpreiſe: 1. Kraft-
fahrervereinigung Arneburg mit Wertungsziffer
132,6, 2. Anhalt-Deſſauer Motorrad-Club Deſſau
mit 72,7, 3. Auto-Club Schönebeck mit 36,2
4. J. S. U.-Club Bernburg mit 34,12, 5. Motorſport-
Club Sangerhauſen mit 34,11; b) Damenpreis:
Fräulein Elfriede Stavenow, Salzwedek.

Die „Europa“ auf dem Aklankik
Erſter Funtbericht unſeres Sonderberichkerſtatters

An Bord der „Europa“, Radioſtation. Bis zur
Stunde haben wir eine ausgezeichnete Fahrt gehabt.
Das Wetter iſt tadellos, der Himmel leicht bewölkt,
doch ſcheint er ſich wieder aufzuklaren. Die unge-
heuren Ausmaße des Dampfers laſſen ein Training
faſt aller Olympiateilnehmer zu. Die Schwimmer
üben im Baſſin, die Leichtathleten können ſich, ſoweit
ſie nicht gerade Diskuswerfer oder Kugelſtoßer ſind,
nach Herzensluſt austoben, die Ringer trainieren
unter Aufſicht Steputats, die Gewichtheber ſind auch
nicht müßig und der Reſt vertreibt ſich die Zeit mit
Ringtennis und anderen Bordſpielen. Die Mit-
reiſenden bilden ein begeiſtertes Publikum, das ſich
ab und zu auch durch Preisſtiftungen hervortut. So
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß alles, vom Commodore
über Lewald, die Aktiven und Zuſchauer bis zum
Maſſeur und dem Schiffsperſonal, in glänzendſter
Laune iſt, zumal auch das Meer ſich verhältnismäßig
ruhig verhält. Alles freut ſich ſchon auf Neuyork,
das dabei noch ſo entfernt iſt.

Fachſimpelei im Vordergrund.

Den größten Raum in der Unterhaltung nimmt
natürlich die Fachſimpelei ein, die von allen, Ath-
leten, Preſſemännern und ſportſachverſtändigen Paf
ſagieren aufs eifrigſte betrieben wird. Ein eng-
liſcher Kollege, der ſchon vor ſeinen Landsleuten ſich
auf den weiten Weg gemacht hat, klagt uns ſein Leid
mit den Offiziellen! Auch die Engländer
haben nämlich eine erſtaunlich hohe Zahl von Offi-

ziellen auf die Beine gebracht, die 71 Mann ſtarke
Expedition bekommt nämlich nicht weniger als rund
23 Offizielle mit. Dies Uebel iſt wahrlich interna-
tionak.

Die ſtets luſtigen Oeſterreicher ſind, wie könnte es
auch anders ſein, mehr oder weniger ganz zur deut-
ſchen Expedition zu zählen Oeſterreicher und
Deutſche verſtehen ſich ausgezeichnet, und auf dem
wundervollen deutſchen Schiff bilden ohnehin die
Deutſchſprachigen eine große Familie. Damit iſt aber
nicht geſagt, daß man ſich nicht auch mit den Vertre-
tern der anderen, mitreiſenden Nationen gut ver-
ſtünde. Alle haben dasſelbe Ziel, ihr Land im Sport
zu vertreten, und alle haben denſelben „Feind“, die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, die, erfolg
reich zu bekämpfen, ja ſchon auf allen Olympiſchen
Spielen der Neuzeit das große Ziel der Europäer
war. Es läßt ſich denken, ich betone das nochmals,
daß die Stimmung an Bord ganz ausgezeichnet iſt.

Lauchſtädter Brunnen
für die deutſche OlympiaMannſchaft.

Auf Veranlaſſung der Deutſchen Hochſchule
für Leibesübungen hat die deutſche Mann-
„chaft, die am 10. Juli mit der „Europa“
u den Olympiſchen Spielen nach Califor-
ien abgereiſt iſt, eine größere Menge Lauch-

ſtädter Brunnen auf die Reiſe mitgenommen.
Der Brunnen ſoll dazu dienen, die Mann-
ſchaft bei der langen Fahrt durch Amerika
guſund und friſch zu erhalten.

Bullus wieder vBeſter.
Dritter Motorrad-Meiſterſchaftslauf.

Auf dem 14,4 km langen Grillenburger Dreieck bei
Dresden wurde der dritte diesjährige Lauf zur Deut-
ſchen MotorradStraßenmeiſterſchaft zur Entſchei-
dung gebracht. Tagesbeſter war einmal mehr der
junge Engländer Tom Bullus, der ſein Penſum von
203 Kilometer in der neuen Rekordzeit von 1:45:08,4
mit einem Stundenmittel von 115,8 Kilometer auf
ſeiner Halbliter-NSU. Maſchine erledigte. Er führte
von Beginn an und verwies den Münchener Bau-
hofer (DKW.) ſicher auf den zweiten Platz.

Bei den Seitenwagenrennen ereignete ſich ein
tödlicher Unfall. Der Fahrer Elsmann, Bitterfeld,
kam in einer Kurve mit ſeiner Maſchine ins Schleu-
dern, der Beifahrer Siemens flog in hohem Bogen
gegen einen Baum und zog ſich dabei einen Schädel
bruch zu, an deſſen Folgen er bald darauf verſtarb.
Elsmann mußte mit einem komplizierten Oberſchen-
kelbruch ins Krankenhaus geſchafft werden. Jn die
Siegesehren beim Seitenwagenrennen teilten ſich
Schneider, Düſſeldorf (Velozette) und Weyres, Aachen
(Harley-Davidſon).

Tour de France.
Peſenti gewann die 5. Etappe.

Die fünfte Etappe der Tour de France von Pou
nach Luchon über 229 Kilometer brachte am Diens-
tag die mit großer Spannung erwartete erſte
Schlacht in den Pyrenäen. Es gab Anſtiege bis über
2100 Meter Höhe, gefolgt von ſchwindelnden Abfahr-

l auf geröllüberſäten Wegen, zu allem Ueberfluß
regnete es noch auf einem großen Teil der Strecke, ſo
daß an die Fahrer faſt übermenſchliche Anforderungen
geſtellt wurden. Etappenſieger wurde der Jtaliener
Peſenti. Außer Stöpel befanden ſich unter den
erſten Vierzig nur noch drei Deutſche, und zwar
Geyer, Max Bulla und Thierbach.

Eröffnungsrennen in Halle
am 16. und 17. Juli.

Zu dem am 16. und 17. Juli ſtattfindenden Ren
nen auf der Pferde-Rennbahn ſind 273 Pferde ge
nannt, von denen bei der letzten Streichung 136
ſtehengeblieben ſind, ſo daß mit ſtarker Beſchickung
der Rennen gerechnet werden kann. Unter anderem
ſind vertreten die Ställe der Geſtüte Dahlwitz, Dam-
beck. Haus Brunſchwig, ferner die der Herren Graf
v. Wuthenau, Friedheim, v. Mitzlaff und Kavallerie
ſchule Hannover Am Sonnabend finden 7 öffent-
liche und 1 lokales Rennen ſtatt, darunter der Som-
mer-Ausgleich. Jn dieſem Rennen iſt Gelegenheit,
die beſten Jockeys zu ſehen, u a. den Reiter des
Derbyſiegers, Haynes. Der Sonntag bringt ein ge
miſchtes Programm, bei dem das berühmte Askania-
Jagdrennen von beſonderem Jntereſſe ſein dürfte.
Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten, Kin-
der unter 14 Jahren haben freien Eintritt. Toto-
einſatz zu 26 Mark auf allen Plätzen, ebenſo die
Möglichkeit, für 5 Mark die ſo beliebte Doppelwette
zu tätigen. Alles Nähere ergeben die Anſchläge an
den Litfaßſäulen.

Vom Turf8
Rennen zu Enghien.

1. Rennen: 1. Camelote (J. Luc), 2. Etamine (A.
Kalley) 3. Guillerette II (M. Perron). Tot.: 32, Pl.
15 19, 23. 2. Rennen: 1. Reſeda (M. Perron), 2.
Santos (M. Denton), 3. Ferdinand (S. Rochet).
Tot.: 21, Pl. 17, 35 3. Rennen: 1. Hardol (E.
Dume), 2. Selkirk (J. Luc), 3. The Albanian (C.
Maupas). Tot 62. Pl. 24, 24. 4. Rennen: 1.
Digmant Roſe (M. Bonarenture), 2. Minou en Ve
lours (R. Dubus), 3. Yva (A. Kalley). Tot.: 27, Pl.
17 21. 5. Rennen: 1. Horizon (A. Kalley), 2. Miß
France (M. Brunet), 3 Malek (C. Maubert). Tot.:
39, Pl. 22, 26. 6. Rennen: 1. Moloch (Ed. Haes),
2. Fifrelis (R. Lock), 3. Mon Copian (A. Neel).
Tot.: 19, Pl. 14, 15.

Rennen zu Karlshorſt.
Freilauf-Jagdrennen, 1800 Mk., 3000 Meter: 1.

A. Flecks Baron Peres (Rupprecht), 2. Theo
(Spiller), 3. Fernländer (Oehme). Tot.: 23, Pl.
14, 19. Maral-Hürdenrennen, 2300 -Mk., 2600 Meter:
1 M Friedigers Jngemar (Moritz), 2. Altopold (W.
Murphy), 3. Gala (Wolff). Tot.: 34, Pl 18, 53, 20.
Pommer-Jagdrennen, 2100 Mk., 3600 Meter: 1. H. H.
v. Oertzens Grenzmark (Oehme), 2. Barfuß (v.
Eckartsberg), 3. Marcianus (Hauſer). Tot.: 45, Pl.
14, 13, 13. Germania, 4200 Mk., 4000 Meter: 1. v.
Riblbentrops Herakles (Müſchen), 2. Frundsberg
(Oehme), 3. Cumä (Kaupert). Tot.: 20, Pl. 17, 22,
39 CidFlachrennen, 1800 Mk., 1400 Meter: 1. Lt.
v Bieberſteins Piſtola (Ludwig), 2. Anita (Viſek),
3. Sergius (Czarnetzki). Tot.: 46, Pl. 16, 19, 14.
Nordſee-Jagdrennen, 2100 Mk., 3000 Meter: 1. W.
Ehrenfrieds Zarewitſch (Hauſer), 2. Nyaſſa
(Schuller), 3. Carlo (Oſtermann). Tot.: 20, Pl. 10,
10. 10. Meteor-Flachrennen, 2100 Mk., 900 Meter:
1. A. Horaleks Lache Bajazzo (Viſek), 2. Otrune
(O. Schmidt), 3. Fremdling (Staroſta). Tot.: 43,
Pl. 14, 12, 16. Doppelwetten: Jngemar Erika
259:10, Herakles Zarewitſch 34:10.

Vorausſagen für Donnerstag, 14. Juli.
Hoppegarten: 1. Offenbach Craſi, 2. Ormelia

Vergaſer, 3. Fatime Amön, 4. Oſtermädel
Arabeske, 5. Rogau Venuſta, 6. Binſe Arjaman,
7. Rodrigo Traumkönig.

Sgint-Cloud: 1. Kentucky Escrennes, 2. Chan
ſon Griſe Arpette, 3. Child of the Miſt Yata-
gan III, 4. Premier Janvier Metz, 5. Tapinois
Clarawood, 6. Ammonite Saratoga.

Jlberſtedt. Beim Fußballſpielen
brach) ſich hier ein Hecklinger Spieler einen
Arm. Er wurde vom Sanitätsauto in das
Kreiskrankenhaus Bernburg eingeliefert.
Dieſelben Diebe, denen in der vergangenen
Woche von Flurſchutzbeamten 120 Pfund
Schoten, die ſie geſtohlen hatten, abgenommen
werden konnten, wurden am Dienstag wieder
beim Schotenſtehlen überraſcht.

Ehemänner.
„„Meine Frau kann ſtundenlang über ein

einziges Thema reden!“
„Meine braucht noch nicht einmal ein

Thema dazu!“

Glanz und Ficnd ger großen Spcimanten
Von Dr. Fritz Kreu. Copuyrignt 1931 Du Verlag Der Nachtexpreh“. Bern

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Der Wohlſtand des ganzen Landes
ſtand auf dem Spiel,

denn es mußte zu ungeheuren Bankerotten
kommen, wenn es dem alten Hutch gelang,
ſeine Abſicht, den Weizenpreis völlig zu dik-
tieren, Wirklichkeit werden zu laſſen.

Man verſuchte es ſchließlich mit dem Bluff
und bot den Maklern des Weizenkönigs
Phantaſiemengen zum Preis von einem Dol-
lar an, in der Erwartung, daß er ſein wahn-
ſinniges Vorhaben aufgeben und dieſe Offer-
ten ausſchlagen werde. Hätte er es getan, ſo
wäre dieſe ganze rieſenhafte Spekulation wie
ein Kartenhaus zuſammengebrochen, denn der
erſte Verzicht Hutchs auf die Annahme einer
Offerte hätte ſofort einen großen Preisſturz
auslöſen müſſen. Der Weizenkönig ging aber
in keine der vielen Fallen, die man ihm
ſtellte, und ließ ſeine Makler mit der größten
Ruhe Weizenpoſten aufnehmen, die größer
waren, als alles, was ſonſt in einem halben
Monat im „Pitt“ gehandelt zu werden pflegte.
Der größte Spekulant der Gegenpartei wurde
beim Wort genommen, als er

auf einen Schlag eine Million
Buſhels Weizen

anbot. Ein großes finanzkräftiges Baiſſe-
konſortium, das ſich noch in letzter Minute
aus den bedeutendſten Geldleuten des Landes
gebildet hatte, wurde überrannt, und der
Preis des Weizens ſtieg, nachdem dieſe letzten
ungeheuren Angebote zu einem Dollar an-
genommen waren, raſch auf 1 Dollar und

7 Cent. Als man kurz vor Schluß der Börſe
am 27. September den alten Hutch fragte,
was denn nun werden ſolle, erklärte er, er
finde dieſen Preis außerordentlich niedrig,
und man würde bald ganz andere Ziffern
notieren. Wenige Minuten ſpäter, als ſich die
Kunde von dieſem Ausſpruch an der Börſe
verbreitet hatte, ſprang der Weizenpreis auf
1,10, 1,16 und 1,18.

Hutchinſons verbiſſene
aber nicht etwa gegen die
„Fixer“, die ſich etwas zu weit vorgewagt
hatten, ſondern faſt nur gegen die großen
Finanzleute des Oſtens, die alle Mittel auf-
geboten hatten, um ihn zur Strecke zu brin-
gen, und die ihr Ziel auch zweifellos erreicht
haben würden, wenn Hutch die Nerven ver-
loren hätte. Mit dem Ausſpruch „Jch muß
mich um die jungen Kerle kümmern. Die
alten Hähne haben kein Mitleid nötig“,
wandte er ſich damals an ſeine Makler und
gab ihnen den Auftrag, den eigentlichen Händ-
lern des „Pit“ zu einem Preis von 1,25 Dol-
lars zehn Minuten lang ſoviel Weizen zur
Verfügung zu ſtellen, wie ſie haben wollten,
mit entſprechenden Sicherungsmaßnahmen,
daß nicht ein einziger Buſhel nach dem Oſten
gehen dürfe. Faſt der ganze „Pit“ ſtand da-
mals Kette, und Hunderte von großen Ge-
treideſpekulanten retteten ſich durch dieſe
gnädige Geſte des alten Hutch ihre Exiſtenz.
Beinahe der ganze Weizen, den Hutch an
dieſem Tage ſeinen Berufskollegen zu 1,25
Dollars zur Verfügung geſtellt hatte, koſtete
ihm weniger als 85 Cents, und ſchon am Vor
abend des eigentlichen großen Coups hatte

Wut richtete ſich
vielen kleinen

der Weizenkönig unzählige Millionen
verdient.
Hutchinſon holt zum großen Schlag aus
Milde, aber nicht gegen die Banken! Der
ſchwärzeſte Tag der Chicagoer Börſe. Der
alte Hutch iſt nicht unfehlbar. „Nie wieder

darf ein Menſch ſoviel Macht haben!“
Am nächſten Tage, dem 28. September

1888, war Hutchinſon ſchon ganz früh zur
Börſe gekommen; die Zeitungen brachten
damals einen Bericht, nach dem er noch am
Morgen einem kleinen Liftboy, der vor
Kälte zitterte, ſeinen eigenen Mantel um-
gehängt habe. Bereits in den erſten Minu-
ten nach Börſenbeginn verbreitete ſich das
Gerücht, daß die Finanzleute des Oſtens
noch einen letzten Verſuch gewagt hätten.
Große Weizenmengen ſeien auf dem Weg
nach Chicago. Sie ſollten Hutch zum Kauf
angeboten werden, um ihm auf dieſe Weiſe
doch noch zu guter Letzt den Atem zu neh-
men. Trotzdem wurde der Preis noch inder erſten Viertelſtunde auf 1,35 Dollars
gebracht. Einer der bekannteſten Spekulan-
ten verſuchte ein Letztes, um ſich aus dem
Zuſammenbruch zu retten, und ſchrie Hut-
chinſon zu, daß er einen Dollar und vierzig
Cents für den Poſten zahlen wolle, den er
ihm mit 85 Cents in einigen Tagen liefern
müſſe. Jn voller Ruhe erklärte Hutch gegen
12 Uhr daraufhin mit leiſer Stimme, er habe
beſchloſſen, den Weizenpreigs auf 128 Dollars
feſtzuſetzen.

Am nächſten Morgen fand die denkwür-
dige Unterredung des Weizenkönigs mit
ſeinem Sohne ſtatt. Dieſer war einige Jahre
vorher zum Präſidenten der Weizenbörſe
gewählt worden, weil ſein Vater die Wahl
ausgeſchlagen hatte. Die Annahme der Be-
rufung hatte er jedoch ausdrücklich von einem
Verſprechen ſeines Vaters abhängig gemacht,
wonach dieſer zuſagte, in allen ernſten Fra-
gen der Börſe die Wünſche ſeines Sohnes

zu berückſichtigen. Jetzt mahnte der junge
Hutchinſon ſeinen Vater an die Heiligkeit
ſeines Verſprechens und ließ ſich auch nicht
durch den Einwurf des Weizenkönigs ab-
weiſen, daß dieſer ein ganzes Leben zum
Studium und zur Vorbereitung dieſer Ange-
legenheit verwandt habe. Er verlangte
immer wieder daß ſich der alte Hutch an
ſeine Zuſage halte und dafür ſorge, daß nicht
durch ſein Vorgehen alle Mitglieder des
Pits ruiniert würden, da die Stadt Chicago
und ihre Weizenbörſe dann auf Jahrzehnte
hinaus, vielleicht für immer, Ruf und Be-
deutung verlieren müßten. Schließlich er-
reichte er die Zuſage des alten Hutch, daß er
es nicht zum äußerſten kommen laſſen
werde

(Fortſetzung folgt.)

Geſchäftliches.
Jn den nächſten Wochen bilden die Freu-

den und Leiden der Einmachezeit den Ge
ſprächsſtoff der Hausfrauen. Wird es gelin
gen, oder werden die eingemachten Gurken
und Früchte umſchlagen und verderben? Die
kluge Hausfrau macht ſich die Sorge nicht,
ſie nimmt, wie ſchon von ihrer Mutter ge-
lernt, z. B. zum Gurken einlegen, die ſeit
über 50 Jahren bewährte Elb's Eſſig-
Eſſen z. Dieſe iſt völlig frei von Gärungs-
ſtoffen, bildet keinen Satz und garantiert
unbedingte Haltbarkeit; damit eingemachte
Gurken und Früchte verderben nie. Wegen
ihrer abſoluten Reinheit ergibt Elb's Eſſig-
Eſſenz einen ſpiegelblanken, klaren, milden
und geſunden Eſſig, der ſelbſt Perſonen mit
ſchwachen Magen wohlbekömmlich iſt. Die
Firma Max Elb A. G., Dresden A. 28.,
ſendet an alle Hausfrauen völlig koſtenfrei
genaue Anweiſung in ihrer Broſchüre „200
ſaure Rezepte“. Die Anforderung koſtet nur
eine Poſtkarte, erſpart viel Aerger und Ver
druß und hilft außerdem noch ſparen.



Todesfäll
Merſeburg

Gismonda Bender, 1 Jahr,
Beerd, 14. Juli, 9 Uhr

ma
Kötzſchen

Heinrich Schmeißer, Werkmſtr.
53 J., Beerd. 14. Juli, 15 Uhr

Naumburg
Ernſt Lindner, VBierkutſcher,
66 J, Beerd. 14, Juli, 16 Uhr

Halle
Luiſe Keller, geb. Exner, 79 J.
Beerd. 15. Juli, 10,45 Uhr,
Südfriedhof. Franz Reinhardt,
Penſionär, 71 J., Beerd. 14. J.
14,30 Uhr

Jm Handelsregiſter Abt. B Nr. 37 iſt
heute bei der Firma Commerz- und Privat-
bank Aktiengeſellſchaft Filiale Merſeburg
folgendes eingetragen worden: Jn der
Generalverſammlung der Aktionäre vom
2. April 1932 iſt die Herabſetzung des
Grundkapitals in erleichteter Form um
52 500 000 RM. auf 22 500000 RM. durch
Denominierung. von 63000 Aktien zu je
1000 RM. auf je 300. RM. und Zu
ſammenlegung von 120000 Aktien zu je
100. RM. im Verhältnis von 10:3 be-
ſchloſſen worden. Die Herabſetzung des
Grundkapitals iſt erfolgt. Ferner iſt in der
gleichen Generalverſammlung beſchloſſen
worden, das auf 22500000. RM. herab-
geſetzte Grundkapital um 45000000. RWM.
durch Ausgabe von 45000 Abktien, auf
den Jnhaber lautend zu je 1000 zum
Kurſe von 115 zu erhöhen. Dieſe Er-
höhung iſt durchgeführt. Jn der gleichen
Generalverſammlung iſt der mit der
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien unter
der Firma Barmer Bank-Verein, Hins-
berg, Fiſcher Comp. Kommanditgeſell-
ſchaft auf Aktien abgeſchloſſenen Ver
ſchmelzungsvertrag vom 30. März 1932,
wonach das Vermögen der letzteren als
Ganzes unter Ausſchluß der Liquidation
auf die Geſellſchaft unter der Firma
Commerz- und Privatbank Abktiengeſell-
ſchaft, zu Hamburg, übergeht, genehmigt
und zum Zwecke der Durchführung dieſes
Verſchmelzungsvertrages die Erhöhung des
Grundkapit. um weitere 12500000.-- RM.
durch Ausgabe von 9000 Stammabktien
zu je 1000.-- RM. und 35000 Aktien
zu je 100 RM., ſämtlich auf den Jnhaber
lautend, beſchloſſen worden. Die in der
Generalverſammlung der Aktionäre vom
2. April 1932 beſchloffene weitere Kapitals-

erhöhung um M. zwecksDurchführung der „uſion mit dem Barmer
BankVerein Hinsberg, Fiſcher Comp.
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien iſt er-
folgt. Der Geſellſchaftsvertrag iſt in den
88 5 Abſ. 1(Grundkapital und Einteilung)
16. 19 und 26 (Aufſichtsrats zuſammen
ſetzung, Beſtellung und Vergütung), 22
(Beſchlußfaſſung und Liquidation), ge-
ändert worden. Die Banbkdirektoren Dr.
Curt Sobernheim, Berlin, Ferdinand
Lincke, Hamburg, D. Block, Berlin, D.
zum Felde, Hamburg, A. Riemann,
Magdeburg, W, Vornbäumen, Magde-
burg, P. Weiſenborn, Magdeburg, ſind
aus dem Vorſtande ausgeſchieden.
Eugen Bandel und Dr. Paul Marx in
Berlin ſind zu ordentlichen Mitgliedern
des Vorſtandes, Eugen Bode, Hamburg,
iſt zum ſtellvertretenden Vorſtandsmitglied
beſtellt worden.
Merſeburg, den 23. Juni 1932 Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 35
iſt heute bei der Firma Allgemeine Deutſche
Creditanſtalt, Filiale Merſeburg in
Merſeburg folgendes eingetragen
worden Die Generalverſammlung vom
4. Mai 1932 hat die Herabſetzung des
Grundkapitals von vierzig Millionen
Reichsmark auf zwanzig Millionen
Reichsmark beſchloſſen. Die Herab-
ſetzung iſt durchgeführt. Durch den
gleichen Beſchluß ſind die durch die Ver
ordnung über Aktienrecht vom 19. Sep-
tember 1931
ſtimmungen des
über Zuſammenſehßung und
des Aufſichtsrates und die Vergütung
ſeiner Mitglieder nach Maßgabe des
notariellen Protokolls vom 4. Mai 1932
und mit dem dort bezeichneten teilweiſe
verändertem Inhalt in den Vertrag
wieder aufgenommen und außerdem die

58 6,worden.
17, 18, 20, 10 und 29 geändert

Merſeburg, den 4. Juli 1932
Amtsgericht.

Suchen Sie Geld
Sie erhalten Darlehn bis 1 Jahr bei
4 Zinsabz. und bequemer Ratenrück-
zahlung. Ohne Wartezeit. Rückporto
erbeten. Gefl. Angeb. unt. C 3315 an
die Exped. d. Bl.

Ciliger Hausverkauf!

Zz-Familienwohnhaus in Schkopau,
Zentralheizung, iſt ſofort beſonders
günſtig zu verkaufen.
Anfragen an Juſtizrat M.
Merſeburg. Poſtſtraße 4.

Scholtz,

außer Kraft getretenen Be
Geſellſchaftsvertrages

Beſtellung

Ordentitches
Dienſtmädchen

welch. melken kann,
für Landwirtſch. zum
15. Juli geſucht.
Groß-Kayna, Dorf-
ſtraße 3

Ig. Kuhfütterer
16--17 Jahre. der
melken und landw.
Arbeiten kann,, ſtellt
ein, Gärdes, Netzſch-
kau bei Bad Lauch-
ſtädt

Heimarbeit
d. Fabrikat. e. neuen
Nadeleinfädlers

Geräuſchl. Arb. i d
Wohn., 5--10 Mark
tägl. Bei Anfr. Rück

porto beilegen.
Schneider,

Bamberg, Bach 8
Geſchäftsgrundſt.
in guter Lage in
Merſeburg, bei 5 bis
7000 Mk. Anzahlg.
ſofort zu verkaufen.
Wohnung wird frei.
Offert. unter C 3313
an die Exp. d. Bl.

Standard
(500 ccm) mit Stoye-
Seitenwagen, auch
getrennt, preiswert
zu verkaufen. 8

Merſeburg,
Preußerſtraße 33, pt.

Tel. 2438. S
Landgaſthof

zu kaufen geſucht.
Anzahl. nach Ueber-
einkunft. Off. unter
C 3309 an die Exp.
dieſer Zeitung 8
Geſucht wird ältere
unabhäng. Frau
zur Führung des
Haush. (Lebensſtellg.,
Kaution erforderlich,
d. ſichergeſtellt wird.)
Ang. u. V 22195 an
die Exp. d. Ztg. m

Arbeitſames
Hausmädchen

z. Antr. per 15. Juli
geſucht. Angeb. mit
Lohnangabe und
Zeugnisabſchr. an
Kaffeehaus Sperling.

Weimar.

Sauberes fleißiges
Alleinmädchen

nicht unter 18 Jahr.
ſofort geſucht.
Fr. Jnſpektor Vogt,
Staatsgut Ettersburg

(Weimar-Land).

Herr od. Dame find
ſchönes Heim

in gutem Hauſe

am Donnerstag,
abends 8.15

Es ſpricht der Spitzenkandidat für den Reichstag

Reg.- Aſſeſſor a. D. v. Trotha, Schkopan

Alle Wähler

Jeutſchnat. Volkspartei

Heffentl. Verſammlung

ſind dazu herzlichſt

den 14. Juli 1932,
Uhr, im „Kaſino“

eingeladen.

Der zum Schulgut „Schulpforte“
gehörige diesjährige

Hartobſtanhang
(Apfel, Birnen, Pflaumen u. Nüſſe)
ſoll am Donnerstag, den 14. Juli
d. Js., 10 Uhr vormittags im Fiſch
haus zu Schulpforte öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden. Die Ver-
ſteigerungsbedingungen liegen im Büro
der Gutsverwaltung zur Einſicht aus.
Gutsverwaltung der Landesſchule

zur Pforte. Exped. d. Blattes.

Große hochherrſchaftliche

an Wohnung nl. Etage, mitten in der Stadt gelegen,
8 große helle Wohnräume, Bad, An-
kleidezimmer, Fremdenzimmer, große
helle Küche, fließend warm und kalt
Waſſer, Etagenheizung, Jnnen-W.-C.,
Perſonal-W.-C. extra, ſehr reichlich
Nebengelaß, Küchenräume von Wohn-
räume getrennt in gutem Haus baldigſt
zu vermieten. Monatl. Miete 250 RM.
Näheres unter Chiffre C 3314 an die

Plakate
Prospekte

Werbeschriften usw.

z sehr ger-agebat

e Relbhctads wahlen

Rüstet zum Mahlkampf!
Druckerei liefert ihnen prompt
und preiswert

Unsere

Monatlich 56 Mark.
Angebote mit Rück
porto erbeten unter
T 4293 an die Exp.
dieſer Zeitung.

ce]oTE I
h Gebirgs Oberprimanererteilt Leuna, ſchöne
l. Deutſch Polizei hjimbeerſaft Nachhilfe 3-zimmer Wohn.

hundPerein Pfund 60 Pfennig, i. Latein u. Griechiſch der 3 u. s
zweigv. Merſeburg. Pflaumenmus Pfd. Offert. unt. C 2516 ehör, Gartenantei

Ubungsſtunden jetzt
Sonntags früh und
Mittwochs abends v.
7 bis 9 Uhr auf dem
UÜbungsplatze an der
Werder-Schleuſe

35 Pfennig. Adolf
Böhme Kl. Ritterſtr.

Geſchirrführer Einige Zentner

für Landwirtſchaft Gerſte

an die Exp. d. Bl.

ſucht Hippe, Krumpa auch i. klein. Poſten
bei Lützkendorf verkauft Meuſchau 4

zum 1. Okt. zu ver-
mieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Neue Kartoffeln
empfiehlt M. Hertel,
Saalſtraße

Reparaturen
gewiſſenhaft u. ſchnell
Max Schneider
Mechanikermeiſter

7 227 7777

hab ich's micht geſagt

„„Klein- Anzeigen wirken immer“.
Sagte er. Und er hat recht; eine un-
glaubliche Fülle von Angeboten ist auf
seine KLEIN-ANZEI GE“ einge-
gangen. Nun kann er in Ruhe wählen.

Auch Sie werden mit dem Erfolg
einer KLEIN-ANZEIGE'“ in dem

Merseburger Jageblatt
zufrieden sein. Das Wort

kostet Sie nur

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Wohnung
t Räume, 15.50 M.
monatlich geg. Her-
gabe einer ſicheren
Hypothek v. 800 Mk.
auf 3 Jahre zu 8
Gefl. Off. unt. C2518

an die Exp. d. Bl.

Bßlobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Väckereigrdſtck.
in Kleinſtadt, mit od
ohne maſſivem Spei-
cher nebenan, zu ver

6 Pfennige

e 7

St iheer- Rogoepr
Ma ade Pfund reife Stachel-beeren gut rerdrücken, mit

4 Pfund Zucker unter Rüh-
ren zum Kochen brin-
gen und 10 Minuten brau-
send durchkochen. Hierauf
eine Normalſtasche Opekto
„flüssig“ zu 86 Pig. hin-
einrühren u. sofort in Glä-
ser füllen Genoueste Koch-
anwweisung mit Rezepten

z liegt feder Flasche bet.
Vorsicht beim Opekto-Ein-

h kauft Nicht zu verwech-

dereiteo

sein mit ähnlich fauten-S e den Geliermitteln. OpektoO p e t G ist nur echt mit dem damp-

ein s frühen gewonnen fenden 10-Ainuten- Topf.
Achtung! Rundfunkl sie hören über die Sender des
Mittel deutschen Rundfunks ſeden Mittwochvormittag
von 11.45 bis 12.00 Vhr den sehr interessanten lehr-
vortreag 10 Minuten für die fortschrittliiche Hausfrau
aus der Opekta-Kiche. Rezeptdurchgabel
Trocken-Opekta ist Opekta in Pulverform von gleich h her
Qualität wie Opekta flüssſig. Beutel zu 23 Pfg. für 4we
2 Pfd. Marmelacde, und Kertons zu 45 Pfg. für etwa 4 fd.
Marmelecde. Genaue Rezepte liegen jeder Packung bei.
96seitiges Xochbuch mit über 100 ausführlichen Re-
zepten für Marmeladen, SGelees, Tortenübergüsse, Es
und süßspefsen in den Geschäften erhältlich oder gegen
Voreinsendung von 20 Pfg. in Briefmarken von derOPEK e M. B. H., KOLN-RIEHL406
Opekta in allen Drogerſen und lebensmittelgeschöäften

SCMLAFTI

PREISWVERTE

h e

von 340. Mk. an
Möbel Hlarnisch
Seigrube

Rundfunkprogramm

5.4
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes,

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.

Anſchließend:
2.55: Nauener Zeitzeichen.
3.35: Neueſte Nachrichten.
.00: Konzett.

15.

15.30:
15.45:
16.00:
16.30:
17.30:

18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.

18.30: Sozial- und Wirtſchaftsethik des Alten Teſta

18. 55:
19

19.

19

20

20

20

21

6.00:

6.1

8.15:

10.

10.

10.

11.

12.

13.

13.

14.

14.

15.

am Donnerskag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.

Wiederholung des Wetterberichtes,

00: Lehrgang für deutſche Volkstänze (I1); Hans
Ulrich Junker,.

Wetter- und Börſenberichte.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert aus Berlin.
Bücher deutſcher Zukunft; Dr. Langheinrich-

Anthos.
Zehn leichte Klavier

ſtücke von Bartok; Rafael Silva.

ments (11); Min.-Rat Goslar.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

.00: Aktuelle Stunde,
20: Stunde des Landwirts.
.35: Völkerhaß als Maſſenwahn (11); Dr.
Baſchwitz.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

.00: Grenzberichte.

.20: Aus der Tonhalle, München: Ausſchnitt au
dem erſten internationalen Studentenchor-Treffen
in München,

.50: Tages und Sportnachrichten (1).

.00: „Johann Strauß, der Walzerkronprinz.“ Hör-
ſpiel von Robert Fitzood.

.20: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten,
Anſchließend: Muſikaliſche Stunde der Fund-
gemeinſchaft engagementsloſer Sängerinnen und
Sänger der Bühnengenvſſenſchaft.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
5: Frühkonzert.

Ferienfahrten. Talwanderungen.
00: Wirtſchaftsnachrichten
05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldun zen Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm.
15: Was die Zeitung bringt.
00: Werbenachrichten.
00: Franz Schubert im Anſchluß an Wetiervoraus-
ſage und Zeitangabe (Schallplatten).
00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe,
15: Wanderlieder (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.
00: Erwerbsloſenfunk. Menſch und Maſchine.
30: Filme der Woche.
00: Experimentierſiunde für die reifere Jugend.

Kurt

Angeb. unterr Wie Exp. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten
dieſ. Zeitung. r 16.30. Unterhaltungskonzert. Das Orcheſter des

Königsberger Opernhauſes. Dirigent: Ludwig
J Witt h Leſchititzky.n l enberg 18.00: Hygienefunk.

ſehr ſchöner, älterer 18.15: Steuerrundfunk.
Zier u. Obſtgart. 18.30: Die erſten deutſchen Sängerfeſte und der
50 Ar. mit maſſivem deutſche Gedanke.
unterkellerten Garten 18.50: Wir geben Auskunft n
haus, nahe Amts 19.00: Oeſterreich als Sozial- und Wirtſchaftspro-
gericht. zu verkaufen. blem. Dr. Albert Lauterbach, Wien. ſfSchönſte Lage für 19.30: Vom Dichter zur Filmkamera. l.
Villenbau. Angebote 5500. S. herbeten unter R 3585 Zcheſterkonzert. h
in die Exp. d. 3. e
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